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Nr. 149. Morgen: Ansgabe. 


Ohne Lebens muth. 
A. Aus Oeſterreich. 
So allein läßt ſich die gegenwärtige Situation bezeichnen, die ſich 
nun ſchon ſeit geraumer Zeit hinſchleppt. Einen ſehr großen Antheil 


Ran dieſen traurigen und für ein großes Reich, das noch immer an 


feinem Ausbau nach modernen Örundfägen arbeitet und deſſen Gen 
ſtitutionalismus noch durchaus nicht genügend fundamentirt iſt, ſehr 
bedenklichen Zuſtande trägt leider noch immer die wirthſchaftliche Kriſis. 
Allein er zwingt doch zu einem trüben Schluß auf die volitiſche 
Lebenskraft einer Bevölkerung, wenn ſie unter den Nachwirkungen einer 
wirthſchaftlichen, zum großen Theil ſelbſtverſchuldeten Niederlage auch 
den Muth zur Erfüllung ihrer ſtaatlichen Pflichten und zur Durch⸗ 
führung der Aufgaben verliert, welche Vergangenheit und Gegenwart 
nun einmal Oeſterreich geſtellt haben. Muß es denn durchaus immer 
nur eine polttiſche „Het“ fein, wie z. B. unterm Miniſterium Hohen⸗ 
wart, die das Volk daran erinnert, daß es mitthun muß, um die 
Miſſion Oeſterreichs zu erfüllen? Es tft keineswegs eine üble Nachrede, 
wenn man behauptet, daß man außerhalb Oeſterreichs und von Nicht⸗ 
Oeſterreichern weit mehr den Beruf der Habsburgiſchen Monarchie 
betonen hört, als in Oeſterreich ſelbſt und von den Söhnen deſſelben. 

Es iſt allerdings viel geſchehen, um das Staatsbewußtſein der 
Oeſterreicher zu untergraben und ihnen die fröhliche Thätigkeit im 
Dienſte des Staates zu erſchweren und überdrüſſig zu machen. Aber 
welches Land hätte in neuerer Zeit nicht auch Perioden durchlebt, in 
denen es den Patrioten faſt unmöglich ſchien, den Glauben an ihr 
Vaterland zu bewahren? Hat das deutſche Volk im Vormärz oder 
während der bitteren Reaction des Nachmärz die Flinte in's Korn 
geworfen? Haben die durch das Kaiſerreich malträtirten, dann durch 
die furchtbaren Niederlagen von 1870 und 71 und endlich durch die 
monarchiſch⸗jeſuitiſchen Verſchwörer ſyſtematiſch mißhandelten Franzoſen 
auch nur ein einziges Mal an ihrem Vaterlande verzweifelt? Iſt es 
den Italienern jemals eingefallen, ſich dem thatloſen Peſſimismus in 
die Arme zu ſtürzen; ja haben ſelbſt die denkenden Spanier die 
Hoffnung auf beſſere Zeiten aufgegeben? Und um voch ein für die 
Oeſterreicher recht naheliegendes Beiſpiel zu wählen: denken die 
Magvaren trotz ihres finanziellen und politiſchen Bankerotts daran, 
die Souveränetät Ungarns preiszugeben und ſich wieder mit den be⸗ 
ſcheidenen Rechten zu begnügen, die ihnen ſeit Jahrhunderten garan⸗ 
tirt find? 

Nur den Oeſterreichern bleibt es vorbehalten, die „Philoſophie des 
Unbewußten“ in's Politiſche zu überſetzen, das Daſein ihres Staates 
als zwecklos zu bedauern und mit dem Reſt von Humor — Galgen ⸗ 
humor nennt man das — dem „Nirwana“ zuzuſteuern. Und wenn 
es etwa noch ein großes politiſches Unglück wäre, das einen dumpfen, 
alle öffentliche Lebensthätigkeit zur Erſtarrung bringenden Schmerz 
hervorgerufen hätte. Von patriotſſchem Schmerz iſt nun überhaupt 
gar keine Rede — das iſt ja eben das Allertraurigſte. Der Schmerz 
bedarf des Troſtes und dieſer liegt in der Arbeit; das gilt vom Indt⸗ 
olduum ebenfo, wie von der Geſammtheit. Da wären wir denn bei 
dem eigentlichen Grunde der grenzenloſen Apathie angelangt, die zur 
Stunde Oeſterreich beherrſcht: die Unluſt zur Arbeit. 

Wir meinen hiermit nicht die Arbeit, die im täglichen Ringen mit 
det gemeinen Noth des Lebens beſteht; und auch nicht die ſogenannte 
„Arbeit“ im Dienſte des Gottes Mammon, die in der Ueberliſtung 
der Anderen beſteht, um mühelos zu gewinnen. Es iſt hier von 
jenem tief innerlichen ſittlichen Drange die Rede, durch ernfle Arbeit 
jeder Art ſowohl die Fundamente der engen privaten, wie der Volks⸗ 
wirthſchaft zu legen und zu feſtigen und daraus den Muth zu ſchöpfen, 
auch im Dienſte der Geſammtheit, des Staates die Hände und 
Schwingen des Geiſtes zu regen. 

Es bedurfte dieſer allgemeinen Betrachtung über das öſterreichlſche Volks⸗ 
und politiſche Leben, um nicht immer und immer wieder die Regie: 
rung für Alles das allein verantwortlich zu machen, was geſchteht 
und unterlaſſen wird. Das bittere Urtheil, das wir mit tieſſtem 
Schmerze niederſchreiben, verdient in allererſter Linie die deutſche 
Bevölkerung, die vor allen anderen Nationalitäten des Reiches 
durch ihre Traditionen, ihre Eigenſchaft als Kern Oeſterreichs, ihre 
numeriſche Stärke, ihre Cultur und ihr wirthſchaftliches Können berufen 
wäre, Trägerin der öͤſterreichiſchen Staatsidee zu fein. Wenn aber 
das Salz dumm iſt, womit fol man ſalzen? 

Es kann Niemandem einfallen, die Unthätigkeit der Deutſch⸗Oeſter⸗ 
reicher der politiſchen Pſeudo⸗Thätigkeit der Czechen, Slovenen, Polen 
und der ſchwarzen Partei in Tirol gegenüberzuſtellen. Die krampf⸗ 
hafte, jeder fitilichen Tiefe, jedes ſtaatlichen Patriotismus, ja ſelbſt jeder 
nationalen Tugend entbehrende Agitation der genannten Gruppen ift 
nichts als eine ſchale Komödie, die nur ermoglicht wird durch die bei⸗ 
ſpielloſe Rieſenfaulheit der deutſchen Oeſterreicher. 

Das Miniſterium Auersperg befindet ſich nun ſchon eine Reihe 
Jahre am Ruder; es iſt ihm gelungen, durch die Wahlreform den 
Reichbrath von der Centrifugaltendenz der Landtage zu erlöfen; es hat 


eine confeſſionelle Geſetzgebung durchgeſetzt, mit der ſich trotz aller ihrer 


Mängel bei einigem guten und feſten Willen recht viel auchrichten 
ließe. Allein man iſt auf dieſen Lorbeeren eingeſchlafen; man wurde 
vom „Krach“ unſanft geweckt; man wurde rathlos, ſah Geſpenſter und 
Miniſterkriſen; war es da ein Wunder, wenn gegenüber dem allgemel⸗ 
nen „sauve qui peut“ der Verfaſſungspartel, gegenüber dem wirth⸗ 
ſchaftlichen Abgrund, der ſich aufthat, gegenüber der Corruption, dem 
man ganze polttiſche Gruppen verfallen ſah, ſich die Gelüſte Jener 
regten, die ſtets das Wort „Rettung der Geſellſchaft“ im Muude 
gen um ſich felbft aus der Verborgenheit an's Ruder des Staates 
u retten 

Heute iſt es klar, daß nur die Antipathie des Kaiſers gegen ein 
neues Experiment die Monarchie vor einem jähen Syſtemwechſel ge⸗ 
rettet hat, den ſelbſt gewiſſenloſe verfaſſungstreue Organe in ihrer finn- 
loſen Panique als Teufel an die Wand malten. Ein energiſches 
Aufraffen der Verfaſſungs⸗, ſagen wir lieber: der liberalen Partei, 
hätte jene im Grunde genommen feigen und ungeſchickten Sippen und 
Gliguen, die das Ohr des Kalſers belagern, raſch zum Schweigen ge: 
bracht. Es iſt nicht geſchehen. Die Frucht dieſer Unterlaſſungsſünde 
iſt der jetzige unleidliche Zuſtand. 

Wie jammervoll if das Verhältniß des verfaſſungstrenen Miniſte⸗ 
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ordnetenhauſe zur Sprache kam, gab es ein Markten und Feilſchen 
zwiſchen den Miniſtern und Abgeordneten, das nur allzuſehr verrieth, 
wie loſe das Band zwiſchen der Regierung und der Partei, aus welcher 
erſtere hervorgegangen, mit der Zeit geworden iſt. In den meiſten 
Fällen zogen ſich die Miniſter auf ihre „non possumus“ zurück und 
ſtellten die Cabinetsfrage. Das Ende der widerlichen Komödie war dann 
entweder eine Nachgiebigkeit der Verfaſſungspartei oder ein Sieg des 
Miniſteriums ohne dieſelbe mit Hilfe der Gegner von rechts (wie 
z. B. bei der Abſtimmung über die rumäniſche Handels convention) 
oder eine Niederlage des Cabinets in Geſellſchaft der Rechtspartei, der 
Polen und eines Reſtes der Verfaſſungspartei. Immer aber ſpaltete 
ſich die letztere. 

Es nützt nichts, daß man, um einerſeits die verloren gegangene 
Fühlung des Miniſtertums vor dem Lande u verleugnen, andererſeits die 
unfüllbare Spaltung, ja Zerſetzung der Partei zu vertuſchen, auf den 
Gedanken verfiel, gemeinſchaftliche Fractionsſitzungen zu halten und 
mit den Miniſtern in ſtetem Contact zu bleiben. Man zielte dabei 
freilich mehr auf die Verhandlungen mit Ungarn; aber die Ueberein⸗ 
ſtimmung des Miniſteriums mit der Verfaſſungspartei überhaupt iſt 
ja doch die nothwendige Vorbedingung für einen erſprießlichen Gang 
unb Abſchluß der Verhandlungen mit Peſt. — 

Die Täuſchung, daß die Verfaſſungspartei noch die eine untheil- 
bare iſt, trotz der drei Clubs, wie ſie es in den Flitterwochen der 
Septemberverfaſſung und wohl auch noch zur Zeit Hohenwart's war, 
ſollte nun nicht mehr weiter getrieben werden, denn ſie hat keinen 
vernünftigen Zweck mehr. Die fortwährende und mit einer gedanken⸗ 
loſen, gewohnheitsmäßigen Zähigkeit feſtgehaltene Einbildung, man 
müfje noch immer den Foͤderalismus bekämpfen, der doch ſchon längft 
von ſelbſt geſtorben iſt, erſcheint nachgerade wie eine ernſthafter Män⸗ 
ner unwürdige Donqulxotterie. Die Verfaſſungspartei als ſolche hatte 
ihre tiefernſte Berechtichtung als Coalition aller derjenigen politiſchen 
Richtungen, die ſich zur Vertheidigung und Befeſtigung der 1867er 
Conſtitution verbanden. Nun hat man ſchon länger als acht Jahre 
„vertheidigt“ und „befeſtigt“ und es iſt längſt kein anderer Feind der 
Verfaſſung mehr zu erblicken, als die mehr und mehr zuſammen⸗ 
ſchmelzende Declarantenfippe in Böhmen, die ſich in den Augen der 
eigenen Landsleute ſchon faſt kalt geſtellt hat; dann die ſchwarzen 
Franctireurs in Tirol, die ihr Daſein nur noch der Zulaſſung des 
Grafen Taaffe verdanken und einige verſprengte Marodeurs in anderen 
Kronländern. 

Eine Verfaſſung gleicht aber in vieler, Beziehung einem heiligen 
Buche, deſſen Formeln ſehr verſchledene Deutungen zulaſſen. Wer ſich 
orthodox an den Buchſtaben gewiſſer Verfafjungdartifel hält und der 
Lebendigwerdung des Wortes widerſtrebt, der pflegt ſich conſervativ zu 
nennen. Nun iſt es aber eine alte Erfahrung, daß dieſer Conſerva⸗ 
tismus leicht, ja nothwendiger Weiſe in eine Stagnirungspolttik ver⸗ 
fällt. Stillſtand aber iſt Rückſchritt. An dergleichen Parteimännern 
fehlt es aber der Verfaſſungspartei weder im Abgeordnetenhauſe noch 
im Lande. In jenem find dieſe Leute — das Großgrundbeſitzer⸗Cen⸗ 
trums und ein nicht unbedeutender Theil der Linken, wo der Schein⸗ 
liberalismus mächtig graſſirt, — noch zu zählen. Wer zählt fie aber 
im Lande, wo das politiſche Leben total brach liegt und die wenigen poli- 
tſchen Vereine nach und nach eingehen oder zu harmloſen Tiſchgeſell⸗ 
ſchaften zuſammenſchwinden? Bei dem Widerwillen gegen jede Be⸗ 
theiligung am öffentlichen Leben, wie wir ſie im Eingange geſchildert 
haben, und wie ſie ſich überall zeigt, muß nothwendiger Weiſe der 
Indifferentismus Platz greifen, und dieſer iſt dann der rechte Boden 
für ein Syſtem, das jede friſche Strömung verpönt und jeder Fort⸗ 
entwickelung widerſtrebt. 

Je länger das ungeſunde Bündniß der Liberalen und namentlich 
der entſchiedenen Fortſchrittsleute mit der conſervativen Hälfte der 
Verfaſſungspartei fortdauert, deſto mehr entfernt ſich der Liberalismus 
von ſeiner Baſis, deſto mehr compromittirt er ſeine Ideen, deſto we⸗ 
niger iſt er im Stande, etwas zu wirken. Schon jetzt erſcheint der 
Unke Flügel der Partei nur dann mit dem Centrum vereinigt, wenn 
ex ein Opfer gebracht bat; ſonſt befindet er ſich in der Minorität und 
in der Oppoſition. Wozu denn ein Verhältniß fortfegen, das 
ſich als ſo ungeſund erwieſen hat? Darin allein wurzelt der Umſtand, 
daß das Miniſterium ſeit feiner letzten großen Action (die confeſſio⸗ 
nelle Geſetzgebung) nach und nach in das Fahrwaſſer eines verſchäm⸗ 
ten Clericalismus gerathen iſt, der bei Hofe protegirt wird, um die 
letzten Reſte der foͤderaliſtiſchen Oppofition zu zerſetzen und in den 
Dienſt eines paſſiven Conſtitutionalismus zu ſtellen. Die Miniſter ſind 
in dieſe unangenehme Situation hineingedrängt worden und die Ver⸗ 
faſſungspartei, die ſich im Ganzen immer fügſam erwies, bot ihnen 
ja keine Stütze. Ein parlamentariſches Cabinet, das gewiſſen Zu: 
muthungen, die ihm aus den Couliſſen des Hofes heraus geſtellt wer⸗ 
den, Widerſtand leiſten will, muß einen feſten Rückhalt in ſeiner Par⸗ 
tei finden. Das war aber nicht der Fall und konnte bei der Zuſam⸗ 
menſetzung der Majorität auch gar nicht der Fall ſein. Und endlich 
haben auch die Miniſter ſelbſt nicht das Geringſte gethan, um ſich aus 
dem weichen Wachs der Partei heraus ein ſchlagfertiges und zuver⸗ 
läſſiges parlamentariſches Gros zu bilden. 

Jetzt iſt es zu fpät. Die Gewohnheit des „Rechnungstragens“ 
hat bereits ihre Verheerungen in der politiſchen Moral auf beiden 
Seiten angerichtet. Das Verſäumte iſt nimmer nachzuholen. Man 
iſt im Cabinet conſervativ, ſtationär aus Bequemlichkeit und Verzagt⸗ 
heit geworden und man hat ſich daran gewöhnt, die Polen und die 
Rechtspartet als „gefällige“ Leute zu finden, die dem Miniſterium 
Auersperg recht gern zum Siege verhelfen gegen die Liberalen der 
Verfaſſungspartei. Man confiscirt fleißig die Blätter derſelben und deckt ſich 
gegen das freiſprechende Verdict der Geſchworenen durch das objective 
Verfahren. Kurzum — man kennt ſich gar nicht mehr wieder. 
Das Kloſtergeſetz wird nicht ſanctionirt, die Allkathollken werden zur 
Sectenbildung genöthigt, die Erwähnung der obligatoriſchen Cioilehe 
iſt verpönt, kaum daß man die Chegeiepnovelle, dieſe erbärmliche Ab: 
ſchlagszahlung, acceptirt, die Schulgeſetzgebung verſumpft, ſofern nicht 
einzeln Kronländer und Gemeinden das ihrige thun, die geprieſene 
öſterreichiſche „confeſſtonsloſe Staatsſchule“ befindet ſich ſchon fo in der 
Hand der Cleriſei, daß ſie zum Mittel der „Katholiſirung“ zu werden 
anfängt; die Lehrer werden gemaßregelt, wenn ſie zu — confeſſions⸗ 


riums zu feiner Partei im Parlamente geworden! Faſt bei jeder Bor: los ſich gebehrden, den Tiroler Hofpfarrern ſieht man durch die Finger 
lage, die während der zwei Monate Januar und Februar im Abge- und den Polen giebt man durch Sanctionirung des vom Lemberger 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Aungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
mal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 29. März 1876. 


Landtage beſchloſſenen Proprinatlonsgeſetzes (Ablöfung des Brennerel⸗ 
Monopols der Großgrundbeſitzer nach 25 Jahren und dafür Gewäh⸗ 
rung des Prloilegiums eine Schenke im Orte zu halten und die Ee⸗ 
richtung einer zweiten von der Bewilligung des Grundherrn abhängig 
zu machen) die „ewige Branntweinſchänke“ zur Belohnung, daß ſie 
immer auf dem Platze ſind, wenn es gilt, eine reactionäre Maßregel 
durchzuſetzen, eine liberale Vorlage nieder zu ſtimmen und recht viel 
Geld für den Kriegsminiſter zu bewilllgen. Dem Allen ſieht die 
deutſche Verfaſſungspartei ohne Lebensmuth zu. Die Bevölkerung der 
Kronländer wartete einmal früher auf einen von den Liberalen des 
Abgeordnetenhauſes ausgehenden Impuls zu einer neuen Partelbildung. 
Jetzt wartet Niemand mehr darauf. Alle früheren Agitatlons verbände 
find geloͤſt und wenn das Mandat dieſes Hauſes abgelaufen 
fein wird, ohne daß bis dahin ein Engel vom Himmel hernieder⸗ 
fährt und das faulige Waſſer in Bewegung bringt, wird man zur 
Belehrung für das feſte Zuſammenſtehen für die Verfaſſung“ die 
Herren wieder wählen. Davon aber, daß es allerhoͤchſte Zelt iſt, 
die liberale und Fortſchrittspartei im Lande zu organiſiren — und das 
Miniſterium Auersperg den Großgrundbeſitzern, den verfaſſungstreuen 
Clerikalen, den Polen, den Hohenwart, Greuter, Weiß von Starken⸗ 
fels ꝛc. zu überlaſſen, daran denkt Niemand. Denkt man ja kaum 
daran, mit Ungarn ernfihaft abzurechnen. Doch davon ein anderes Mal. 


D Militairiſche Briefe im Frühjahr 1876. 
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Beleuchtung des officiellen Generalfiabd: Wertes: „Der 
deutſch⸗franzoſiſche Krieg 1870 — 71," 
Heft 9. Schluß des J. Theils. 
9 Ueberblick des deutſch - franzöſiſchen Krieges bis Anfangs 
eptember, nach den Anführungen des großen Generalſtabes. — 
Fortſetzung.) 

Nach dem Rückzuge der vom Kaiſer Napoleon in Lothringen 
verſammelt geweſenen Streitmacht hinter die Nied wird das 6. Corps 
(Canrobert) von Chalons nach Metz vorgezogen und Marſchall Ba⸗ 
zaine übernimmt dann den Oberbefehl über die nun 5 Corps ſtarke 
„Rhein⸗Armee.“ — In einer allgemeinen ſtrategiſchen Rechtsſchwen⸗ 
kung des geſammten deutſchen Heeres ſehen wir im Laufe der zweiten 
Woche des Monats Auguſt den vom König Wilhelm beſchloſſenen 
Vormarſch gegen die Moſel durchgeführt. Die III. Armee über⸗ 
ſchreitet die Vogeſen, nachdem ſie eine Diviſion von ſich abgezeigt und 
gegen Straßburg ſüdwärts entſendet, und erreicht am 14. mit ihren 
Spitzen die Gegend von Nancy. Ungefähr in gleicher Höhe mit ihr 
bewegen ſich die Maſſen des rechten Flügels unter der ſpeclellen 
Leitung des koͤniglichen Oberfeldherrn weiter gegen die Moſel. Die 
II. Armee wird in ihrer Hauptrichtung auf Pont⸗A⸗Mouſſon vorge 
ſchoben. Die I. Armee in kürzeren Mäͤrſchen, als ſtrategiſches Pivot 
gegen die Oſtſeite von Metz. — 

Die in dieſer Zeit wiederholt eintretenden Schwankungen, in 
welche die franzöfifhe Heeresleitung durch das Abtreten des Kaiſers 
Napoleon von der oberſten perſönlichen Heerführung geräth, noch ver⸗ 
mehrt durch das gleichzeitige Ausſcheiden ſeines erſten Rathgebers, des 
Marſchall Leboeuf — welcher das Bazaine ' ſche Corps übernahm — 
entſtanden eine Anzahl ſich widerſprechender Kreuz⸗ und Querzüge bet 
der Rhein⸗Armee, die die deutſche Heeresführung über die wirklichen 
Abſichten des Gegners im Unklaren ließ. Die Hauptfrage beſtand 
deutſcher Seits darin: Will der Gegner noch oͤſtlich der Moſel 
eine Schlacht annehmen oder ſich erſt jenſeits derſelben für die weitere 
Entſcheidung bereitſtellen? Die Vermuthung, daß die Hauptmaſſe 
der franzoͤſiſchen Armee zur Zeit bereits ihren Abzug von Metz nach 
der Maas zu bewerkſtellige, wurde jedoch ernſtlich in's Auge gefaßt, 
als die vorauseilende Cavallerie der II. Armee, die Moſelübergänge 
oberhalb Metz frei vom Feinde gefunden, fo daß die ſogleich 
nachrückende deutſche Infanterie dieſe für die Weiterführung des 
Krieges ſehr wichtigen Punkte ohne eine Begegnung mit dem Feinde 2 
beſetzen konnte. — Unter der eben erwähnten Vorausſetzung und in 
der Abſicht, den Feind wo möglich nach Norden abzudrängen, werden 
nun die weiteren Bewegungen des deutſchen Heeres derartig einge⸗ 
leitet, daß die II. Armee, und zwar zuerſt mit ihrem linken Flügel, 
die Moſel überſchreiten ſoll, während der rechte Flügel und die 
I. Armee, Letztere in einer Aufſtellung an der Nied, dieſen Abmarſch 
des rechten Flügels der II. Armee gegen etwaige Unternehmungen des 
Feindes aus Metz zu decken haben. 


Als hierauf die Vortruppen des VII. Armeecorps am 14. Nach⸗ 
mittags bemerken, daß die Franzoſen ihre bisher noch inne gehabten 
Läger auf der Oſtſeite der Feſtung räumen, greifen fie den abziehenden 
Feind bei Colombey an. In Folge deſſen unterbricht berjelbe 
ſofort ſeine eben begonnene Bewegung nach dem linken Moſelufer und 
nimmt mit zwei Armeecorpd den Kampf an, in welchen auf deutſcher 
Seite etwa 5 Brigaden des VII. und I. Corps mit zahlreicher Ar⸗ 
lillerie, ſpäter auch noch einige Truppentheile vom rechten Flügel der 
II. Armee eingreifen. Am Abend ſieht ſich der Gegner auf der ganzen 
Linie bis unter die Mauern von Metz trotz tapferer Gegenwehr zurück⸗ 
gedrängt. — Die durch dieſe Schlacht eingetretene Verzögerung in 
den beabſichtigten rückgängigen Bewegungen des Feindes, um die 
Maaslinie bald zu erreichen, läßt die deutſche Heerführung nicht un 
benutzt. Unter der Annahme, daß die unerwartete Fortſetzung des 
Rückganges der Rheinarmee nach der Maas mit moͤglichſter Beſchlen⸗ 
nigung betrieben werden würde, wird die II. Armee ohne Weitere“ 
jetzt über die Moſel gezogen, ihr rechter Flügel aber gegen die ſüdliche 
Straße von Metz nach Verdun noch weiter vorgeführt, in der Abſicht, 
den Abmarſch des Feindes aus der Gegend von Metz durch Flanken⸗ 
angriffe zu verhindern und denſelben zum Stehen zu zwingen. Zur 
Aufklärung der Verhältniſſe nach dieſer Richtung wird die Cavallerle 
wieder vorausgeſendet und rücken derſelben Theile des III. Armeecorps 
über Gorze nach. Letztere bemerken am 16. Morgens franzoͤſiſche 
Truppen in der Gegend von Rezonville, welche zuerſt nur für eine 
ſtarke Nachhut des Feindes gehalten werden. Das war aber ein Irr⸗ 
thum. Es ſtand bier die Hauptmaſſe der Rhein⸗Armee, welche, mit 
der Front gegen Weſten aufgeſtellt, zu ihrer Rechten noch das Ein: 
treffen der an der Schlacht bei Colombey betheiligt geweſenen Corps 
erwartet, um gemeinſchaftlich mit dieſen den Marſch nach der Maas 
fortzujeßen. 
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Rein und beſcheden if das Giſenbabaprolert bor das Abgevrdnelenbaus 
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nabe den fünften Theil der Einwohnerſchaft von Breslau umfaßt, ſoll mit 


werden konnte, aber als einflußreicher Führer für ſich ein Portefeuille bean ⸗ 
ſprucht, ein neues Reſſortminiſterium ſchaffen und zu dem Zwecke das Schatz⸗ 


Breslau, 


28. Min. 


— 


getreten, aber es iſt der erſte Schritt zur Ausführung des großen Unter⸗ 
nehmens, das man im Sinne hat. Das Unſcheinbare des Anfangs liegt 
ganz in Bismarck's Weſen; aber er hat auch noch nie aufgegeben, was er 
einmal begonnen. Die Motive legen es recht klar dar, welche Macht Preußen 
mit den 10,000 Kilometern Eiſenbahnen, über welche es nach dem Ausbau 
der neuen Linien verfügen wird, in den Händen hat, und wie es Angeſichts 
dieſer Thatſache ſeinen Bundesgenoſſen die Alternative zu ſtellen genözbigt 
iſt, ob ſie an der Verwaltung dieſes großen Bahncomplexes Theil nehmen 
oder ob ſie es zwingen wollen, die erwähnte Machtſtellung vom Standpunkte 
der ſpeciſiſch preußiſchen Intereſſen aus zu benutzen. Zwingen wird der 
Reichskanzler ſicher keinen deutſchen Staat, aber er rechnet auf die Macht 
der Verhältniſſe, und wir glauben kaum, daß er ſich darin verrechnen wird. 


Eine neue Annexion winkt uns. Das Herzogthum Lauenburg, das bei 


der preußiſchen Monarchie vereinigt werden. Wäbrend der Conflictszeit 
wurde das Ländchen nach dem Gaſteiner Vertrage dem Landtage angeboten, 
aber das Abgeordnetenhaus bewilligte bekanntlich kein Geld dazu. Da be⸗ 
zahlte der König die verlangte Summe aus ſeiner Privatchatouille, um es 
jetzt, da der Friede im Innern wieder hergeſtellt iſt, dem Staate zu ſchenken. 
Das Ländchen erfreut ſich noch einer netten nach mecklenburg'ſchem Muſter 
eingerichteten feudalen Verfaſſung, gegen deren Aufhebung jedoch das preu⸗ 
ßiſche Miniſterium, wie aus der geſtrigen Debatte des Abgeordnetenhauſes 
zu ſchließen, nicht viel einzuwenden hat. Die Sache wird im Plenum ab⸗ 
gemacht und nicht erſt in eine Commiſſion verwieſen. Iſt auch nicht der 
Mühe werth. 

Unfere Finanzen find gut. Der Finanzminifter hat das Abgeorbneten- 
baus geſtern mit der erfreulichen Nachricht überraſcht, daß er nahezu 
16,000,000 Mark Ueberſchuß hat. Gebraucht wird das Geld ſchon werden ⸗ 

Aus der Schweiz liegen jetzt nähere Berichte über den von den Anhän⸗ 
gern der Internationale zu Lauſanne gefeierten Erinnerungstag an die Com⸗ 
mune vor. „Es wurden“, heißt es in einem derſelben, „viel geſprochen und 
darunter manches nur allzu deutliche Wort. Dieſe Leute reden einander 
nicht mehr als „Bürger“ an, ſondern als „Genoſſen“ (Compagnons). Das 
Wort „Bürger“ erinnert eben doch an ein ſtaatliches Gemeinweſen, und das 
iſt bei der Internationale auf den Index geſetzt. Am roheſten und bezeich⸗ 
nendſten drückte ſich ein ruſſiſcher Profeſſor Jonkowski aus Genf aus, indem 
er die Menſchen in zwei große Klaſſen theilte, in ſolche, welche des Tages 
ſechsmal eſſen und an Indigeſtion ern, und in ſolche, welche nur einmal 
des Tages eſſen und an Hunger er— u. An Angriffen auf die Familie, die 
Schule, den Staat fehlte es natürlich nicht. Ein anderer Genfer, Ferrard, 
ſagte: „Man heißt uns Mordbrenner, — dieſen Titel ſchleudern wir auf 
Mac Mahon zurück. Man behandelt uns als Räuber, — das geben wir 
allen Finanzminiſtern zurück.“ 

Das neue italieniſche Miniſterium, welches dem Könige bereits den Eid 
geleiſtet und auch ſchon ſeine erſte Berathung gehalten hat, wird, wie man 
der „N. fr. Pr.“ verſichert, nicht nach Depretis, ſondern nach Nicotera be⸗ 
nannt werden. Die Zuſammenſetzung des Cabinets iſt bereits bekannt. Der 
neue Marineminifter, Commendatore Brin, war bisher General-Director der 
Werften, iſt alſo Fachmann. Er hat das Portefeuille erſt erhalten, nachdem 
Brochetti, Del Carretts und Monzani nacheinander abgelehnt hatten. Wie 
die Wiener „Preſſe“ erfahren haben will, wird das neue Miniſterium übri⸗ 
gens demnächſt noch um ein Mitglied vermehrt werden. Man will eigens 
für Herrn Crispi, der in der gegenwärtigen Combination nicht untergebracht 


weſen aus dem Finanzminifterium ausſcheiden. Eine der erſten Vorlagen 


N der neuen Regierung wird dieſe Trennung beantragen und wenn das be⸗ 


treffende Geſetz durchgebracht iſt, wird ſofort Crispi's Ernennung erfolgen. 
Wie einige italieniſche Blätter melden, wird der Kammerpräſident Biancheri 
zurücktreten und hat auch der neue Senatspräſident Conte Paſolini fein Amt 
niederlegen wollen, wurde aber vom Könige erſucht, auf ſeinem Poſten zu 
bleiben. Die „Opinione“ empfiehlt der Kammer angelegentlich die Neuwahl 
Biancheri's. Dem neuen Miniterium gegenüber will ſich die „Opinione“, 
ein Hauptorgan der bisherigen miniſteriellen Partei, zuwartend verhalten. 
Die Organe der äußerſten Linken führen eine ſehr heſtige Sprache, um De⸗ 
pretis und ſeine Collegen zu einſchneidenden Maßregeln zu drängen. Was 
die bereits unter den telegtaphiſchen Depeſchen in Nr. 147 erwähnte Ver⸗ 
ſicherung des „Diritto“, des neuen Regierungsorgans, betrifft, daß das neue 
Miniſterium dem Deutſchen Reiche eine kräftige Unterſtützung in feiner 


Concert von Dr. Carl Fuchs. 

Zum Schluſſe der Saiſon drängen ſich die Concerte in bedent- 
licher Weile. fo daß mitunter das muſikaliſche Angebot die Nachfrage 
zu überſteigen droht. Nur dieſer überreichlichen Concurrenz, ſowie dem 
Umſtande, daß zur ſelben Stunde eine vom Tonkünſtler⸗Verein veran⸗ 
ſtaltete Gedächtnißfeier für Heinrich Gottwald ſtattfand, iſt es zuzu⸗ 
ſchreiben, daß der Muſikſaal der Univerſität bei dem von Herrn Dr. Carl 
Fuchs für den Fonds zur Errichtung eines Denkmals der Königin Lulſe 
gegebenen Concert nicht in dem Maße beſucht war, als daſſelbe durch 
die reichlich gebotenen muſikaliſchen Genüſſe verdient hätte. Herr Dr. 
Fuchs iſt dem Breslauer Publikum bereits durch ſein im vorigen 
Jahre gegebenes Concert auf das Vortheilhafteſte als Pianiſt bekannt. 
Mit markigem, kräftigem Anſchlag verbindet er einen nicht gewöhn: 
lichen Grad techniſcher Ausbildung, welche ihn ſelbſt die größten 
Schwierigkeiten mit Leichtigkeit überwinden läßt, und klaren, verſtänd⸗ 
nißvollen Vortrag. Im hellſten Lichte zeigten ſich dieſe Vorzüge bei 
den „Symphoniſchen Etuden“ von Schumann, welche der Concert⸗ 
geber vollſtändig nach der dritten Ausgabe ſplelte, eine Aufgabe, an 
welche ſich nur Künſtler erſten Ranges zu wagen pflegen. Herr Dr. 
Fuchs bewältigte die rieſigen Schwierigkeiten dieſes Werkes, ohne eine 
Spur von Ermüdung zu verrathen, in brillanter Weiſe. 

Außerdem hörten wir Beethoven's Clavier⸗Sonate opus 81, zwei 
Concert⸗Piecen von Raff, die E-dur⸗Nocturne von Chopin und die 
nur ſelten gespielte, originelle Fis-moll-Polonaiſe deſſelben Meiſters, 
endlich die große Rhapſodie „An Joachim“ von Liszt. Daß Herr 
Dr. Fuchs ſämmtliche Nummern des Programms auswendig ſpielte, 
fet als Beweis für fein eminentes muſikaliſches Gedächtniß nebenbei 
erwähnt. — Auf das Wirkſamſte unterſtützt wurde der Concertgeber 
durch Herrn Dr. Oscar Seidelmann, der ſich durch den ſympathiſchen 
Vortrag einiger Lieder von Schumann, Jenſen und Ries den Dank 
feiner Zuhörer erwarb. 2 


Die Cigarre. 
Ein Stimmungsbild von Leon Burghammer, 

Den ganzen Nachmittag ſchon tobte ein häßliches Unwetter draußen; 
nicht genug, daß der Südwind die feuchten Schneeflocken den Paſſanten 
ins Geſicht trieb; der weiche Schnee ſchmolz auch ſofort unter den 
Füßen und verwandelte ſich, wenig liebenswürdig, in jenen berüchtigten 
Urbrei. Die Zufluchtsſtätte, das Zimmer, erſchien mir als ein reines 
Paradies. Aber, um trotzdem nicht von dieſer ſpleenigen Witterung 
angeſteckt zu worden, die ja unleugbar ihren Einfluß auf die jeweilige 


Kircenpolilt 
ſprechenden Schritte des neuen Cabinets erſt abzuwarten. 


ſeiner Erwiderung auf die Adreſſe, welche ihm die internationale katholiſche 
Deputation überreichte, bezeichnete der Papſt das Staatsmonopol des öffent: 


zu vereinigen ſtrebten. Die Bewegung, welche gegenwärtig unter den Katho⸗ 
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fen werde, fo wird man jedenfalls gut thun, 


die dem ent 
laßt ſich nicht in Abrede ſtellen. Dies wird unter bier Augen auch von 
ſeinen Parteigenoſſen eingeräumt. Mit der Titelbill konnte er nicht mehr 
zurück, aber faſt ſcheint es, als ob er an der bisherigen Einmiſchung in die 
Finanzen des Khedive genug gehabt habe und auf einen Rückzug bedacht 
ei. In dieſem Falle bliebe die rettende That den Franzoſen überlaſſen, deren 
ſehnlichſter Wunſch doch darin beſteht, ihren balbverlorenen Einfluß am Nil 
zurück zu erobern.“ 

In Spanien hat König Alſons am Tage nach dem Triumpheinzuge in 
Madrid die Autwortadreſſen beider ſpaniſcher Kammern auf die Thronrede 
entgegengenommen. Dem Präſidenten der Deputirtenkammer erwiderte er: 
„Ich anerkenne Alles, was wir dem Muthe unſerer Soldaten verdanken, aber 
es bleibt uns noch eine ſchwierige Aufgabe: den Frieden dauerhaft und für 
die Bevölkerung Spaniens nützlich zu machen.“ In der Antwort an den 
Senat heißt es: „Ich habe völliges Vertrauen in das Syſtem der Repräfens 
tativmonarchie, welche, wenn in loyaler Weiſe gehandhabt, den Triumph des 
großen und ruhmreichen Werkes der nationalen Wiedergeburt ſichern wird.“ 


Der „Agence americain“ berichtet man aus Rom vom 22. März: „In 


lichen Unterrichts als eine Gottloſigkeit und verglich die Ruinen der Kirche 
mit den von Ezechiel erblickten Gebeinen, welche zerſtreut umherliegend ſich 


liken berrſche, kündige einen Sieg an, welcher kommen werde, ſobald die 
Wogen, welche der Sturmwind auf ihn geſchleudert, von dem Fels der Kirche 
gewichen ſeien. Der Papſt fügte hinzu, daß die Verfolger der Kirche ſchreck⸗ 
lich beſtraft werden würden.“ 

In Frankreich gilt es, wie ein Pariſer Telegramm der „N.⸗Z“ ver⸗ 
ſichert, als unzweifelhaft, daß ſämmtliche Amneftie- Anträge im Senate ſowohl 
als in der Deputirtenkammer abgelehnt werden. Dagegen ſollen die ge⸗ 
mäßigten Republikaner beabſichtigen, eine motivirte Tagesordnung des In⸗ 
halts einzubringen, daß die Kammer auf die Feſtigkeit und Gnade der Re⸗ 
gierung vertraue. Was die in Frankreich ſich befindenden und nach Spanien zurücklehrenden 

Bemerkenswerth iſt, daß Rouher und das chiſelhurſter Höſchen für Auf-] Carliſten betrifft, fo haben 20,000 derſelben von der Madrider Regierung 
rechterhaltung der „Univerſitätefreiheit“ im Geiſte des Msgr. Dupanlonp und] das dazu nothwendige Geld verlangt. Da die letztere dem ſpaniſchen Conſul 
des Louis Veuillot find. Wie es heißt, wird Rouher ſelbſt oder durch ſeine in Bayonne für die Rückbeſörderung der Garliften 100,000 Fres. zur Ver⸗ 
Freunde dafür reden, daß mit dem votirten Geſetze erſt ein ehrlicher Verſuch] fügung geftellt hat, jo beräth fie gegenwärtig, ob der Credit erhöht oder die 
gemacht werden müſſe. Die Bonapartiſten rechnen für den Senat auf eine] Carliſten in Frankreich belaſſen werden ſollen. 

Mehrheit in dieſem Sinne und werden, falls dieſe Erwartung ſich erfüllt, 

ſicherlich nach der fo erlangten Majorität noch öfter angeln. Das „Univers“ Deut ſchland. 

erklärt die Abſtimmung der Deputirtenkammer, in Folge deren über die Um⸗ Berlin, 27. Marz. [Die Einverleibung Lauenburgs. 
triebe bei de Mun's Wahl eine Unterſuchung angeordnet wurde, für eine — Aus der Unterrichts⸗Commiſſion. — Commiſſions⸗ 
wahre Gottloſigkeit, ja noch mehr: „Die Republik zeigt ſich als die Tochter[ wahlen. — Zur Nordſchleswigſchen Frage. — Die Ge⸗ 
der Revolution; auf dieſe Abſtammung iſt ſie ſtolz, und der einzige Titel, werkvereine und die Schutzzöllner. — Competenz⸗Com⸗ 
den fie beanſprucht, iſt ein Schrei der Empörung gegen Gott! Sie ſagt nicht miſſton und Wegeordnung.] Fürft Bismarck erſchien heut zum 
mebr: Ich bin die Freiheit! denn das Echo der Geſchichte würde antworten: |erftien Mal im Abgeordnetenhauſe; die vollen Tribünen ſahen ſich 
Lüge! Aber fie ſagt: Ich bin der Haß, ich bin der Krieg, ich bin die Ty⸗ jedoch in ihren Erwartungen auf eine Rede zur Incorporationsvorlage 
rannei!“ Und dieſes ganze Höllengeſcrei um die Unterſuchung wegen einer | Lauenburgs oder über den Acceſſtonsvertrag mit Walldeck getäuſcht. Der 
clericalen Wahl. Miniſterpräſident kam erſt gegen Ende der Berathung des erſten Ge⸗ 

In der engliſchen Preſſe bilden die Titelbill, durch welche der Königin |nenftanded und der zweite wurde von der Tagesordnung abgeſetzt. 
der Titel „Kaiſerin von Indien“ beigelegt wird, ſowie die Debatten darüber] Die Debatte über den Geſetzentwurf, betreffend die Vereinigung Lauen⸗ 
im Parlament noch immer das hervorragendſte Thema der Beſprechung ] burgs mit der preußiſchen Monarchie, hätte dem Minifterpräfidenten 
Neuerdings ift es die jüngfte Aeußerung Disraeli’s, daß durch die Titelbil | unfehlbar reichlichen Stoff zu einem Speech geboten; doch nahm man 
gewiſſermaßen dem Vordringen Rußlands in Centralaſien ein Paroli gegeben] in Abgeordnetenkreiſen an, daß er die ſtaatsrechtliche Seite der Frage 
werden ſolle, welche den Blättern Stoff zu neuen Betrachtungen liefert. nicht zu einer parlamentariſchen Action aufbauſchen wollte. Es hätte 
Wahrend die „Saturday Review“ die neue Phaſe, in welche die Geſchichte über die zehnjährige erceptionelle Stellung des Ländchens mehr gefagt 
ver Maßregel getreten, in einem Außerft witzigen Artikel etwas ironisch kritifiet, | werden mäſſen, als Fürſt Bismarck ſelbſt für räthlich hält. Hat er 
ſcheint die „Times“ die Erklärung des Premierminiſters ernſtlicher zu nehmen, ſich doch wiederholt ſeit 10 Jahren fo reſervirt als möglich über die 
Nachdem das „Cüpblatt“ zugeſtanden, daß leine Aussicht auf eine Berwer⸗ Perfonalunion ausgesprochen und es iſt begreiflih, daß er für bie 
fung der Bill im Hauſe der Lords vorhanden ſei, ſchreibt es: Realunlon die legislatoriſchen Thatſachen ſelbſt ſprechen laſſen will. 

„Die Bill, welche „den Eniſchluß des Varlaments, das indiſche Reich Von dieſem Standpunkte ſcheint auch die Majorität auszugehen. Sie 
aufrecht erhalten zu wollen“, ausdrückt, iſt ſomit paſſirt, und dem Garen will den Annexionsſchnitt mit einem Ruck vollziehen, ohne ſich auf 
wird „in einer Weiſe, die nicht mißverſtanden werden kann“ geſagt, daß die ſtaats⸗ und vermoͤgensrechtlichen Subtilitäten einzulaſſen. Deshalb 
eb . 8 ar . daben, dem: wurde die Berathung im Plenum an Stelle der Commiſſtonzverhand⸗ 
Raiferin a 2 Kaiser ende 8 Sabigteit und lungen beſchloſſen. Die Unterrichtscommiſſton des Abgeordnetenhauſes 
würde über dieſe Adgeſchmackben lachen, wenn er ſchlechterdings nicht beſchaͤftigte ſich in ihrer letzten Sitzung mit Petitionen, welche die 
denden muß, daß der Premierminiſter Englands nicht beabſichtigen kann, ſchon bei Gelegenheit der Etatsberathung im Plenum beſprochene 
ſich mit dieſer leeren Drohung zu begnügen. Der Vicekönig von Indien, Schulfrage der Provinz Preußen zum Gegenſtande hatten. Gewlſſer⸗ 
der, wie ſein Vorgänger, die Politik einer rubigen und geſicherten Stärke [8 Vertreter d t ar der Abg. Dr. Bender 
im Norden unerſchütterlich aufrecht erhielt, hat jeinen Bolten niedergelegt, maßen als Vertreter der Provinz Preußen war g. Dr. Ben 
und gleichzeitig mit der Ernennung feines Nachfolgers wird eine Bill durch (Königsberg) in der Commiſſion erſchienen und erhielt auch das Wort zur 
das Parlament 1 — 15 von der uns der erſte Miniſter der Krone fagt, Unterſtützung derjenigen Petitionen, welche er ſelbſt dem Haufe überreicht 

bat. Die Commiſſion hat ſich im Weſentlichen auf die Seite der 
Petenten geſtellt, ſoweit dieſe den vorgeſchriebenen Inſtanzenzug er⸗ 


daß ſie durch Eiferſucht vor dem ruſſiſchen Fortſchreiten veranlaßt wurde, 
und welche einen Eniſchluß andeutet, irgend eine neue Haltung Dagegen 
— ſchöpft hatten. Namentlich hat ſie die Frage: ob das Unterrichts⸗ 
miniſterium auf Grund des § 17 der Schulordnung vom 11. De⸗ 


eununehmen. Was muß der Spar aus dieſen Thatſachen folgern? 

ollen wir daraus folgern? ennen Herrn Disraeli's Collegen deſſen 

läne und billigen fie dieſelben? Das find wichtige Fragen, und fie 
werden nicht leichtfertig, noch ohne Urſache vorgebracht.“ cember 1845 berechtigt geweſen ſei, die Minimalſätze für das Gin: 
Die „Morning Poſt“ giebt ihrer Zufriedenheit über die Erklärung Dis⸗ kommen der Elementarlehrer allgemein bis zu einem beſtimmten Satze 
raelis Ausdruck, meint aber, daß die Proclamirung der Königin zur Kaiſerin zu erhöhen, entſchieden verneint. Die Fortſchrittspartei und die Natio⸗ 
von Indien den ruſſiſchen Eroberungszug nicht aufhalten werde, und daß nal⸗Llberalen haben in ihren heutigen Fractionsſitzungen, die vor ber 
man einen Schritt weiter gehen müſſe.“ Plenarberathung ſtattfanden, die Wahl ihrer Commiſſionsmitglieder für 
Der „K. Ztg.“ ſchreibt man aus London unter dem 25. d. Mis.: „Der den Geſetzentwurf über die Provinz Berlin vorgenommen. Mittelſt 
Groll der liberalen Preſſe gegen Disraeli wegen feiner „verſteckten Kriegs Zettelwahl erhielten in der Fortſchrittspartei folgende Namen dle 
erklärung gegen Rußland“ und der Nichtveröffentlichung des Cave'ſchen Be⸗ Mehrheit: die Abgeordneten Eugen Richter, Runge, Dr. Virchow, 
richtes über die Finanzlage Egyptens wird mit jedem Tage lauter. Wer die Eberty. Die Nationalliberalen wählten die Abgeordneten Weber 
(Erfurt), Techow, Richter (Sangershauſen), Kiepert, Wulffsheim und 
Köhler (Göttingen). — Die Commiſſion für die Gerichtsſprache hat 
die erſte Leſung beendet. — Aus derſelben wurde an die Regierung 


„Times“ geſtern und heute geleſen hat und in ihre Spürnaſe unbedingtes 
die Forderung geftellt, diejenigen Garantien bekannt zu geben, welche 


—  — —— 
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Vertrauen beſitzt, der müßte ſchier glauben, daß die Tage der Disraeli'ſchen 
Premierſchaft nächſtens zu Ende fein werden. So arg ſtehen die Dinge für 
ihn keineswegs. Daß er aber durch vie Art, wie er die Titelbill und die 


Stimmung geltend macht, mußte ich ein ſtarkes Gegenmittel in An⸗ noch Worte des Hohns für mich; er beclamirte mir mit Pathos aus 
wendung bringen; ich verſuchte es mit einem altbewährten: ich] Mirza Schafiy: 

braute einen Grog. Die dazu gehörigen Elemente liegen mir ſtets, 
innig geſtellt, zur Hand. Und wirklich, ſchon nach zwei Gläſern dieſer 
— gelinde geſagt — Abart von Göttertrant durchſtrömte mich ein be: 
hagliches, wohliges Gefühl; die niedrig geſchraubte Lampe verbreitete 
ein trauliches Helldunkel und ach, wie wirkte das Sopha ſo verlockend; 


Der Roſe füher Duft genügt, 
Man braucht fie nicht zu — brechen; 
Und wer ſich mit dem Duft begnügt, 
Den wird ihr Dorn nicht ſtechen. 
Ich war, wie geſagt, damals t der i — 7 ſeine 
len: er gab natür uld, ver⸗ 
wie verführeriſch lächelte es mir mit ſeinen Wonnen entgegen. Ich het big ira, gr 5 konnte, fügte 438 N der 
ſteckte eine Eigarre an und in ſüßem dolce far niente ließ ich den Achtung der Leute herabzuſezen. Ich bitte dich, Holde, noch nachträg⸗ 
Dampf, theils in zarten, bläulichen Ringeln, theils in gewaltigen lich um Vergebung, bebent: meine Jugend. 
dicken Maſſen aufſteigen ... arme Decke, arme Gardinen! Ich wurde Terlianer, ich wuchs phyſiſch und geiſtig mit meinen 
Was bedauere ich Euch alle, die ihr Nichtraucher ſeld, Euch größeren Zwecken; da klang dein Sang von neuem firenenhaft und 
Weiber männlichen und weiblichen Geſchlechts. Und wenn Ihr Emanct⸗ zauberiſch mir an das Ohr; ich verſuchte es mit dir ein zweites Mal 
pirten, von des Gedanken Bläſſe Angekränkelten glaubt, daß Euren und ſieh', ich lernte dich wenigſtens achten. Von der Achtung nun 
leichtblütigen Cigarretten auch ein Rauchen heiße: — Ihr irrt Euch ge⸗ zur Liebe iſt es kein weiter Schritt. Nicht zu der ſchnell verrauſchen⸗ 
waltig. Die Cigarrette iſt ein ſchnellfüßiges Ding, coquett und elegant, den, ſtürmiſchen, wirklichen Liebe, aber zu der ruhigen und deshalb 
zlerlich von Anſehen, aber ohne Seele, ohne Kraft, ohne Mark.] wahren und tiefen, die erſt ſpäter den Charakter des Ueberſchäumenden 
Angezündet, ein paar Züge, hut! verflogen. Sie iſt der Dandy des annimmt. Das knappe Taſchengeld legte zwar leider fein Veto ein, 
Rauchbaren, des Seitenſtück zum Champagner. So gedeiht fiel wenn ich oft mit dir verkehren wollte; aber es ging doch und mit der 
meiſtentheils nur bet intimen Soupers oder ſchmachtet in der Ein⸗[Qualität des Genoſſenen ſteigerte ſich auch die Achtung gegen dich. 
gangsecke zum Ballſaale zwiſchen Walzer und Francaiſe ihr kurz- Und merkwürdig, in der Progreſſton, mit der ich dir immer mehr 
athmiges Daſein aus. und mehr huldigte, löſte fi mein bis dahin innig beſtandenes Ver⸗ 
Aber du, o göttliche Cigarre, langſam, wie elne deutſche Frau hältniß mit Frau Torte und Fräulein Windbeutel. Das haͤtteſt du 
willſt du erobert fein; Zähigkeit und Feſtigkeit, das find Eigenſchaften, auch gewißlich nicht geduldet, daß ich einen Harem en miniature 
die dir imponiren, bis du endlich, gerührt durch ſoviel Charakter: etablire. Denn wo du Herrſcherin biſt, da duldeſt du keine andere 
ſtärke, dich für beflegt erklärſt und ein inniges Bündniß eingehſt; leiden- Göttinnen und Götter neben dir. Mit Ausnahme des Bacchos. Der 
ſchaftlich wirft du auch aber dann geliebt, heiß, glühend, wie es ſich iſt aber ſchließlich auch nur klein und niedlich. Noch häufiger zwar 
ziemt für ein Beſitzthum, das man mit großen, gewaltigen Opfern findet man dich in Geſellſchaft des Gambrinus, der indeß — zu 
erkauft. deiner Ehrenrettung ſel's geſagt — ein wirklicher König iſt; ebenſo 
Denkſt du noch daran, — o felige Quartanerzeiten — als ich dich] häufig neben dem lieblich duftenden Kaffee. Alles honnette Cavaliere; 
in des Waldes lauſchigem Dickicht zum allerallererſten Male, tief er-] Cavaliere vom Scheitel bis zur Sohle. Ich habe übrigens deinet⸗ 
röthend, an meine keuſchen Lippen preßte. Aber ſtolz, wie du einmal] wegen einmal das Martyrium einer ſechsſtündigen Carcerſtrafe über 
biſt, die du im beſten Falle die Liebe der Klaſſen erwiderſt, in denen mich ergehen laſſen müſſen: ich wurde des Umganges mit dir hoch⸗ 
man bereits mit Ste angeſprochen wird — ich wußte das damals nothpeinlich überführt und du warſt eine Geächtete. 
nicht, auf Ehre! — rächteſt dich bitter für meinen Fürwitz. Bleich Aber welßt du, ſehr geſchätzte Freundin, dein Verkehr mit dem 
und elend ging ich nach Haufe; nur die friſche Abendbriſe repaxirte[ Bier namentlich, das nebenbei alle Tage gottesläſterlicher ſchmeckt, will 
mich ein wenig, trotzdem ich — du mußt es ja übrigens auch wiſſen] mir nicht fo ganz behagen. Das heißt Honny soit, qui mal y 
— ſo mäßig war, jo überaus mäßig. Ich wollte fortan mit dir keine[ pense. Ueberlaſſe das Bier doch deinen Schweſtern aus der Pfalz 
Gemeinſchaft haben, du hatteſt mich ſchmählich betrogen, falſches Weſen; und aus ähnlichen, ſchoͤnen Gegenden — ich will dich nicht erſt 
wie ich damals in meiner nabenhaften Einfalt wähnte. Mein Penſtons⸗ ärgern und dir herzählen, woher deine ganze Sippe ſtammt — 
college, ein Unterſecundaner, dem ich deine Schlechtigkelt erzählte, hatte l aber du, Buſenfreundin aus der Havanna, bleib ſelbſiſtändig; du 
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der Neichötanzler zur Sicherung der Deutfen in Rordſchleswig, im 
Falle der Ausführung des die Abtretung der däniſchen Enclaven be⸗ 
treffenden Artikels des Prager Friedensvertrages, gefordert hat. Die 
Vertreter der Regierung waren nicht in der Lage, die Gewährung 
des Wunſches in Ausſicht zu ſteklen. Die Commiſſion hat indeſſen 
einen derartigen Antrag an die Staatsregierung zu ſtellen abgelehnt. 
— Eine totale Niederlage haben die Schutzzollner geſtern in der vom 
Agttationsverbande der Hirſch⸗Dunkerſchen Gewerkvereine einberufenen 
zweiten Verſammlung erlitten. Die Verſammlung war außerordentlich 
zahlreich, hauptſächlich von Mitgliedern der Gewerkvereine, aber auch 
von ſolchen der Bezirksvereine ſowie von Induſtriellen beſucht und 
nabm einen böͤchſt intereſſanten Verlauf. Die handelspolitiſchen Gegen: 
ſätze hatten hier einen durchaus freien Kampfplatz und beuteten den⸗ 
ſelben nach beſten Kräften aus. Für den Schugzoll ſtritten mit den 
bekannten Waffen der Handelsbilanz, des Fabrikantenbankerotts und 
Arbeiterelends die Herrn Baumeiſter Sparroth, Fabrikant Heſſel und 
Redacteur Tis mey; dagegen die Herren Bufarsky und Tettling 
(Gewerkvereinler), Fabrikanten Süſſe und Dr. Max Weigert, letzterer 
mit beſonders ſcharfer Widerlegung der Heſſel'ſchen Angriffe und an⸗ 
geblicher Zahlenbeweiſe und unter andanerndem Beifall. Als letzter 
Redner begründete Dr. Max Hirſch die von ihm eingebrachte Reſo⸗ 
lution, indem er die vorliegende Frage an den großen wirthſchaftlichen 
und ſocialen Princlpien maß und unter lebhafter Zuſtimmung nad): 
wies, daß die Erhöhung der Zollſchranken einen Rückfall in das Bevor⸗ 
mundungsſvſtem und eine Ungerechtigkeit gegen die ausländiſchen und 
einheimiſchen Arbeiter barftele. Hierauf wurde die Reſolution in 
folgendem Wortlaut mit allen gegen etwa drei Stimmen ange: 
nommen: „Die heute verſammelten Mitglieder der deutſchen Gewerk⸗ 
vereine ſowie der eingeladenen Vereine und Induſtriellen erklären ſich, 
als Anhänger der Arbeitsfreiheit auf allen Gebieten und der wahr⸗ 
haft internationalen Brüderlichkeit unter den Arbeitern, endlich als 
principielle Gegner der indirecten Steuern, gegen jede Erhöhung der 
Eingangszölle; dieſelben erblicken vielmehr die Beſſerung der wirth⸗ 
ſchaftlichen Verhaͤltniſſe hauptſächlich in der ehrlichen Arbeit und der 
inneren Ordnung der Arbeits- und Creditverhältniſſe durch die freie, 
vom Staate anerkannte Berufborganiſation.“ Durch das feſte Ein⸗ 
treten für das Princip der modernen Verkehrefreiheit haben die 
Hirſch⸗Dunker'ſchen Gewerkoereine — auch bier in vollem Gegenſatze 
zu den Soclaldemokraten — ſich unverkennbar ein großes Verdienſt 
erworben. — Mitglieder der Competenzcommiſſion erheben Zweifel 
über das Zuſtandekommen des Geſetzentwurfes in der diesjährigen 
Seſſion. In Anbetracht deſſen empfiehlt es fi, mit der Plenar⸗ 
berathung der Wegeordnung vorzugehen, die bekanntlich in der Com⸗ 
miſſion fertig geſtellt iſt. Die Fractionen werden über einen bezüg⸗ 
lichen Antrag zu berathen haben. 

[Verhaftung.] Wie man der „Magdeb. Zeitung“ von hier 
ſchreibt, wurde der ſocial⸗demokratiſche Agitator Alexander Schle⸗ 
finger, welcher aus Belgien und Frankreich ausgewieſen if, am 
Donnerstage hier wegen neuerdings verübter Majeſtätsbeleidigung 
verhaftet. 

Poſen, 27. März. [Aufforderung.] Wie man aus Poſen 
berichtet, wird nunmehr gegen den Weihbiſchof Dr. Janiſzewski, 
nachdem derſelbe der Aufforderung zur Niederlegung ſeines Amtes 
nicht Folge geleiſtet, Seitens des Oberpräfidenten der Provinz Poſen 
auf Grund des § 26 des Geſetzes vom 12. Mai 1873 beim Gerichts⸗ 
hofe für kirchliche Angelegenheiten der Antrag auf Einleitung des Ver⸗ 
fahrens auf Amtsentſetzung geſtellt werden. Dr. Janiſzewskt be⸗ 
findet ſich augenblicklich zur Verbüßung einer neunmonatlichen Gefäng⸗ 
nißſtrafe, die noch bis Mitte Juni reicht, in Haft. 

Altona, 27. März. [Die Strafkammer des hieſigen 
Kreisgerichts] publicirte am 25. d. das Erkenntniß in Sachen des 
Reichtagsabgeordneten Vahlteich, welcher wegen öffentlicher Beleidi⸗ 
gung des Fürften Bismarck und Vergehens gegen die öffentliche Ord⸗ 
nung durch einen Vortrag in einer Verſammlung unter Anklage ge⸗ 
flellt wurde. Das Erkenntniß lautete, wie die „H. N.“ melden, 
wegen Beleidigung des Fürſten Bismarck auf 2 Monate Gefängniß, 
in Betreff des Vergehens gegen die öffentliche Ordnung auf Frei⸗ 
ſprechung 

Karlsruhe, 27. März. [Feſtdiner.] Das zur Feier des Ge⸗ 
burtstages des Kaiſers im Muſeumsſaale zu Karlsruhe veranſtaltete 
Feſtdiner ging unter vielſeitigſter Betheiligung in freudig gehobener 
Stimmung von ſtatten. Auch zahlreiche Mitglieder beider Kammern 
deb zur Zeit verſammelten Landtages nahmen daran Theil. Der 
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an welchem der Deutſche Kaiſer, 17 uerſt von unſerem allverehrten Landesherrn 
freudigen a org in der neuen Würde begrüßt, uns wiedererſtanden iſt, ein 
theueres Symbol nicht nur der deutſchen, politiſchen Einigung, ſondern wie 
ihr Schöpfer ſo auch ihr mächtigſter Schützer und Bewabrer. Blicken wir 
an dem heutigen feſtlichen Tage zurück auf die Vergangenheit, ſo iſt die lange 
ap die ſchreckliche Zeit, Gottlob! in dem Bewußtſein Aller als ein 
Abfall von unſerer eigenen Größe, als ſchmahliche Verleugnung unſerer 
nationalen Würde erkannt, und mit ſicherer Ruhe kann beute ein ganz nüch⸗ 
terner Urtheiler den heimlich ſchleichenden Feinden, an denen es begreiflich 
auch bei uns nicht fehlt, entgegenrufen: Wehe euch, wenn ihr verſuchen ſolltet, 
Wünſche in Thaten überſetzen; der gerechte Zorn des in ſeinen 
beiligften Gefühlen verletzten Volkes würde euch ee Als vor fünf 
ahren die deutſche Kaiſerwürde mit höherem lanze, als ſie ſeit einem 
dalben Jahrtauſend beſeſſen, mit elementarer Kraft wie von ſelbſt ſich er⸗ 
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neuerte, ſtanden wir am Abſchl uſſe von Greigniffen von jo wunderbarer 
Herrlichkeit, wie ſie kaum auf irgend einem anderen Blatte der Geſchichte 
in dem knappen Zeitraume eines halben Jahres zuſammengedrängt ſind. 
in gewiſſer Rückgang, Ermüdung, Enttäuſchung ſchienen nach allgemeinen 
Naturgeſetzen unvermeidlich, und ich bin des wirklichen, jede begründete Er⸗ 
wartung weit überholenden Fortſchrittes in unſeren Verhältniſſen viel zu 
ſicher, als daß ich mich verſucht fühlen könnte, zu leugnen, daß die Realität 
ja ganz ſelbſtverſtändlich nicht jo ſchön iſt, wie die Phantaſie das Ideal ſich 
ausgemalt hatte. Das iſt das Loos des 1 und dies ſpreche ich aus 
nicht mit wehmuthsvoller Reſignation, ſondern als Aufruf an die männliche 
Thaikraft, deren Aufgabe und deren Pflicht es iſt, in hartem, unabläffigem 
Ringen die ſpröde Wirklichkeit immer mehr und mehr nach dem hohen Ideal 
zu geſtalten. In dieſer Aufgabe iſt uns Vorbild und Mahner unfer erhabe- 
ner Kaiſer, der als Greis noch leiſtet, was wenige Männer vermögen. Cs 
würde feinem Weſen wenig eniſprechen, wenn ich bier als Lobredner feiner 
Perſönlichkeit auftreten wollte; aber die eine koͤſtliche Regententugend darf 
ich betonen, die, wie mir ſcheinen will, die Quelle und der Urgrund feiner 
Größe ift; es iſt die Treue. Mit dem herrlichen Worte: Treue um Treue, 
bat König Wilhelm unſer Volk zum Kampfe geführt, und er hat Wort ge: 
balten. Seine Treue ſteht unendlich hoch über der Treue des gewiſſenhaften 
Schuldners, der erfüllt, was er verſprochen; ſie überragt weit die hingebende 
Treue des Freundes, der dem Freunde mehr gewährt, als dieſer verlangen 
konnte; er ift im böͤchſten Sinne des Wortes treu gegen ſich ſelbſt, indem 
er jede einmal erkannte und ergriffene Pflicht, ungeachtet jeder weiter damit 
verdundenen Herbigkeit, treu bis zum Ende erfüllt. So gründet, jo erhalt 
man ein Reich. Darum, meine Herren, ſtimmen Sie mit mir ein in den 
e der Gründer unſeres Reiches, der treue 7 1 ſeiner Herrlichkeit. 
Majeſtät der Deutſche Kaiſer, er lebe hoch! hoch! 
Die Rede fand begeisterten Anklang in der ſeſlichen Verſammlung, 
die mit dreimaligem herzlichen Zurufe in das Lebehoch einſtimmte. 
Ein gleich enthuſtaſtiſches Che fand der Trinkſpruch, den General 
v. Werder auf den Großherzog ausbrachte und worin hauptſächlich 
der innigen Bande, welche die großherzogliche Familie mit dem deut⸗ 
ſchen Kaiſerhauſe verknüpfen, gedacht war. 


Deſterreich. 
% Wien, 27. März. [Beilegung des Studenten⸗Con⸗ 
flie te. Der beginnende Krakehl zwiſchen der Regierung und den 
Studirenden der hieſigen Univerfität, von deſſen Ausbruche und Ver⸗ 
lauf ich ſchon geſtern ſchrieb, hat glücklicher Weiſe heute bereits den 
einzig vernünftigen Ausweg gefunden. Es iſt das um ſo erfreulicher, 
als vor einem Jahre der Alſonſo⸗Scandal in Graz nicht nur für die 
dortigen Studenten böfe Folgen nach ſich zog, ſondern auch auf poli⸗ 
tifhem Gebiete der Reaction in manchen ihrer Beſtrebungen Vorſchub 
leiſtete. Ohne die Theiln ahme der dortigen Studenten an dem Alfonſo⸗ 
Spektakel hätte die ſteiermarkiſche Hauptſtadt noch heute ihre Com⸗ 
munal⸗Polizei. Um ſo angenehmer für alle Betheiligten, daß Wien 
nicht etwa auch noch feinen „Joconde“⸗Conflict haben ſollte! nament⸗ 
lich für die Studenten, denen nicht Viele geneigt geweſen wären, Recht 
zu geben, nachdem ſie durch den Vorgang hinter den Couliſſen, den 
ich geſtern ſchilderte, die an ſich ſchon genügend einleuchtende Noth⸗ 
wendigkeit das miniſteriellen Erlaſſes noch beſonders erhärtet. Der 
Senat, der geſtern zu einer Sitzung einberufen war, hat diesmal 
durch eine ganz geſchlckte Wendung das drohende Uebel im Keime zu 
erſticken verſtanden. Ein Erlaß des Reclors Lange an den Vereins⸗ 
Vorſtand zeigte dieſem an, daß dem Verein der Titel: „Akademiſcher“ 
Geſangverein genommen, allen Studenten der Austritt anbefohlen 
und der Geſangverein ſelber der mannigfachen Vortheile verluſtig gehen 
werde, wenn man nicht dem früheren Erlaſſe nachkomme und auf 
dem Theaterzettel nicht ausdrücklich hinzufüge „unter Mitwirkung 
von den Hochſchulen nichtangehöriger Mitglieder des 
akademiſchen Geſang⸗Vereins.“ Der Erlaß war auch am 
„Schwarzen Brett“ angeſchlagen. Heute weiſt denn auch der Zettel 
des Theaters an der Wien bereits den „unverzüglich“ verlangten 
Zuſatz auf. Damit iſt die Sache wohl abgethan, und kann jeder 
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Studenten loben, da — abgeſehen von allen anderen Vortheilen 

— der akademiſche Geſangverein ti der That von mehreren der 
Profefſoren, eben wegen feiner Verbindung mit der Univerfität, ſehr 
bedeutende Geldunterſtützungen empfangen hat. Jetzt iſt Jeder zu 
feinem Rechie gekommen: denn die nicht firdentiihen Mitglieder des 
Vereins reichen vollkommen aus, um das dem Theaterdirector Steiner 
für die ihm gewährte erſte Benefijvorfiellung der Operette „Joconde“ 
verpfändete Wort einzuloſen. 

Frankreich. 

„Paris, 26. März. [Der Miniſter des Innern. — Du: 
rangel.] Die Anſprache, welche der Miniſter des Innern geſtern an 
die Bürgermeiſter und Beigeordneten der zwanzig Arrondiſſements von 
Paris gerichtet, lautet nach dem Amtsblatte, wie folgt: 

Sie wiſſen, m. H., daß die Regierung feſt entſchloſſen iſt, der Republik 
den Sieg zu ſichern. Ich zähle vollſtändig auf Ihrem Eifer, ihr zu dienen 
und ihr Liebe zu verſchaffen: ihr zu dienen, indem Sie den die Grundlagen 
unſerer politiſchen Organiſation bildenden Staatsgeſetzen allſeitige Achtung 
ſichern; ihr Liebe zu berſchaffen, indem Sie dem Lande durch die Aufrecht⸗ 
er. mag er Ordnung und die Vertheidigung des Wobles Aller Vertrauen 
geben iederholen Sie, m. H, der einſichtsvollen Bevölkerung von Paris 
die bei ſchweren Heimſuchungen ſo viele Pfänder ibres Patriotismus gegeden 
und die Sie auf ſo würdige Weiſe vertreten, das, was wir vor Allen wollen 
nämlich die Gründung einer weiſen und vollſtändig conſervativen Republik. 
Es ware in der That ein Verrath an dem die Sicherheit fordernden Lande, 
an dem Marſchall Mac Mahon, der für die Ordnung eingeſtanden iſt; es 
hieße auch unſere politiſchen Ueberzeugungen aufgeben, wenn wir uns nicht 
beſtrebten, nach den großen Grundſätzen zu regieren, deren Sicherftellung uns 
obliegt. Ich bin überzeugt, daß unter der hoben Leitung des Praſidenten 
der Republik wir mit Hilfe aller guten Bürger dahin gelangen, die mir an⸗ 
vertraute große und patriotiſche Aufgabe zu erfüllen 
Es hat Mißfallen erregt, daß Durangel, der Director des Perſo⸗ 
nals, dem geſtrigen Empfang der Beamten anwohnte. Man ſieht 
daraus, ſchreibt man der „K. Z.“, daß der Miniſter Ricard ſich dem 
Willen des Marſchalls Mac Mahon gefügt hat und dieſen Director, 
den er zuerſt abgeſetzt hatte, jetzt doch behält. Der „Temps“ bedauert 
tief, daß Ricard ſich dieſes Erz⸗Bonapartiſten zu entledigen nicht die 
Kraft gehabt. 

[Militäriſches.] Der vom Kriegs⸗Miniſter dem Senat vor⸗ 
gelegte Geſetzentwurf über das Santtätsweſen in der Armee beſteht 
aus zehn Artikeln. 

Nach denſelben ſoll jedes der 18 Armeecorps des e, ein Hoſpital 
haben; wo kein Militär⸗Hoſpital beſteht, ſollen die Civil⸗Hoſpitaler verpflichtet 
ſein, die Kranken der Armee aufzunehmen und zu behandeln; die nothwen⸗ 
digen Ausgaben ſind vom Staat zu tragen. Mit Ausnahme der in einigen 
8 Städten beſtebenden Militär⸗Hoſpuäler ſollen die anderen überall, wo 

r den Militärdieuſt hergerichtete Civil-Hofpitäler beſtehen, abgeſchafft wer⸗ 
den; die Koſten für die Erweiterung und Herrichtung der Civil⸗Hoſpitäler 
fällt in den Städten, die ſtarke Garniſonen haben den Gemeinden zur Laſt. 
[Princeteau +] Die „Republique Francaiſe“ meldet den Tod des 
3 Princeteau, welcher dem Kriegsgerichte angehörte, das den Mar: 
U Bazaine verurtheilte. Der Verſtorbene war ein Vetter des Herzogs 


Decazes. 
Großbritannien. 

A. A. C. London, 25. März. Cn der geſtrigen Sitzung des Ober⸗ 
hauſes!] lenkte zuvörderſt Lord Cotteslan die Aufmerkſamkeit der Lords auf 
den in Whydah in Dahomey gegen den europäiſchen Agenten eines engliſchen 
Hauſes angeblich verübten Exceß, ſowie die Meldung, daß eine Flotten ⸗Expe⸗ 
dilion unter dem Befehle des Commodore Hewett und in Begleitung des 
Gouverneurs der Goldküſte ausgezogen ſei, um die Behörden von Whydah 
dieſerhalb zu züchtigen. Er verlangte von der Regierung weitere Information 
über die Angelegenheit und ſprach dabei die Hoffnung aus, daß dieſe Affaire 
nicht der Beginn eines weiteren jener kleinen Kriege ſein werde, welche der 
engliſchen Regierung an der weſtafrikaniſchen Küſte jo häufig Verlegenheiten 
und Unkoſten bereitet hätten. Lord Carnarvon, der Minimer für die Color 
nien, erwiderte, er ſei ohne jede genaue Information über den an⸗ 
geregten Fall, er glaube indeß nicht, daß Urſache vorhanden ſei, einen 
weiteren „kleinen Krieg“ zu beſorgen. Die wirkliche Lage der Dinge 
an der Küſte ſei folgende: Es ſei die Sitte der Dabomianer, jähr⸗ 
liche Einfälle in das Gebiet ihrer Nachbaren zu machen, die mit großem 
Blutvergießen und ſpäterhin mit entſetzlichen Menſchenopfern verknüpft jeien, 
und da der Regierung Vorſtellungen darüber gemacht worden, hätte er den 
Gouverneur der Goldküſte inſtruirt, bei X eigneter Gelegenbeit die Dahomia⸗ 
ner auf die anſtößige Natur dieſer Vorgänge aufmerkſam zu machen. 
In e mit dieſer Inſtruction babe der Gouverneur dem Konig 
von Dahome 2 einen Brief geſandt, worin demſelben die Einſtellung dieſer 

rauſamen Sitte ans Herz gelegt wurde. Im weiteren Fortgange der 
itzung wurde die vom Unterhauſe herübergekommene Titel⸗Bill, wodurch 
der Königin der Titel „Kaiſerin von Indien“ beigelegt wird, zum erſten Male 
geleſen und die zweite Leſung auf nächſten Donnerstag anberaumt. Dann 
vertagte ſich das Haus bis zum nächſten Morgen um 11 ½ Uhr, um in einer 
kurzen Sitzung die conſolidirte Faud⸗Bill zu erledigen. 

[In der geſtrigen Sitzung des Unterhaufes] meldete Seeley 
eine neue Reſolution in Betreff des Unterganges des „Vanguard“ an, die 
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ganz allein mußt in allen deinen ſtrahlenden Vorzügen gewürdigt] weiß, wie unschuldig — ſanft ruhe deine Ale! — Get beruhigt, ich] Ein junger Student der Rechte, Namens Jules Sandean, eröffnete ihren weiß, wie unſchuldig — ſanft ruhe deine Aſche! — Sei beruhigt, ich 


werden. Hochſtens, daß ich dir deinen arabiſchen Partner, den Kaffee, 
geftatten will. Wenn du indeß deine allerſchönſten Eigenſchaften, 
deine liebenswürdigſten Seiten voll und ganz entfalten magft, ſo melde 
jegliche Bekanmiſchaft. Denn in Geſellſchaft werde ich von dir abge: 
lenkt, ich plaudere, ich vergeſſe an dich und du wirft zu einem Möbel 
berab degradirt, das nur dazu vorhanden iſt, um in der Unterhaltung 
ge werde ein Tara bin und her gezerrt zu wer: 
en un un eines langſamen Feuertodes dahinzuſiechen. 
Willſt du das? Nein! Schön! N N pe 
Siehſt du, hier im Zimmer, da biſt du in deinem Elemente; da 
duftet dein Aroma jo wunderlleblich, die Wölechen kräuſeln ſich fo 
fein und fo zierlich; daß Spiel, das deine Rauchſäule da unten treibt, 
iſt fo nediſch; koboldartig dreht und windet ſich der Dampf .. Doch 
was wollen dieſe deine anmuthigen äußeren Egenſchaften bedeuten 
gegen deine inneren Vorzüge und deren tiefe, nachhaltige Wirkungen. 
Losgelöſt von allem ſtenden Beiwerk, ſammeln und concentriren fich 
während des Rauchens die Gedanken; hell und ungehindert ſchweift 
der Sinn in die Ferne, in kecken, weiten Schwingungen wiegt ſich 
die Phantaſie und ach ſo frei, ſo klar fühlt ſich der Kopf und das 
Blut, das wilde, aufgeregte, fließt geglättet und ruhig durch die Adern. 
Sieh, wenn der böfe Arzt feinem Patienten dieſe oder jene Lieb⸗ 
Ungsſpelſe und dieſen oder jenen Trunk verbietet — deinen ungetrübten 
uß noch aber geſtattet, dann jubilirt der Kranke! Erſt wenn er ſelbſt 
gleichgiltig gegen die tägliche Freundin geworden, wenn fie ihm nicht 
mehr jenes behagliche Schmunzeln abgewinnen kann; wenn er fie, 
nachdem eben erſt ihre Bekanntschaft erneuert, ſchmählich auf dem 
Fenſterbrett vertrauern läßt oder fie mit den unſaubern Geſellen von 
Streichholzreſten zuſammen einkerkert — dann, dann erſt iſt's bedent: 
lich. Und wenn ſo ein Menſchenkind von einer ſchweren Krankheit 
geneſen nach dir greift — ſicherlich iſt er gerettet. So biſt du ein 
rer Thermometer. 
Aber ſieh da, Gute, 


während ich hier voll Enthusiasmus dein Lob 
verkünde, näherſt du dich h huſi 


mir in bedenklicher Weiſe. Nein, das geht 
nicht, du! drei Schritt vom Leibe! So war es am Ende nicht ge⸗ 
meint ... Welche Veränderung geht denn plötzlich mit dir vor? Biſt 
du von Sinnen, du wirft leidenſchaftlich, dein Hauch wird heißer, wird 
verſengender, du wirft ja ganz gefährlich.. Nein, Theure, das dulde 
ich keinenfallis — hinweg mit dir! da liegſt du, fo und jetzt biſt du 
in ein elendes Nichts zerronnen. 

Eigentlich, meine Heftigkeit thut mir leid; ſelbſt im Abſterben, wie 


gebe dir Satlsfactlon; ich ſtehe eben auf, um, wie Riccaut de la Mar: 
linlère, Rekruten zu holen. Auf Wiederſehen! 


—d. George Sand, 
Vortrag, gehalten im Humboldt⸗Verein von Herrn Lector Freymond. 


Der ea. nde hat fih vorgenommen, ein kleines Bild von dem Leben 
einer genialen Frau, einer Frau don hohem Gemüth, von reicher und mäch⸗ 
tiger Phantaſte, die ſelbſt bei der Vertheidigung der paradoreften Ideen uns 
durch ihre poeſiereiche Sprache entzückt, kurz ein Bild des Lebens von George 
S amd zu entwerfen. 
George Sand ſtammt in directer Linie von Auguſt II, König von 
Sachſen, ab. Im Jahre 1804 geboren, erhielt fie bei der Taufe die Namen 
Amantine Aurore. Die erſten Jahre ihres Lebens verbrachte ſie im Schloſſe 
Nohant in der Provinz Berry, deſſen reizende Thäler ſie in mehreren Schriften 
auf die anziehendſte Weiſe beſchrieben hat. 15 Jahre alt verſtand ſie es, 
mit einer Flinte umzugehen, zu tanzen und ſogar zu fechten. Vu Lecture 
wurde nicht allzu ſcharf überwacht. Zum Zweck ihrer religiöſen Ausbildung 
wurde ſie, nachdem ihr Vater Maurice Dupin, Hauptmann unter dem erſten 
Kaiſerreich, * „ einen Sturz vom Pferde bereits geſtorben war, eine Zeit 
ng in das Kloſter der Engländerinnen in Paris gegeben, wo die lebhafte 
Einbildungskraft der jungen Aurora in ein Uebermaß von Frömmigkeit um⸗ 
chlug. 3 volle Jahre dauerte dieſer Aufenthalt, bis ſie, in's Vaterhaus 
zurückgekehrt, verdeirathet wurde. Ihre Hand erhielt der Baron Dudevant, 
ein ehemaliger Difiier des Kaiſerreichs. Derſelbe war ein wirthſchaftlicher 
Edelmann, tüchtiger Agronom, ſehr bewandert in der Kunſt, das Vieh zu 
veredeln, wenig befähigt dagegen, mit einer zarten und gemüthvollen Natur 
Dee In ihrem erſten Roman „Indiana“ ſcheint G. Sand die ſchmerz⸗ 
lichen Erfa ngen dieſes ee geſchildert zu haben. Sie giebt darin 
folgendes Portrait eines Ehemannes: „Er war ein Mann mit ſtarren, faſt 
N chen Augen, Inn. ein ausgezeichneter Wirth, vor welchem alles zit⸗ 
ten mußte: Gemahlin, Dienerſchaſt, Pferde und Hunde. Frau Dudevant 
Nach ihrem Gatten eine Mitgift von einer halben Million Francs mitgebracht. 
chdem der glückliche Gemahl dieſe Mitgift eingeſteckt batte, dachte er nur 
daran, feine Landwirthſchaft zu vergrößern. Er kaufte reine Merinos, ſchöne 
Kühe, neue Pflüge ꝛc. Und dies alles beſchäftigte ihn jo 2 und ſo 
den guten braden Mann, daß er für feine junge 17jährige Frau keine Zeit 
übrig batte. Sie dage en, äußerft gell woll gemüthreich, welkte zuſehends 
2 dieſer proſaiſchen Lebensweiſe bin. Als fie ihr Loos erkannt halle, ſchien 
fie es fi ER und mit engelhafter Reſignation zu ertragen. Uebrigens 
füllten die ichten der guten Mutter ihre erſten Ehejahre aus. 
Zwei bübſche Kinder, ein Sohn und eine Tochter, waren ihr ein⸗ 
ziger Troſt. Gefährlich erkrankt, verordneten ihr die Aerzte die Bäder 
in den Pyrenäen. er wirtbicaftlihe Baron ließ ſich dadurch nicht ‚ftösen 
und blieb zurück. Einige Tage verbrachte fie in Bordeaux, wo fie die ihr 
dargebrachten Huldigungen eines jungen, ſchönen und reichen Rhederers aus 
Bordeaux unerwidert ließ. Nach Haufe zurückgekehrt, nahm fie jene lang⸗ 
weilige und mühſame Lebensweiſe ohne Murren wieder auf. Um ihr Herz 
zu beruhigen, widmete fie ſich der Poeſie, ſowie der Kunſt und Wiſſenſchaft. 


junger Student der Rechte, Namens Jules Sandeau, eröffnete ihren 


Augen dieſen literariſchen Horizont, welchen fie fo ſehr erweitern jollte! Ein 
anderer Freund und Nachbar, den ſie den „Madagaſſen“ nannte, beſuchte 
ſie faſt täglich. Leidenſchaftlicher Botaniker, kam derſelbe auf den Einfall, 
ſeinen Kindern bei der Taufe Pflanzennamen zu geben. Seinen Sohn 
Nur mit Mühe konnte ihn die Baronin Dudevant 
abhalten, ſeine Tochter mit dem Namen „Tauſendgulden“ oder „Flocken⸗ 
blume“ zu decoriren. Schon zu dieſer Zeit gab ſich George Sand 5 für 
einen männlichen Schriftſteller aus. Sie ſagt z. B.: Es geſchieht ſelten, 
daß bei uns „Männern“ die Freundſchaft zu einer Frau lange ohne Liebe 
bleibt. Sie fuhr fort, mit dem Madagaſſen zu philoſophiren und von ihm 
Schmetterlinge, Sträuße, ja ſogar Liebesbrieſchen anzunehmen. Das Aufs 
fangen eines derſelben brachte heftige Scenen zwiſchen dem Madagaſſen und 
Demjenigen berbor, der ältere Rechte auf ſie hatte. Der Madagaſſe verließ 
das Land. Wir treffen ihn in der Fremde wieder mit ſeiner Botaniſir⸗ 
trommel, feiner Pfeife und feinem Mikroſkope, ein wenig verliebt und un⸗ 
glücklich wegen des Kummers, den er verurſacht, ſich aber immer mit einem 
ſchlechten Witze oder einem „Calembourg“ tröjtend. Er machte an den Felſen 
von Vaucluſe Halt, feſt entſchloſſen, dort zu leben und zu ſterben an den 
Ufern der Quelle, aus deren Spiegel Betrarta jo oft die Erinnerung an 
ſeine geliebte Laura geſchöpft hatte. „Ich war nicht ſehr ängſtlich üder dieſen 
Eniſchluß“, ſagt G. Sand; „ich kenne meinen Madagaſſen zu gut, um an 
einen unheilbaren Schmerz zu glauben. So lange es auf der Erde Blumen 
und Inſecten geben wird, kann Cupido auf ibn nur machtloſe Pfeile ab⸗ 
ſchießen.“ Und in der That, der Madagaſſe kam zurück mit einem Herba⸗ 
rium poll von Schätzen! Er war getröſtet. Aurora nahm ibn freundlich 
auf. Man ſagt, daß er eine Thrane vergoß, in der die Liebe ertrank, fo 
daß die Freundſchaft übrig blieb. Zwiſchen Dudevant und feiner 
kam es hierüber zu einer freiwilligen Trennung, wobei ſie ihr ganzes Ver⸗ 
mögen für ihre Freiheit hingab. Sie geht nach Bordeaux; ihr früherer Ger 
liebter, welcher im Begriff ſteht, zu beiratben, will von ihr nichts mehr 
wiſſen. Sie, voll Verzweiflung, den Tod in ihrer Seele, de. ſich nach 
der Thür. Da ſagt er: „Madame, Sie vergeſſen Ihren Hut und Muff! 
Es iſt ihr unmöglich, zu ihrem Gatten zurückzukebren. Sie gebt abermals 
ins Kloſter des Anglaises und empfindet bier Gewiſſensbiſſe über ihre un⸗ 
fromme Auflehnung gegen den chriſtlichen Glauben. Sie treibt einen gewiſſen 
Myſticismus. 

ach Paris zurückgekehrt, miethet ſich Aurora in eine ärmliche Man⸗ 
ſardenwohnung ein, entſchloſſen, lieber ihr Brot ſauer zu verdienen, als von 
Bald wurde ſie von Jules Sandeau 


nannte er „Olivier“. 


rau 


ihrem Manne etwas zu erbitten. 


entdeckt und Beide, vollſtändig von Hilfsmitteln entblößt, dachten an Erwerb. 
Madame Dudevant konnte ein wenig malen. Sie erhielt Arbeit, die 
darin beſtand, auf die Deckel von Tabaksdoſen und auf Tiſchchen zu malen. 
Aber dieſe Beſchaftigung konnte das Elend kaum abhalten. „Nun, ſchreiben 
wir an meinen Landsmann, Henri de Latonche, den Redacteur des . 2 
jagte gas Sandeau. Und Latouche lud fie ein in ſein Haus. Er for: 
derte Jules Sandeau auf, in die Reihe feiner Mitredacteute einzutreten. 
„Sie wiſſen aber By wie faul ich bin“, antwortete Sandeau. „Nun, 
„Ausgezeich⸗ 

Mit dieſen 
Der Pinſel wurde in die Ecke geworfen und 


dann werde ich Dir helfen“, ermuthigte ihn Aurora lächelnd. 
net“, verſetzte Latouche, „bringen Sie mir Ihre Artikel“. 
Worten entließ fie Latouche. 


 LZogedorbnung zu Shin, vom Hauſe ſelber genehmigt 


et bold nach Ostern einzubringen brabſichligt. Faweett zeigte an, er würde, 
im Falle die Titel⸗Bill Geſetzeskraft erhalte, den Erlaß einer Awreſe an die 
Königin beantragen, worin fie erſucht wird, in Indien feinen andren Tit⸗ 
als den einer Königin anzunehmen. Samuelſon erklärte, er werd⸗ fa 
Mr. Cave's Bericht nicht veröffentlicht werden folle, am äditer Montag 


Schilderung über den Stand der egyotiſchen Finanze. bebarre 
gen des Marquis von Hartington beraumt-, der 75 
nächſten Montag die Discuſſion der Poſition 
Miſſion nach Eaypten an. Anläßlich der 
Fund Bill, welche auf 4% Uhr, aljo ' ald 
ſetzt war, beſchwerte ſich Dillwy «her 


r 


Auf Beiras 


den Schatzkanzler fragen, ob er noch immer bei feiner e Pfeiedigenden 


7 e der Premierminiſter für 
‚ae die Unkoſten der Cave ſchen 
oritten Leſung der Conſolidirten 
ee nu — 3 
1 . torun er gewöhnlichen 

1 welche vo debt, daß Subſidien,Geſchafte an Frei⸗ 
* . eie Tagesordnung gefetzt werden ſollen. Er fragte 
den Wtccher, ob dieſes Vorgehen nicht unregelmäßig jei. Der Sprecher 
sewiderte, es ſei dies mit feiner Genehmigung geſchehen, weil ibm der 
Schotzſecretair auseinandergeſetzt habe, daß die Regel in dringlichen Fällen 
ſuspendirt werden könnte. Lord Robert Montagu tadelte mit 
vieler Heftigkeit die Schaffung eines neuen Herkommens und erging 
ſich in ironiſchen Bemerkungen über die mögliche Urſache des Ver⸗ 
fahrens bis ihm der Sprecher das Wort entzog. Nachdem noch der Schatz 
kanzler daran erinnert, daß der Vorschlag, die obige Bill zuerſt auf die 
worden tel, Be . 
Dill zum dritten Male geleſen. Gregory lenkte ſodann die Aufmerk⸗ 
Tomte des Hauſes auf den Bericht des Sonderausſchuſſes über die Conſo⸗ 
lidirung von Parlamentsacte und beantragte die Annahme der Vorſchläge 
dieſes Ausſchuſſes. Ashley und Hervey unterſtützten den Antrag, wäb⸗ 
rend Dodſon und Jenkins ibn bekämpften, letzterer aus dem Grunde, 
daß die Vorſchlage nicht weitgebend genug ſeſen. Der Attorney-General 
bezeichnete die Vorſchlage als werthvoll; die Regierung ziebe fie in Erwä⸗ 
ung und würde ſich MS überall da bedienen, wo es rätblich ſcheine. Der 
Antrag wurde hierauf abgelehnt. Sodann folgte eine kurze Unterhal⸗ 
tung über das Gitter vor der Damengallerie im Hauſe, deſſen 
. Se mit dem Bemerken beantragte, daß dieſe Nusſchlie⸗ 
ßung der Damen von den Debatten des Hauſes eine Barbarei ſei, der ſich 
keine andere Legislatur der Welt ſchuldig mache. Forſyth, welcher den 
Antrag unterſtützte, meinte, das Haus würde ſich durch deſſen Annahme 
nicht gefährden. Uater anhaltendem Gelächter und Rufen „Ob, oh“ be 
meikte er, die Damen würden wie zoologiſche Curioſitäten, deren Anblickgefährlich 
ſei, behandelt. Das Haus der Lords finde nicht, daß die Anweſenheit einer 
a. oder Schweſter ſtotternde Reden zur Folge babe. Beresford⸗ 
ope bekämpfte den Antrag ans dem Grunde, daß, ſolange das Gitter 
beibehalten werde, die Damen kommen und geben könnten, wie fie 
wollten, daß aber, wenn es beſeitigt würde, unbequeme Toilettenfragen 
entſtehen dürften. Uebrigens ſei ihm nicht bekannt, daß die weiblichen Be⸗ 
ſucher des Hauſes die Beſeitigung des Gitters ſehr wünſchten. Aehnlicher 
Anſicht waren auch Locke, Sir P. O'Brien und Lord John Munners, welch“ 
letzterer bemerkte, daß die gegenwärtige Obſcuxität der vergitterten Gallerie 
den Damen beſſer bekage als eine offene, und daß fie dieſelbe nicht in eine 
Theaterloge verwandelt zu ſehen wünſchten. Auf der andern Seite meinte 
Morgan, daß die Anweſenheit von Damen eine heilſame Wirkung auf den 
Ton der Debatten aueüben würde. Nachdem noch Greene erklärt, es ſei 
eine Schande, daß das Haus ſo viel Zeit auf eine ſolche triviale Frage ver⸗ 


geude, während jo wichtige Geſchäfte wie die Handelsſchifffahrtsvorlage auf 


Erledigung barrten, wurde der Gegenſtand verlaſſen, und da kein Beſchluß 
darüber gefaßt wurde, iſt wohl anzunebmen, daß der status quo zur Befrie⸗ 
digung mancher Frauen, die ihre Ehemänner gern ſprechen hören, ohne von 
ibnen geſehen zu werden, und zum Bedauern anderer, die gern ihre Toi⸗ 
lettenpracht enthalten, beibebalten werden wird. In raſcher Reihefolge wur: 
den nun einige Subſidien volirt, mehrere Vorlagen, darunter die Meuterei⸗ 
Bill, ſowie die Marine⸗Meuterei⸗Bill, zum zweiten Male geleſen, aber 
gegen 9 Ubr mußte die Sitzung aufgehoben werden, da es ſich herausſtellte, 
daß das Haus nicht mehr beſchlußfähig ſei, indem nicht 40 Mitglieder zu⸗ 
gegen waren. 

[Der Prinz von Wales] kam beute früh um 8 Ubr an Bord des 
Dampfers „Serapis“ in Suez an. Nachmittags begab er ſich, begleitet von 
Herrn de Leſſeps, Zaki Paſcha, Cabim Paſcha und Cherif Paſcha, nach Cairo. 
— Die Feſtlichkeiten, welche die Corporation der City von London dem Thron⸗ 
folger anläßlich feiner Rückkehr aus Indien zu geben beabſichtigt, werden dem 
nunmehr vorliegenden Programm zufolge ein großes Bankett nebſt Ball in 
der Guildhall umfaſſen. Anz \ 
Don Carlos] nahm geftern in Begleitung feines Gefolges das Arfenal 
in ie in Augenſchein, worauf er mit den Officieren des 77. Regiments 
dejeunirte. Bei feinem Empfange ſeitens der Vorſtände des Arſenals wurden 
alle formelle Ehrenbezeugungen oder beſondere Aufmerkſamkeiten, welche als 
eine Anerkennung der Thronanſprüche des Prätendenten mißdeutet werden 
könnten, gefliſſenilich vermieden. Obwohl Don Carlos die Reife nach Wool⸗ 
wich und zurück in einem offenen Wagen zurüdlegte, wurde er nicht zum 
Gegenſtande irgend einer Demonſtration gemacht. 


Nuß land. 

St. Petersburg, 25. März. [Zur Weltlage. — Das 
ruſſiſch⸗engliſche Verhältniß in Alten) In Bezug auf die 
orientaliſchen Dinge iſt in unſerer Preſſe nachgerade nichts Neues zu 
Tage gefördert worden. Deſto mehr iſt man auf die Artikel und 
Inſinuationen aufmerkſam geworden, welche entweder das Drei:Kaifer- 
Bündniß zu untergraben bezwecken, oder die Fragepunkte in den 
orientaliſchen Angelegenheiten zu verrücken beſtimmt find. Es ſteht 
natürlich von vornherein feſt, daß weder die „Verſchwörer im Vatican“ 


dafür die Feder ergriffen. Und ſo begann dieſe gemeinſame Arbeit, welche 
die Pariſer in ſo große Spannung und Aufregung verſetzte! 

Von Latouche aufgefordert, ſich an einem Romane zu verſuchen, wurde 
bald der Roman: „Roje u. Blanche“, oder „Die Schauſpielerin und die 
Nonne“ geſchaffen. Latouche beſorgte einen Verleger, der für das Manu: 
ſcript 400 Fres. gab. „Wie werden wir aber das Werk unterzeichnen?“ 
fagte Aurore, „denn es wird nicht ohne Scandal ablaufen, wenn ich meinen 
Namen, den Namen meines Mannes darunter ſetze!“ „Was mich betrifft“, 
ſagte Sandeau, „ſo bin ich ſicher, daß mein Vater mich verflucht, wenn 
er hört, daß ich mich mit der Literatur befaſſe und mit Schrififtellern umgehe.“ 
„Nichts iſt leichter“, ſagte Latouche, „balbiren Sie den Namen Sandeau“. 
Man unterſchrieb daher: „Jules Sand“. Jules San deau gab ſich aber 
einem ſo hartnäckigen Müſſiggange hin und bekam ſo ausgedehnte Schlaf⸗ 
ſuchtsanfälle, daß die 400 Fres. zu Ende gingen, ohne daß man an weiteren 
Erwerb dachte. Um dieſe Zeit ungefähr nahm Madame Dude vant die 
männliche Kleidung an. Sie, wie Sandeau, liebte das Theater, und da 
fie nichts weniger als reich waren, konnten fie ſich böchſtens Parterrebillets 
erlauben. Nach dem Theater machten ſie weite Spaziergänge auf den Quais, 
kamen ſehr ſpät nach Hauſe, ſo daß Jules Sandeau einen trefflichen Vor⸗ 
wand batte, den ganzen nächſten Tag zu ſchlafen. 3 N 

Vor der Abreiſe der Madame Dudevant in ihre Heimath, um die ge⸗ 
richtliche Scheidung einzuleiten und von ihrem Vermögen etwas zu retten, 
wurde der Plan des Romans „Indiana“ feſtgeſetzt. Die beiden Mitarbeiter 
batten ſich in die Capitel getheilt und einander verſprochen, fleißig zu arbeiten. 
Sechs Wochen vergingen, in denen Sandeau nichts anderes machte als 
träumen, während Madame Dudevant den vollſtändig ausgearbeiteten 
Roman mit zurückbrachte. Wiederum erhob ſich der Streit bezüglich der Un⸗ 
terſchrift. Der gemeinſame Freund Latouche wurde wieder zum Schieds⸗ 
richter gemacht. Derſelbe entſchied dahin, daß, da der letzte Roman den ge⸗ 
meinſchaftlichen Namen Sand trage, es ſich nur noch um einen Vornamen 
handle. „Da ift der Kalender! Wir haben heute den 23. April, den Tag 
= be „George“. Nennen Sie ih „George Sand“ und damit 
abgemacht!“ 

So entſtand der Name, der ſpäter ſo berühmt wurde. Der Erfolg des 
Romans war ein bedeutender. Alle Welt fragte ſich nach dem Autor, iſt 
es ein Mann oder eine Frau, wer kennt ſie? h 

Seitdem nimmt George Sand einen ibrer würdigen Rang ein. Sie 
wird befreundet mit Künſtlern und entzückt alle Welt durch ihre unverwüſt⸗ 
liche Heiterkeit. Ihr Herrencoſtüm ſtand ihr übrigens ausgezeichnet. Die 
feine Taille, die ausdrucksvollen Augen, die ein wenig auffallenden Manieren, 
ſelbſt das Spazierſtöckchen, was fie jo elegant mit ſich trug — Alles ſtand 
ihr jo gut, daß manches Madchen ſich in ihr läuſchte. 

Sie beging ein Unrecht, den Freund, den Genoſſen der Tage des Elends 
zu verlaſſen. Jules Sande au, tief in's Herz verwundet, reiſte eines ſchönen 
Tages nach Jalien ab, zu Fuß und ohne Geld. Sie hat auch darüber 
Gewiſſensbiſſe empfunden. 7 ö 

Die „Revue de Paris“, ſowie die „Revue des deux mondes“ ſtritten ſich 
um ihre Schriften. Am Ende des Jahres 1832 erſchien „Valentine“, bald 
nachber ihre „Lelia“. Schon dieſe Romane enthalten feurige und heftige 
Angriffe gegen die Ehe und gegen die Geſetze der Kirche. Seitens der 
Moraliſten ließ das Geſchrei: „Skandal, Skandal!“ — nicht lange auf ſich 
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roch die Hebel deb Generals Klapla bie OrelKkalſer Allan gefährden 


werden. Dennoch berührten manche Blätter ſolche Verſuche als ſelt⸗ 
ſame Ausgeburten des menſchlichen Geiſtes. Den Polen, auf welche 
der Vatican ſich ſtützen zu wollen ſcheint, darf man ehrlicherweiſe nur 
Eines rathen: ihre unrealiſirbaren Träumereien an den Nagel zu 
hängen; die Geſchichte läßt ſich nicht zurückdrehen, und die Schwär: 
mereien einer Anzahl polniſcher Edelleute haben nirgends weniger 
Rückhalt, als im polniſchen Volke. Was hat das Großherzogthum 
Warſchau, was hat bie freie und die conſtitutionelle polniſche Verfaſſung 
für das Volk gethan? — Gar nichts: erſt das Eingreifen der Regie 
rung Alexander's II. hat der polniſchen Nation Freiheiten gegeben, 
wie ſie das übrige Rußland beſitzt. Da liegt es auf der Hand, daß 
und warum die Dinge in Polen in die regelrechten Gleiſe einkehren, 
daß die Umwandlung der Statthalterſchaft, die Verelnigung der pol⸗ 


niſchen Juſtizverwaltung u. ſ. w. mit der ruſſiſchen, ohne das geringſte 


Aufſehen vor ſich gingen. Wollen die Ultramontanen da noch Calculs 


pricht, als wenn die Türkei ven 1854 noch exiſtirte. Die Schwierig 
keiten der Türkel kommen eien daher, daß die Verhältniſſe von ehedem 
nicht mehr obwalten, Laß keine chriſtliche Macht für Erhaltung der 
Pforte eine andere iſtliche Macht bekriegen will, daß man vielmehr 
Alles thut, um — zur Verhütung größerer Conflagration — den 
Status quo mit gemeinſamen Anfttengungen fo lange als moͤglich 
zu tonſerviren. Die Drei⸗Kaiſer⸗Alllanz hat ihre frledenerhaltende 
Kraft auf der Balkan⸗Halbinſel hinlänglich bewährt, um alle fein: 
ſeligen Inſinuationen im Voraus zu Nichte zu machen. Was endlich 
das deutſch⸗ruſſiſche Verhältniß anlangt, fo hob ſchon die „Moskauer 
Zeitung“ hervor, wie zwiſchen Rußland und Deutſchland es keine ſich 
ausſchließenden Intereſſen, ſondern nur ſolche Intereſſen giebt, die 
ſich immer leicht mit einander verknüpfen laſſen. Das beweiſt unzwei⸗ 
deutig, daß anderweitige Verſuche, ſich zwiſchen die beiden Mächte zu 
drängen, nichts weniger als Erfolg verheißend find. — Das Verhäͤlt⸗ 
niß zu England wird von den ruſſiſchen Blättern immer ſo aufgefaßt, 
daß es für uns wie für die Engländer gleich heilſam wäre, die Dinge 
in Afien mit Ruhe und gegenfeitigem Vertrauen anzuſehen. 
Wie England in Indien nicht ſtehen zu bleiben vermochte, bis ez an 
einer natürlichen Grenze angelangt war, ſo ſtand es auch mit Ruß⸗ 
land in Central⸗Aſtien. Der Verſuch, die einheimiſchen Fürſten 
in ihrer Herrſchaft zu laſſen und ihre Autorität zu ſtützen, hat in 
Kokand gar zu ſchlimme Früchte getragen. Der Chan benutzte die 
ihm von einer cioilifirten Macht gewordene Autorität, um feine Unter: 
thanen wo möglich noch mehr zu drücken, ſo daß die weiteren Vor⸗ 
gänge gar nicht mehr aufzuhalten waren. Um ſo mehr iſt es anzuer⸗ 
kennen, daß die „Times“ nun ſelbſt einfieht, wie das indiſche Reich 
von Auswärts her gar nicht zu bedrohen iſt. Wir haben ſolches ſtets 
gewußt und auf die Unmöglichkeit, erſtens, eine einigermaßer große 
Armee durch die Steppen und über den Hindukoh und den Himalaya 
zu bringen, und, zweitens, auf die Unmöglichkeit, auch mit der größt⸗ 
denkbarſten Armee die engliihe Herrſchaft wirkſam anzugreifen — iſt 
von unſerer Preſſe unaufhörlich hingewieſen worden. Wie neulich der 
„Golos“ übrigens hervorhebt, iſt es nicht die eigentliche Furcht vor 
Rußland, was die Engländer zu ihren oft ſeltſamen Alarmrufen — 
in der Vorausſetzung, Alarmrufe konnten die Abwickelung hiſtoriſcher 
Nothwendigkeiten aufhalten — veranlaßt hat, ſondern eine andere 
Rückſicht. Ehe nämlich die ruſſiſchen Truppen bis zum Syr Darja 
vorgedrungen waren, kannte man in eine einzige unbeſiegbare 
europäiſche Macht, die engliſche. Dieſe wurde als etwas Unwider⸗ 
ſtehliches, Einziges, Prooldentielles angeſehen und mit abergläu⸗ 
biſcher Scheu betrachtet, Die Engländer bemühten ſich, dieſe aber⸗ 
gläubiſche Scheu aufrecht zu halten, und wenn die Kokandzen und 
Bocharen Rußland nicht beunruhigt hätten, wäre in der Stimmung 
kaum eine Aenderung eingetreten. Die Orientalen leiden eben nicht 
an mangelhafter Selbſtüberſchätzung: ſie hielten ſich allen anderen 
Völkern der Welt überlegen, — nur den Engländern fei etwas Dä⸗ 
moniſches eigen. Wie nun Rußland ſich den Ortentalen ebenſo über: 
legen zeigte, wie England, da war es in Bezug auf die Engländer 
mit dem Aberglauben vorbei, und dle Briten erſchienen nun auch als 
Menſchen. Die ruſſiſchen Eroberungen ſind im Vergleich mit den 
engliſchen unbedeutend zu nennen, ſie brachten uns viele Wüſten und 
wenig Menſchen — aber wir haben nicht bei jeder Bewegung der 
Engländer Alarmrufe ausgeſtoßen, wir haben nicht remonſtrirt und 


warten. Oft hat man George Sand ihre Angriffe gegen die Ede und 
ſpäter ihre ſocialiſtiſchen Ideen vorgeworfen. Sie könnte zur Antwort geben: 
Kann man einem Kranken verbieten, über ſeine Schmerzen zu klagen und zu 
ſtöhnen? Kann man dem Opfer der geſellſchaftlichen Einrichtungen Vorwürfe 
machen, wenn es dieſe verwünſcht und ſich gegen fie auflehnt? Den Vorwurf 
der Immoralität ihrer Werke hält Redner für ungerecht. 


Was aus der G. Sand eine der beſten Schriftſtellerinnen des Jahr⸗ 
hunderts macht, das iſt ihr Styl, welcher durch Klarheit und Eleganz muſter⸗ 
baft iſt. Ihr Satzbau gefällt, obgleich uncorrect, ſelbſt mit ſeinen Fehlern. 
Von einer Reiſe nach Italien zurückgekehrt, ſchrieb fie den „Geheimen 
Sectetär“. Dann gab fie „André“, ein reizendes Sittenbild aus der Pro⸗ 
vinz, bierauf die „Marquiſe Lavinia“ heraus. Noch verſiegt ihre Productibis 
tät nicht, denn bald darauf erſchien „Jaques“, eine Folge und der Ausdruck 
von traurigen Gedanken und bitteren Gefühlen. Aus einem ſpäteren Ro⸗ 
mane, Ende 1866 erſchienen, erbellt, daß die Reife des Talents der G. Sand 
ihr nichts von ihrer jugendlichen Friſche geraubt hat. Sie ſucht das Gute 
und nimmt die Welt hin, wie ſie iſt. In einem herrlichen Roman „Mauprat“ 
idealiſirt ſie die Inſtitution der Ehe. 

Im Jahre 1836 nahm die Baronin Dudevant ihren Namen zurück, 
um gegen ihren Gemahl einen Proceß einzugehen. Mit Hilfe des berühmten 
Advocaten Michel de Bourges bekam ſie ihr Vermögen und ihre Kinder 
zurück. Bald kehrte ſie — der Mann batte ſich aus dem Staube gemacht, 
um ſeine Schande zu verbergen — in das Schloß Nohant zurück, das fie 
mit tiefer Pietät begrüßt. Seit einigen Jahren batten finſtere Gedanken ſie 
gepeinigt, aber die Freude, bei ihren Kindern leben zu können, fübrte Ruhe 
und Zufriedenheit zurück. Sie beſaß einen großen mütterlichen Stolz. Im 
gebe 1837 ſchrieb ſie für ihren Sohn Maurige „les Maltres mosalstes“. 
Darin zeigt ſich eine der ſchönſten Seiten des Genius von G. Sand, die 
immer fortdauernde Liebe derſelben für die Künſte und das feine Verſtändniß 
in der Analyſe der Meiſterwerke der großen Künſtler, ebenſo auch ſchoͤne und 
gemüthvolle Züge der Mutterliebe. 


Im Jahre 1843 wurde ſie mit dem Abbé de Lamenais bekannt, für 
deſſen Journal „le Monde“ ſie eine Art von Beichte einer büßenden Magda: 
lena ſchrieb. Die Freundſchaft mit Lamenais war nicht von langer Dauer. 
is man ſpäter vor ihr über denſelben ſprach, rief fie aus: „Schweigen Sie, ich 
glaube damals einen Teufel kennen gelernt zu haben.“ Aus der unverſieg⸗ 
baren Quelle eig Talents entſprangen bald mehrere Dorfromane, eine Art 
Myllen in Proſg. Wer kennt nicht die kleine Fadetie, deſſen Steff in Deutſch 
land Cbarlotte Birchpfeiffer zu dem bekannten Schauſpiel „die Grille“ be⸗ 
nutzt bat? Die unnachahmliche Anmuth aller Details, der unwiderſtehliche 
Reiz dieſer Lectüre, Alles vereinigt ſich in dieſem Romane, um daraus ein 
Meiſterwerk zu machen. Zu erwähnen find ferner ihre intereſſanten Romane 
wie „Johanna“, „der Sumpf des Teufels“, „die Sünde des Herrn Anton“ ꝛc. 
Den letzteren ſchrieb ſie für die „Epoque“, eine in Folge 9 ſehr ver⸗ 
breitete den d An allen Mauern in Paris ſab man große Anſchlags⸗ 
ge mit den Worten: „Leſet die „Epoque“! leſet die Sünde des Herrn 
nton!” Die ſocialiſtiſchen Romane der G. Sand find meiſtentheils ver⸗ 
geſſen, man lieſt nur noch diejenigen, welche don rein literariſchem Werthe 
ſind. Ibre meiſten Freunde gehörten der demokrafiſchen Partei an: i 

Advokat Michel de Bourges, der ſchon erwähnte „Madagaſſe“, dann ſah man 


aufstellen, fo beweiſen fie nur aufs Neue, wie weit fie vom Verſländ⸗ 
niß der Beitverhälinifie entfernt find. Mit ähnlicher Nichtberückſichti⸗ 
+ der Zeitverhältniſſe geht auch der General Klapka zu Werke: er 
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demonſititt, wo mit der unabänderlichen Beſchaffenhelt der Sachlage 
zu rechnen war, wir haben endlich uns nie zu Subſidienzahlungen 
berbeigelaſſen, dagegen aber Manches ausgeführt (wle die Befreiung 
der Sclaven und Kriegsgefangenen), was unſeren Einfluß und unſere 
Nachbarſchaft den Aſiaten angenehm erſcheinen laſſen durfte. Wenn 
die Engländer nicht in allen Punkten ebenſo verfuhren, iſt es nicht 
unfere Schuld: um ſo klarer liegt es aber auch auf der Hand, daß 
bei fortdauernder Rivalität für keine der beiden Großmächte etwas zu 
gewinnen war, während ein freundliches Verhällniß der Autorität 
beider in glelcher Weiſe zu Gute kommt. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 28. März. [Tagesbericht.] 

— d. [Eine ſtattliche Verſammlungl war's, ſtatelich an Zahl 
wie an Anſehen, welche am Sonntag Nachmittage im Muſikſaal der 
Univerfität auf den Ruf des „Vereins Breslauer Preſſe“ erſchienen 
war, um einem unerſchrockenen Kämpen im Dienſte der Preſſe zu 
lauſchen. Ein Sohn unſerer Stadt, war er gern der Einladung ge⸗ 
folgt, wußte er doch, daß ibm ein treues Angedenken in der treuen 
Bruſt der Schleſier bewahrt worden. Kein Wörtlein von Polltik, nicht 
von Culturkampf will er zu uns reden, denn ſo, meint er, iſt's uns 
recht. In alten und neuen Liedern will er ſingen und ſagen, was 
die Kinderbruſt bewegt. Und er hat das Rechte getroffen, der greiſe 
Rudolf Löwenftein mit dem ewig jugendfriſchen Gemüth. Geſagt 
hat's ihm die feierliche Stille, als er aus dem unverſiegbaren und 
ewig friſchen Bronnen feiner Kinderlieder uns erqulckte, gejagt hat's 
ihm der laute Beifall, der ſeinem anmuthigen Vortrage in ſteigender 
Progreſſion folgte. Es würde uns ſchlecht anſtehen, wollten wir auch 
nur ein Wort zum Lobe ſeiner Lieder, zum Lobe ſeines Vortrages 
ſagen. Er iſt uns ja Allen bekannt! Wo blieben auch die Worte? 
Man muß ihn ſelbſt hören und ihm nachempfinden! — Nach einer 
Pauſe trug der greife Dichter mit dem freundlich⸗milden Antlitz eine 
Serie von Gedichten vor, welche die deutſche Frauenliebe behandelten 
und verherrlichten. Nein, verehrter Herr Löwenſtein, Illuſtrattonen 
find hierzu nicht noͤthig, dieſe Gedichte illuſtriren ſich ſelbſt, ihre Treue 
und Wahrhaftigkeit bedürfen keines Bildes, die einzelnen Bilder ſtehen 
voll und klar dor unſerer Seele. Es erübrigt nur noch, unſer Gefühl, 
das Gefühl des innigſten Dankes dem hochgeehrten Dichter auszuſpre⸗ 
chen mit dem Wunſche, er möge recht bald die Stätte feiner Jugend 
wieder aufſuchen und uns an feinem gemüthvollen Empfinden theil⸗ 
nehmen laſſen. 


[Der Unterrichts-⸗Miniſter] hat erklart, daß Lehrerinnen die Ber 


fähigung zum Unterricht in mittleren und höheren Madchenſchulen nur ers 
langen, wenn fie die Prüfung im Franzsſiſchen und Engliſchen beſtan⸗ 
* es alſo nicht genügt, wenn ſie nur in e ner von beiden abgelegt 
worden ift. 

** Ber Jahresbericht] des Schleſiſchen Central⸗Vereins zum Schutz 
der Thiere für das Jahr 1875 iſt ſoeben erſchienen und entwickelt einen ſehr 
reichen Inhalt. Aus der Einleitung iſt erſichtlich, daß der Herr Oberpraſident 
von Schleſien Graf v. Arnim⸗Boitzenburg das Protectorat über den Verein 
angenommen hat und ihm am 24. Jan. d. J. das beireffende Diplom durch 
eine Deputation überreicht worden iſt. Eine ſehr ſinnige Einrichtung des 
Berichts ſind die Gedenktafeln der Wohlthäter und dann der geſtorbenen 
Mitglieder des Vereins. Am Schluſſe des Jabres 1875 zählte der Verein 
456 Mitglieder. Im Verein find im verfloſſenen Jahre 24 Sitzungen abge- 
balten worden. Es folgt nun im Bericht eine Aufzählung der Gegenſtande, 
auf welche die Thätigkeit des Vereins ſich erſtreckt hat, der Mittel, um die 
Vereinszwecke zu erreichen ꝛc. 1c. Nach dem Kaſſenbericht betrug die Eins 
3 an Mk. 52 Pf., die Ausgabe 641 Mk. 96 Pf., mithin der Beſtand 


560 Pf. 
(Die freie deutſche Voltaki i i ti 
en Von J. Bete, Diacouus e e e ee 
Trewendt u. Granier s Buch⸗ und Kunſthandlung.] Das Publikum muß es 


dem Herrn Verfaſſer danken, daß er den gediegenen Vortrag, welcher den 
diesjährigen Cyclus in würdigſter Weiſe ſchloß, durch den Druck den weiteſten 
Kreiſen zugänglich machte. Ein näheres Eingeben auf den Jahalt der 
Broſchüre erübrigt ſich, da die Nr. 140 der „Bresl. Zig.“ einen ſehr ausführ⸗ 
lichen Auszug aus dieſem trefflihen Vortrage gebracht hat. 

+ [Polizeiliches.] In dem Haufe Paradiesgaſſe Nr. 11 wurde geſtern 
eine Bodenkammer et erbrochen und daraus eine Menge mit G. ber 
zeichneter Kinderwäſche geſtohlen, welche einer dort wohnenden Rechtsanwalts⸗ 
frau gehörte. — Aus dem Grunpftüd Kloſterſtraße Nr. 10 wurden geſtern 
7 Meter Waſſerrohre von Bleimetall und ein meſſingener Hahn im Werthe 
von 30 Mark geſtodlen. — Der Kutſcher eines diefloen Spediteurs wurde 
überführt, feinem Prinzipal einen Sack Hafer entwendet und das geſtoblene 
Gut an einen Gaſtwirth verkauſt zu haben. — Eine auf ver Hirſchſtraße 
Nr. 42 wohnhafte Maurerswittwe nahm bor einigen Tagen einen Bärſten⸗ 
binder zu ſich in Wohnung auf, welcher feinen Legitimationspapieren nach 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


bei ihr oft Cavaignac, Herbert, Ledru⸗Rollin, den Deputirten Rollinat, 
Künftler wie Chopin und Liszt. 
Und noch immer ift ihre Produetivität nicht erſchöpft! 
Ein Krititer ſagte, er wolle lieber ſeiner Tochter alle Roman von Paul 
de Kock zur Lectüre erlauben, als die der G. Sand. Freilich hatte er Recht, 
wenn er für feine Tochter nichts weiter bezweckte, als ſie lachen zu laſſen — 
bei G. Sand lacht man ſelten. 3 

Rouſſeau ſprach von feiner „Nouvelle Heloiſe“: „Diejenigen Töchter, 
welche behaupten werden, ihre Unſchuld ware durch dieſes Buch verletzt, 
waren nicht mehr unſchuldig, als Nie das Buch in die Hand nahmen. G. 
A5 kann unbedingt dieſelbe Behauptung aufftellen in Bezug auf ihre Werte 
der letzten 20 Jahre. 
Auf Auen Theater, welches ſie in ihrem Schloſſe zu Nohant bat 
erbauen laſſen, läßt fie ihre Stücke aufführen und verſchmäht es nicht, mit⸗ 
zuſpielen. Einige ihrer Romane hat fie dramatiſirt; bierin aber hat fie nicht 
die Erfolge wie im Roman ſelbſt. . a 
G. Sand ift unübertrefflich in ihren Sittengemälden des Landvolls. Sie 
gilt ja auch beim Landvolke als die gute o lange ihr Sohn unver⸗ 
deiratbet war, wurden die Revenuen des Gutes Nohant — etwa 12,000 Frcg. 
— lediglich zu wobltbatigen Zwecken verwendet. Im Anſchluß hieran giebt 
Redner ein kleines Bild über ihr gegenwartige Privatleben. Noch jebt iſt 
G. Sand eine rege Mitarbeiterin der Revue des deur Mondes“, ſowie der 
Jad Belge“. Noch wäbrend des letzten Herbſtes ſchrieb ſie ihre 
„Mabrchen einer Großmutter“ für ihre Enkelinnen; vor 3 Monaten noch 
erſchien in der „Revue des deur Mondes“ „La tour de Percemont“, 
In allen ihren Schriften erweiſt fie ſich als eine begabte Kunſt⸗ 
fenmerin, als höchſt talentvolle Malerin der Leidenschaften, der Charaktere 
und, wenn fie nur nicht das politiſche Terrain berührt, als eine der beiten 
Darſtellerinnen ihrer Gedanken und Dichtungen über Menſchenſchickſale. Auch 
G. Sand könnte jagen: „Ein Ehrenmann bin ich, ein großer Künftler, ein 
unermüdlicher Schriftiteller; ich habe Euch das Beſte bon meinen Gefühlen, 
von meinem Leben und Daſein gegeben! 5 k 
Das zablreiche Publikum, welches den Muſikſaal der Univerſität bis auf 
den letzten Play füllte, lohnte den Redner mit reichem Beifall. 


ferner 


(Ausgewäblte Werke von Guſtav vom See.] Von den Schriften 
es am 29. September v. J. verſtorbenen wegen Romanſchriftſtellers 
Guſtav vom See (G. b. Strüenſee) erſcheint im Verlag von Eduard Tre⸗ 
wendt in Breslau eine woblfeile Volks: und 1 unter dem 
Titel: „Ausgewählte Werke von Guſtav vom See“, welche mit dem anzie⸗ 
denden Roman „Vor fünfzig Jahren“ beginnt, auf welchen „Die Cgoiſten“, 
„Herz und Welt“, „Rané“, „Zwei gnädige Frauen“ und „Die Belagerung 
von Nbeinſels“ folgen werden, ſämmiliche Erzeugniſſe des genannten Schrift 
ſtellers, welche ihm einen ehrenvollen Platz unter den Lieblingsſchriftſtellern 
der deutſchen Nation erworben haben. Die gut ausgeſtattete Ausgabe iſt auf 
60 Lieferungen (zu dem aäußerſt billigen Preiſe don 30 Pfennigen per Lieſe⸗ 
rung von 4 Bogen) berechnet. 


—— . ...—— ͤů—I—P —— 
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Fortſetzung.) a 
direct aus Amerika hier eingetroffen war. Während die Frau geſtern auf 
kurze Zeit ibre Wohnung verließ, entwendete der neue Miether eine große 

611 wertbboller Kleidungsſtücke, mit denen er auf Nimmerwiederſehen 
das Weite ſuchte. Der Srachtling if bis jetzt noch nicht ermittelt. 

= [Bon der Oder.] Nach den neueſten Nachrichten von oberbalb 
iſt das Waſſer im Wachſen begriffen. — In Ratibor ien der Pe el 
43 M. = 13° 10° Waflerböbe, in Oppeln am 24., früh 10 Uhr, 2,22 M. 
2 75 1%¼% am 25., früb 10 Uhr, 2,24 M. = 7, 2", am 26., Mittags 12 Uhr, 
238 M. = 7, 7 und am 27., früh 7 Ubr, am Oberpegel 16. = 5 M., 
am Unterpegel 8“ 2 = 2,58 M., um 12 Ubr Mittags am Oberpegel 16‘ 
35 5,10 M. am Unterpegel 8° 6" = 2.68 M., um 5 Uhr Abends am 
Oberpegel 16, 5“ = 5,16 M., am Unterpegel 8“ 11" = 2,82 M. — Vom 
Sonnabend bis beut ſind durch daſige Schleuſe 14 Schiffe und 45 Bodden 
Floßbolz geganaen. — Es paffirten ſeit Eröffnung der Schifffahrt im Ganzen 
die Schleuſen zu Brieg und Oblau 277 Schiffe und 188 Flöße, reſp. 235 
Schiffe und 176 Flöße. — Nach einer ſoeben eingetroffenen Depeſche 
iſt aus Ratibor 4 Cm. Fall gemeldet. — Brieg am Oberpegel 5,48 M. = 
17 6", Unterpegel 3,76 = 12". 

* (Provinzial-Shügenfef.] Aus Groß⸗Glogau, dem 
gegenwärtigen Vorort, wird von den dortigen Blättern gemeldet: Das 
diesjährige Provinztal⸗Bundesſchießen wird im Auguſt in Glogau ab 
gehalten werden. Seitens des Vorſtandes der hieſigen Schützengilde 
wird bereits in Erwägung gezogen, wie das Feſt in einer unſerer Stadt 
würdigen Weile begangen werden ſolle. Wie verlautet, find für die 
zu errichtenden Schießſtände für das Bundesſchießen Schießſcheiben 
nach neuerem Syſtem, welches für die Scheibenzeiger weſentliche 
Erleichterungen bietet, in Ausſicht genommen. Ebenſo wird man 
wegen Errichtung einer telegraphiſchen Vorrichtung für einfacheres 
Signaliſiren der Schießreſultate mit Fachmännern in Be: 


rathung treten. 


H. Neuſalz a. O., 27. März. [Zum Beſten der Ueberſchwemm⸗ 
ten] wurde Sonntag Abend von den activen Mitgliedern des muſikaliſchen 
Vereins Unke, ſowie von einigen freundlichſt mitwirkenden Damen ein 
Concert aufgeführt. Sammtliche Vorträge, insbeſondere aber die von den 
Sängerinnen zu Gehör gebrachten Solopiecen verdienten und erbielten den 
Beifall der Anweſenden. Obwohl das Auditorium noch viele Lücken zeigte, 
iſt der Ertrag ein recht erfreulicher zu nennen. 


H. Hainau, 27. März. [ Unglücksfall. — Veteranen⸗Unter⸗ 
ſtützung.] Der Arbeiter Lindner aus dem dicht an der Stadt belegenen 
Gutsbezirk Rechenberg, welcher bei einem Gutsbeſitzer des in nächſter Nähe 
belegenen Coniadsdorf beſchäftigt wurde, begab ſich auch am gene 
Morgen dortbin. Da er auf dem Wege dabin die Deichſa paſſiren mußte, 
benußte er als Uebergang, um einen Umweg zu umgeben, ein über das 
Waſſer gelegtes Brett. So auch geſtern früh. Etwa eine balbe Stunde 
nach feinem Weggange von daheim wurde er an der Uebergangsſtelle im 
angeſchwollenen Waſſer leblos dorgefunden und blieben Belebungsverſuche 
ohne allen Erfolg. Der Verunglückte wurde öfters von Krämpfen befallen. 
Jedenfalls auch geſtern beim Geben üder das die Ufer verbindende Brett, 
wobei er ins Waſſer gefallen und darin ſeinen Tod gefunden. Leider haben 
neben der in ſehr ärmlichen Verhältniſſen lebenden Wittwe auch vier under: 
ſorgte Kinder das traurige Geſchick ihres Ernäbrers zu beklagen. — Am 
letzten Geburtstage des Kaiſers iſt aus der Kreis⸗Commiſſariatskaſſe an 56 
hilfsbedürftige, nicht penſionsberechtigte Veteranen des Kreiſes eine Feſtgabe 
von je 3 Mark zur Vertbeilung gelangt. 


& Hirſchberg, 27. März. [Prüfung. — Lehrerwechſel. — Zu den 
iel des letzten Braus! Bie Reihe der diesmaligen öffent⸗ 
lichen Prüfungen der biefigen Schulen wurde heut von der evangel. Mädchen⸗ 
Prüfung ergab ein ſehr günſtiges Reſultat von den Lei⸗ 
ſtungen der Anſtalt, die, unter der Leitung des Rector Waldner ſtebend, 
6 aufſteigende Klaſſen aufweiſt und im verfloſſenen Schuljahr 314 Schülerin: 
nen zäblte. — An Stelle des Conrectors Krüger, welcher am 15. Juni 
feiner Berufung zum Rector der Simultanſchule in Wreſchen folgt, iſt der 


Mittelſchullehrer Petzold aus Görlitz als erſter Lehrer der bieſigen Knaben⸗ 
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2 Mes weder, G aan 2 — aach Görlitz abgeht, 
unfere Stadt. Für Letzteren tritt Lehrer Hillebrand aus Neuſalz bier ein; 


die mit 500 Thlr. ausgeſchriebene Mittelſchullehrer⸗Stelle iſt noch zu beſetzen. S 


— Als nachträgliche Mittheilung über die verheerenden Wirkungen des Or: 
a vom 12. — 13. d. Mis. ſei noch erwähnt, daß im biefigen Kämmerei⸗ 
dorfe Cunnersdorf von dem Haufe des Maurers und Stellenbeſitzers Hornig 
die Bedachung derartig berabgeriſſen wurde, daß die Umfaſſungswände 
augenblicklich offen und kahl daſtanden. Gleichzeitig wirbelte der Sturm 
Utenfilien, Kleider, Wäsche und Betten mit fort, jo daß dem unbemittelten, 
als fleißigen Arbeiter bekannten Beſitzer ein Schaden von 400 Thlr. erwuchs. 


$ Striegau, 27. März. [Patriotiſche Feier. — Muſikprüfung. — 
Contrell⸗Verſammlungen.] Am vergangenen Donnerstage veranſtal⸗ 
tete Theaterdirector Kuhn eine Nachfeier des Geburtstages Sr. Majeftät 
des Kaiſers, bei welcher die Novitat: „Eine deutſche Frau, oder das Ver⸗ 
mächtniß der Königin Luiſe, nebſt einem Epilog von Wennhacke,“ zur 
Auffübrung gelangte. Das in echt patriotiſchem Geiſte verfaßte und an 
hiſtoriſchen Momenten reiche Stück wurde von dem zahlreichen Publikum 
mit Enthuſtasmus aufgenommen. Dem Berichte über die Geburtstagsfeier 
Sr. Maſeſtät des Kaiſers ift nachzutragen, daß auch die hieſige Schützen⸗ 
gilde ſich zu einer beſonderen Seftlichteit verſammelt hatte. — Bei der 
geſtern Nachmittag im „Deulſchen Kaiſer“ ſtattgefundenen Prüfungs⸗Soirse 
des Muſikinſtituts der Herren Seifert und Hähnel, zu welcher ſich ein 
zahlreiches Publikum eingefunden hatte, fanden die Leiſtungen der jugend⸗ 
lichen Flügelſpieler, die theilmeife ſchon ein künſtleriſches Verſtändniß und 
eine weit vorgeſchrittene Technik bekundeten, eine hoͤchſt günſtige Beurtheilung. 
Die Anftalt zählt gegenwertig 75 Schüler. — Die diesjährigen Frühjahr 
Control⸗Verſammlungen werden im Bezirk der Landwehr⸗Compagnie Striegau 
am 6. und 7. April in den Ortſchaſten Oſſig, Rauske, Eiſendorf und 
Kuhnern und am 8. April in Striegau abgehalten werden. 


r. Namslau, 27. März. [Organſſt Lohne +.) Selten hat wohl ein 
Ereigniß die Bevölkerung eines ganzen Ortes derartig in Trauer verſetzt, 
als das am 24. d. M. bierorts erfolgte Hinſcheiden des Lehrers an der bie: 
ſigen evangeliſchen Stadtſchule und Organiſten der polniſchen Gemeinde, 
Herrn Ernſt Lob de. Am vorhergehenden Tage hatte er noch feinem Ber 
rufe in der Schule, deren zweiter Madchenklaſſe er borftand, obgelegen, war 
aber am 24. in Folge eines leichten Unwohlſeins in ſeiner Behauſung ge⸗ 
blieben und Mittags 1½ Übr, während er mit feiner Gattin ſprach, ſtürzte 
er plötzlich leblos zu Boden — ein Gehienſchlag batte ſeinem irdiſchen Leben 
ein Ziel geſetzt. Ernſt Lobde war der Sohn des Lehrers Lohde in Bankau, 
Kreis Brieg, und wurde daſehbſt am 5. Januar 1832 geboren. Er bereitete 
ſich zuerſt bei ſeinem Vater, ſpäter in der Stadiſchule zu Brieg für feinen 
Lehrerberuf vor, bezog dann das Seminar in Münſterberg und trat im 
Jahre 1849, verſeben mit den beiten Feber de namentlich über ſeine muſi⸗ 
zaliſche Ausbildung, ins öffentliche Leben über. Nachdem er kurze Zeit in 

rauenhain, Kreis Oblau, und an der Stadtſchule zu Brieg als Lehrer ge» 
wirkt, wurde er 1857 hierher als Lehrer und Organiſt berufen und dat in 
beiden Beziehungen ſtets redlich feine Pflichten erfüllt. Die allgemeine Theil: 
nahme für den Dabingeſchiedenen, die ſich bereits im geſtrigen Morgenblatt 
dieſer Zeitung in zahlreichen Todesanzeigen documentirte, bat fi auch heut 
bei ſeiner Beerdigung in würdigſter 5 kundgegeben. Unter dem Geläut 
der Glocken der Kirchen beider Confeſſionen wurde nach einem erhebenden 
Chorgeſang vor dem Sterbehaufe unter Choralmuſik der Sarg, welchem die 
75 Kränze tragenden Schüler und Schülerinnen der evangeliſchen Stadt. 
chule voranſchritten, zuerſt nach der evangel. Kirche getragen und vor dem 
Altar niedergeſetzt. Nach einem einleitenden Geſange hielt Herr Gonrector 
und Nachmittagspreviger Dobſchall die Liturgie, demnächſt aber Herr 
Paſtor Zawada mit jo beredten, aus der Tiefe des Herzens kommenden 
Worten eine Trauerrede, daß alle Gemüther tief und mächtig von ihr er⸗ 
geifien und durchdrungen wurden und in der dicht gefüllten Kirche fait kein 

uge trocken blieb. Nach Beendigung der kirchlichen, überaus erhebenden 
und würdigen Todten⸗Feier wurde der Sarg auf den Leichenwagen gehoben 
und unter Trauermuſik bewegte ſich der unüberſehbare Leichenconduct nach 
dem Friedhofe, wo die Leiche unter feierlichen Grabgeſängen in die Gruft 
gelenkt und vom Herrn Paſtor Schwartz eingeſegnet wurde. In Herrn 

obde verliert nicht nur unſere Stadiſchule einen ihrer begabieſten und 
brabiten Lehrer und feine Collegen und Bekannten, die von nah und fern 
zu ſeiner Beerdigung ſich ſehr zahlreich eingefunden hatten, einen biederen 
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und treubewährten Freund, — die Stadt Namslau verliert in ihm auch 
einen ibrer achtbarſten Mitbürger und die edle Tonkunſt einen ihrer gedie⸗ 
gendſten und fleißigſten Jünger. In letzterer Beziehung wird Lodde's plötz⸗ 
liches Hinſcheiden auch in der Ferne bei Denjenigen gerechte Trauer hervor⸗ 
rufen, welche hier Concerte gaben und denen der Verſtorbene ſtets in bereit⸗ 
willigſter und uneigennützigſter Weiſe vorzügliche Hilfe geleiſtet hat. In 
dieſer Beziehung erleidet auch unſere evangeliſche Kirche und der bieſige 
Männer⸗Geſang⸗Verein einen ſchwerwiegenden Verluſt. Friede der Aſche 
unſeres braven Lohde! 


J. P. Aus der Grafſchaft Glatz, 28. März. [Zur Fleiſchſchau.] 
Seit einiger Zeit macht ſich im Publikum eine Mißſtimmung über die Art 
und Weiſe der Ausführung der die obligatoriſche Fleiſchſchau einfübrenden 
Verordnung vom 1. März 1875 bemerkbar. Die Verordnung ſelbſt wurde, 
wenn auch nicht von den Fleiſchern, ſo doch von dem Publikum mit großer 
Freude begrüßt. Man ſagte ſich, daß durch eine mit Sorgfalt und Gewiſſen⸗ 
baftigteit ausgeführte mikroſkopiſche Unterſuchung des Schweinefleiſches und 
durch eine eben fo ſorgfältig und gewiſſenhaft geübte polizeiliche Controle 
wohl die beſte Garantie gegen die jo höchſt gefährliche Trichinenkrankbeit ge- 
boten würde. Mit nicht gleich großer Freude begegnete dagegen das Publi⸗ 
kum den Bekanntmachungen einiger Polizeibehörden, durch welche die Ein⸗ 
theilung der Städte und größeren Dorfſchaſten in Zwangsbezirke wieder auf⸗ 
gehoben und es ſomit einem Jeden freigeſtellt wurde, ſich an einen be⸗ 
liebigen conceſſionirten Fleiſchbeſchauer zu wenden. Man befürchtete, daß 
zunächſt einzelne Fleiſchbeſchauer, um viele Kunden an ſich zu locken, zu einer 
Herabſetzung der im $ 11 der bezeichneten Verordnung feſtgeſetzten Ge: 
bäbren und dadurch zu einer viel zu flüchtigen Unterſuchung des Fleiſches 
verleitet werden konnten. Sodann aber befürchtete man, daß auch die be · 
bördliche Controle eine viel zu ſchwierige und dadurch ungenügende werden 
dürfte. Beide Befürchtungen haben ſich nun auch in der That beſtätigt. 
Einige Fleiſchbeſchauer fordern für jede mikroſkopiſche Unterſuchung der zu 
einem Schweine gehörigen Fleiſchtheile und für die Ausſtellung des Atteſtes 
oft kaum die Hälfte des feſtgeſetzten Betrages, während wieder andere Fleiſch⸗ 
beſchauer ſich von Fleiſchermeiſtern, welche täglich mehrere Schweine ſchlachten, 
mit einem unverbälinißmaßig niedrigen Pauſchquantum abfinden laſſen. 
So ſoll u. A. ein Fleiſchermeiſter, der jährlich weit über 1000 Schweine 
schlachtet, den Fleiſchbeſchauer für das ganze Jahr mit 50 Thlrn. abfinden. 
Letzterer erhält alſo pro Schwein kaum 15 Pf. Will nun derſelbe Fleiſch⸗ 
beſchauer auch von anderen Fleiſchern noch etwas verdienen, ſo wird er auf 
jede einzelne Unterſuchung nicht viel Zeit verwenden dürfen. Wenn nun 
ein Fleiſchbeſchauer aber gar — wie dies häufig vorkommen foll — mehrere 
Schweine zu gleicher Zeit unterſuchen ſoll und in dieſem Falle ſämmtliche 
Präparate in ein Packet zuſammenpackt, mit nach Hauſe nimmt und erſt 
am folgenden Tage unterſucht, — wie kann er dann noch wiſſen, von 
welchem Schweine er das eine oder das andere Präparat genommen? 
Wenn ferner ein Fleiſchermeiſter, der an einem Tage 5 Schweine ſchlachtet, 
den Fleiſchbeſchauer aber — um ſich 20 Sgr. zu erſparen — nur 3 Stück 
unterſuchen läßt, und im Verkaufsladen die Fleiſchſtücke der unterſuchten 
Schweine mit denen der nicht unterſuchten vermengt, — wie kann dann 
noch eine genügende Controle möglich ſein? Es iſt vorgekommen, daß ein 
Fleiſchbeſchauer erſt am zweiten Tage nach dem Schlachten eines Schweines 
zur Unterſuchung gerufen wurde, daß in der Zwiſchenzeit aber ſchon viel 
Fleiſch davon verkauft worden war. Ein ſolcher Fall wurde zwar kürzlich 
auch zur Anzeige gebracht; doch wer bürgt dem Publikum dafür, daß nicht 
andere derartige Fälle von den Fleiſchbeſchauern verſchwiegen werden, 
um die betreffenden Fleiſchermeiſter als Kunden zu behalten? Wären die 
Zwangsbezirke beſtehen geblieben, ſo würden die Fleiſchbeſchauer auch nicht 
zu dergleichen Rückſichtsnahmen ſich verleitet fühlen. Es it ferner vorge: 
kommen, daß ein Stadtfleifcher mit einem Landfleiſcher ein Schwein gemein⸗ 
ſchafilich gekauft und geſchlachtet, und daß der Stadtfleiſcher ſeine Hälfte dem 
Fleiſchbeſchauer zur Unterſuchung geſtellt. der Landfleiſcher dies jedoch bes 
züglich der anderen Hälſte unterlaſſen, trotzdem aber dieſelbe in der Stadt 
zum Verkauf feilgeboten und dem controlirenden Polizeibeamten vorgeredet 
hat, dies ſei nicht die andere Hälfte jenes Schweines, dieſelbe ſei vielmehr 
noch zu Hauſe. — Außer dieſen Fällen könnten wir noch eine große Anzahl 
anderer anführen, welche die Unzulänglichkeit der jetzigen Controle und daher 
auch die Nothwendigkeit einer Reform derſelben ergeben, wenn wir nicht 
Rückſicht auf den Raum nehmen müßten. Wir glauben jedoch, daß ſchon 
die angeführten Fälle genügen werden, die Behörden auf die ungenügende 
Controle aufmerkſam zu machen. 


P. Königshütte, 27. Marz. [Concert] Am ber 0225 Sonnabend 
machte der biefige Manner G ang⸗Verein einen aludlüchen erſuch, die be⸗ 
reits erſchlaffende Opferwilligkeit der biefigen Bewohner dadurch berauszu⸗ 
fordern, daß er wie verlautet auf Anregen des Civil⸗Ingenieurs Herrn 
chubert, ein Concert für arme Confirmanden aller Confeſſtionen gab. Zu 
dem Zwecke war die Neugierde des Publikums durch die Anzeige „Don Juan, 
v. Mozart“ nicht wenig erregt, und fand dieſelbe auch inſofern ihre Befrie⸗ 
digung, als der Anfang dieſer Oper recht glücklich begann, bald aber mit 
dem, allereings beabſichtigten Tode des Helden Don Juan endete. Es waren 
daraufhin ſchon andere Programm's bereit gehalten, dieſelben wurden ſofort 
vertheilt, und war deren Inhalt wohl geeignet, durch zügelloſen Humor die 
etwa Enttäuſchten vollkommen zu entſchädigen. Heir Cantor Goldenſtein, 
der als Gaſt auftrat, zeigte ſich als gut geſchulter, mit bedeutenden Stimm⸗ 
mitteln begabter Sänger (I. Tenor), und iſt zu bedauern, daß eine ſolche 
Kraft bisher der Oeffentlichkeit fern geblieben iſt. — Den 2. Theil bildete eine 
Operette, „Die Zopfabſchneider“, von R. Gende, und wurde dieſelbe abgeſehen 
von einigen Uebertreidungen in der Darſtellungsweiſe, recht gut erecufirt. — 
Ein Tänzchen beſchloß das Ganze, das ſich in ſeinem Arrangement ſofort 
als ein Werk des erſtgenannten Herrn documentirte. — Wie verlautet, beab⸗ 
ſichtigt der Verein im Anſchluß an den Damen⸗Geſang⸗Verein zum Herbſt 
die „Jahreszeiten“ zur Aufführung zu bringen. 


Gleiwitz, 26. 4 e Se. Majeſtät der Kaiſer 
rla 


bat mittelſt Allerhöchſten Erlaſſes vom 28. Februar cr. dem Director der 
Königl. Gewerbeſchule hier Herrn Wernicke den rothen Adler⸗Orden 
IV. Klaſſe verliehen. In der am 23. d. M. ſtattgehabten Sitzung des Ger 
werbe⸗Vereins nahm der ſtellvertretende Vorſitzende, Herr Maurermeiſter 
Lubowski, Veranlaſſung, dem Herrn Wernicke als Vorſitzenden des 
Vereins zu dieſer Ordensverleihung ſeinen Glückwunſch auszuſprechen, welchem 
auch die zahlreiche Verſammlung durch Erheben von den Plätzen Ausdruck 
gab. Hierauf zu dem geſchäftlichen Theil der Sitzung übergehend, bewilligt 
der Verein auf Antrag des Vorſtandes für die Ueberſchwemmten in Schönc⸗ 
deck 30 Mark, worauf der Vorfigende, Herr Director Wernicke, den ange: 
kündigten Vortrag über die Kraftmaſchinen oder Motoren für den kleinen 
Gewerbebetrieb hielt. Die dem Magiſtrat ferner für die Ueberſchwemmten 
Oberſchleſiens überwieſenen Beträge, als 100 Mark von Herrn Commerzien⸗ 
rath Hegenſcheidt, 90,65 M. aus dem Ertrage des Concerts der Lieder⸗ 
tafel, 40 M. von der Tertia hieſigen Königl. Gymnaſti, 30 M. von der 
Filiale der Breslauer Wechslerbank, 7,35 M. Ertrag einer Sammelbüchſe, 
5 M. vom Kaufmann Herrn O. in Tiynek, find im Geſammtbetrage von 
273 M. am 24. Marz cr. dem Herrn Regierungspräſidenten von Hage⸗ 
meiſter zu Oppeln zur Vertheilung überjandt worden. — Da die Haus: 
und Straßen⸗Bettelei, welche ſo entſittlichend wirkt, die Häuſer verunreinigt, 
ja oft die Sicherheit der Wohnungen gefährdet, bierorts immermehr überhand 
nimmt, fo hat der erſte Bürgermeiſter Herr Kreidel die Gründung jeines 
Vereins gegen Haus: und Straßenbettelei angeregt und erſucht in den hiefigen 
Lokal⸗Blättern die Bürger⸗ und Einwohnerſchaft ihn in dem Beſtreben nach 
Abſchaffung dieſes läftigen Uebelſtandes zu unterſtützen und zur Gründung 
Anu u ſich Dinstag den 28. d. M. im Burda'ſchen Saale zahlreich 
einzufinden. 


O Kattowitz, 27. März. [Die Schöpfung,] Oratorium von Joſeph 
Haydn, ausgeführt vom hieſigen Geſangverein für gemiſchten Chor, dem 
Muſitverein und dem e ee unter Mitwirkung der Frau 
Ober⸗Ingenieur Schimpff⸗Kaitowitz (Gabriel), Frau Kaufmann Rozinski⸗ 
Neuſtadt OS. (Coda), königl. Feldmeſſer Thomas⸗Neudes 8 königl. 
Domſänger Preiß ⸗Berlin (Uriel) und Gymnaſiallehrer Dr. Brarator: 
Kattowitz (Adam), geleitet vom Gymnaſial⸗Geſanglebrer Fiegler kam geſtern 
im Saale des Hotel de Pruſſe zum Beſten des Stipendienfonds des bieſigen 
Gymnaſtums, zur Aufführung. Die wohleingeubten Chöre kamen in melo⸗ 
diſcher Friſche zum Vortrag. Die Solis waren geeignet beſetzt. Im Allge⸗ 
meinen vereinigte ſich in den Leiſtungen Klangfülle und Wobllaut mit ge⸗ 
müthvoller Vortragsweiſe, jo daß das Ganze einen durchaus zufriedenſtellen⸗ 
den Geſammteindruck machte. 


M. Lublinitz, 27. März [Frecher Diebſtabl und Entdeckung 
einer Diebes bande. — Plötzliche Todesfälle. — Lehrprobe und 
Probepredigten.] Vor Kurzem iſt bei dem Rittergutsbeſitzer Herrn von 
Aulock zu Kochtzütz ein höchſt frecher Diebſtahl durch eine Diebesdande von 
ca. 8 Köpfen ausgeführt worden; denn der neue Dominial⸗Wächter, erſt ſeit 
einem Monate in dieſer Stelle und noch nicht mit den dortigen Orksverhält⸗ 
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niſſen vertraut, ſoll ſogar das Licht der Diebe und den Hundeanlauf dorthin 
bemerkt haben, ahnte aber nichts Schlimmes, ſo daß die Bande ganz e⸗ 
ſtört und faſt unter den Augen des Wächters mit dem geſammten Fleiſch 
und Speckvorrath von 5% Maſtſchweinen und einer Quantität Betten ab⸗ 
ziehen durfte. Der Diebſtahl wurde erſt am anderen Morgen entdeckt und 
bekannt. Da fährt gleich darauf der Kochtzützer Gaſtwirth, Widera, nach der 
bieſigen Stadt und betrifft einige Leute, Betten tragend, der Stadt zugehen. 
Derſelbe macht hiervon Anzeige und, da ſich die Verkäufer der Betten über 
den rechtmäßigen Erwerb derſelben nicht zu legitimiren vermochten, wurde 
das Object mit Beſchlag belegt; die Leute aber, weil bekannt, ließ man 
laufen. Die Betten wurden von Kochtzütz reſaltatlos recognoscirt. Eine 
bald darauf bei den vermeintlichen Dieben durch einen Gendarmen abge⸗ 
haltene Hausſuchung forderte bei einer Familie das hochintereſſante Reſultat 
zu Tage, — nämlich ein bei Gelegenbeit eines innerhalb Jahresfriſt im 
bieſigen königl. Landratbsamte ausgeführten Kaſſendiebſtahls mitgenommenes 
Jagdgewehr, welches früher einem Wilddiebe abgenommen, hier in vorläufiger 
Aſſervation war — Seit ein paar Tagen ſind hier drei plötzliche Todesfälle 
zu regiſtriren. Es ſtarb die ehrenwertde Wittfrau Haagen aus Guttentag, 
nachdem ſie noch den Tag über in einer befreundeten Familie hierſelbſt mit 
der Nadel vollauf beſchäftigt war. Vorgeſtern Nachts verſchied plötzlich unter 
Symptomen von Leibſchmerzen der hoffnungsvolle älteſte Sohn des hieſigen 
Buchbandlers Louis Roth in dem blühenden Alter von 17 Jahren. Den 
25. d. ging der Koloniſt Sowfa aus Klein⸗Droniowitz in der 6. Stunde 
Nachmittags von bier nach Hauſe und wurde in der Frühe des anderen 
Morgens von einem Mädchen entſeelt auf der Straße aufgefunden. — Ende 
voriger Woche hielt hier für die am 1. April c. 42 eröffnende Simultan⸗ 
Schule der Candidat um die 2. Knabenlebrerſtelle, Lehrer Lewy aus Kreuz⸗ 
burg, eine Probelection; derſelbe iſt gewählt worden. Auch behufs Be⸗ 
werbung um das biefige ſeit Jahresfriſt vacante Rabbinat find bis jetzt zwei 
Prediger probeweiſe aufgetreten; auch ein dritter Candidat ſoll noch Ende 
dieſer Woche eine Probepredigt balten. 


Handel, Induſtrie ze. 
Preußens Eiſenbabn⸗ und Poftreform. *) 

Vor zweiunddreißig Jahren iſt unter dem vorſtehenden Titel eine Schrift 
erſchienen, deren Erwähnung uns Angeſichts der gegenwärtig immer drin ⸗ 
gender werdenden Eiſenbahnfrage geboten erſcheint. Bei dem Erſcheinen 
jener Schrift war dieſe Frage nichts weniger, als eine durch das Tages⸗ 
Intereſſe hervorgerufene; weder eigenſüchtige, noch politiſche, ſondern lediglich 
volkswirtbſchaftliche Geſichtspunkte konnten dieſe Frage aufwerfen laſſen. 
Völlige Unbefangenheit lag mithin der Beſchäftiaung mit dieſem Problem 
zu Grunde. Und ſchon damals, alſo vor einem Menſchenalter, gelangte der 
Verfaſſer weſentlich zu folgenden Schlüſſen: 

„Es wäre eine unangemeſſene und unbillige Forderung, wenn man von 
den Geſellſchaſtsvorſtänden der Eiſenvahnen eine Ermäßigung der Taxen 
deanſpruchte, da ihnen, als Vorſtänden von Actien⸗Geſellſchaften, die Pflicht 
opliege, möglichſt hohe Renten für die Actionäre zu erwirthſchaften und von 
allen Rückſichten, die einem kaufmänniſchen Geſchaſte fern liegen, abzuſeben. 
Wollte der Staat bei der fo großen Dringlichkeit einer reformirenden Maß⸗ 
regel an eine Emigung ſeinerſeits mit den verſchiedenen Geſellſchaften Be⸗ 
bufs Erniedrigung der Taxen denken, fo wäre es ſehr ſchwierig, wo nicht 
unmöglich, einen richtigen Maßſtab für die complizirten Verhältniſſe der An⸗ 
lage und des Verkehrs aufzufinden, außerdem auch der Verluſt, welcher für 
den Staat aus ſolchen Vereinbarungen im Wege der Vergütigungen er⸗ 
wachſen würde, jedenfalls bedeutend. Abgeſehen von den vielfachen Uebel⸗ 
ſtänden, die für die Bevölkerung aus mannigfachen, von den Privatbahnen 


zur Erhöhung der Rente verſuchten Mitteln erwüchſen, wäre auch bei dem 


jetzigen Stande der Dinge gar nicht abzuſehen, auf welche Weiſe die aus⸗ 
einandergebenden Geſellſchafts⸗Intereſſen zu vereinigen ſeien, ſobald das 
feiner Vollendung immer mehr entgegengebende Eiſenbahnnetz Nachtfahrten, 
hierdurch bedingte Verdoppelung des Dienſtperſonals, Legen von Doppel⸗ 
geleiſen und Anderes nöthig mache, obne daß eine dieſen neuen Ausgaben 
entſprechende Entſchädigung in der Einnahme zu erwarten ſtände. Alsdann 
werde hieraus klar werden, zu welchen Verwickelungen dieſe Privat⸗Unter⸗ 
nehmungen Veranlafjung gaben. Eine Einmiſchung des Staates bei dieſen 
vorausſichtlichen, kritiſchen Verwicklungen der Geſellſchafts⸗Intereſſen der 
Eiſenbahnen durch b Beſtimmungen werde aber nicht eintreten dür⸗ 
fen, da das Eigenthumsrecht der Geſellſchaften rechtlich nicht beſchränkt wer⸗ 
Weg. jene ee des fegt le So giebt es keinen anderen 
jene Nachtheile des jetzigen Eiſenbahn⸗Syſtems zu kefeitigen, als da 
der Staat ſelbſt die Eiſenbahnen üdern⸗hme.“ au keieitig . 

Wie antiquirt andere Anſchauungen in jener Schrift heute ſowohl uns, 
als auch vermutblich dem Verfaſſer ſelbſt, erſcheinen mögen, ſo halten wir 
es doch für werthvoll, dieſes vor zweiunddreißig Jahren in richtiger Voraus⸗ 
ſicht der kommenden Ereigniſſe abgegebene Urtheil wiederzugeben. 

*) Von Robert Sim ſon. Krakau 1844. 

* Breslau, 28. März. [Von der Börje) Im Anſchluß an die 
von auswärts gemeldeten niedrigeren Courſe vollzog ſich heute abermals ein 
erheblicher Coursrückgang für Speculationswerthe. Creditactien ſetzten 8 Mark 
unter dem geſtrigen Schlußcourſe ein und wichen im Laufe des ziemlich leb⸗ 
baften Geſchäftes noch weiter um 3 Mark bis 276. Relativ feſter waren 
Lombarden und Franzoſen; erſtere gaben um 1 Mark, Franzoſen um 2 Mark 
nach. — Einheimiſche Werthe waren ſtill. Banken wenig verändert, Bahnen 
einen Bruchtheil niedriger, Laurahütte ebenfalls nachgebend. Ruſſiſche Valuta 
30 Pf. beſſer, öſterreichiſche 60 Pf. billiger. 


Oreslau, 28. März. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleefaat, rothe feſt, ordinare 49—52 Mark, mittle 55 —58 Mark, feine 
61-64 Mark, bochfeine 67—69 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 
unverändert, ordinäre 65 —71 Mark, mittle 75 —80 Mark, feine 86—91 Mark, 
dochfeine 95—100 Mark vr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) niedriger, get. — Ctr., pr. März 147,50 Mark 
Br., März⸗April 147,50 Mark Br., April⸗Mal 148—46,50—147 Mart bezahlt, 
Mai⸗Juni 149 Mark Br., Juni⸗Juli 152 Mark Br., Juli⸗Auguſt — —, 
Seplember⸗October 156 Mark Br. a 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., pr. lauf. Monat 185 Mark 
Br., April⸗Mai 185 Mark Br., Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli —. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Cir., pr. lauf. Monat — Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Ctr., pr. lauf. Monat 164 Mark Br., 
April⸗Mai 164 Mark Go., Mai⸗Juni —. 

Raps (pr. 1000 Klee get. — Ctr., pr. lauf. Monat 300 Mark Br. 

Rübdl (pr. 100 Kilogr.) matt, get Ctr., loco 62 Marl Br., pr. 
März 58,50 Mark Br., März⸗April 57,50 Mark Br., April⸗Mai 57,50 Mark 
Br., Mai⸗Juni 59 Mark Pr., 58,50 Gd., September⸗October 60,50 Mark Br. 

Spiritus niedriger, gek. — Liter, loco pr. 100 Liter a 100% 42,50 Mark 
Br., 41,50 Mark Gd., vr. März 43,50 Mark Gd., März⸗April 43,50 Mark 
Sp: April⸗Mai 44—43,80 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 44,50 Mark Gd., Juni⸗ 
Juli 45,50 Mark Go., Juli⸗Auguſt 46,50 Mark Gd., Auguſt⸗September 
47,50 Mark Gd. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 %) 38,94 Mark Br., 38,01 Gd. 

Zink unverändert. Die Börſen⸗TCommiſſton. 


Auswärtige amtliche Waſſer⸗Rapporte. 
Brieg, 28. März, Morgens 6 Uhr. Waſſerſtand am Oberpegel 17 Fuß 
6 Zoll (5,48 Meter), am Unterpegel 12 Fuß — Zoll (8,76 Meter). 


II. [Getreide- ꝛc. Transporte.] In der Zeit vom 19. bis 25. März c. 
gingen in Breslau ein: i 5 

„Weizen: 159,965 Klgr. aus Oeſterteich (Galizien, Mähren ꝛc. 2), 
63,662 Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn reſp. Seitenlinien, 153,747 
Klgr. über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 133,910 Klgr. über die 
Breslau⸗Mittelwalder Bahn, 30,846 Klgr. über die Seäburger Bahn, 66,198 
Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 590,328 Klgr. 

Roggen: 221,073 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc. 2c.), 
28,305 ar. über die Oberſchleſiſche Bahn reſp. Seitenlinien, 366,749 Klgr. 
über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 15,252 Klgr. über die Freiburger 
Bahn, 190,687 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 822,066 


wer ee 
erſte: 19,476 — aus Oeſterreich 8 Mähren ꝛc. ꝛc.), 41,149 
Klgr. über die Oherſchleſiſche Bahn reſp. Seitenlinien, 111,145 Klgr. über 
1 Bahn, 724 Klgr. über die Freiburger Bahn, im Ganzen 
72, gr. 


ein 


Glogau von 49,440 M. erzielt wurde. 


lung am 15. 


Mittheilung der „Semaine finaneiere* lautet: 


Hafer: 84,283 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc. ꝛc.), 33,736 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn reſp. Seitenlinien, 14.245 Klgr. über die 
Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 56,487 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, 
8246 Klgr. über die Freiburger Bahn, 32,161 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Bahn, im Ganzen 229,158 Klgr. 

Mais: 248,220 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc. ıc.)., 40,092 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn reſp. Seitenlinien, im Ganzen 288,312 Klgr. 
Oelſaaten: 73,180 Klgr. über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien. 

Hülſenfrüchte: 52,080 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mäbren ꝛc. ꝛc.), 
47,841 Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn reſp. Seitenlinien, 96,957 Klgr. 
über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, im Ganzen 196,878 Klgr. 

n derſelben Zeit wurden von Breslau berfandt: 
eizen: 33,443 Klgr. nach der Poſener Bahn, 18,600 Klgr. von der 
Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 28,926 Klgr. von der Oberſchle⸗ 
iſchen Bahn nach der Freiburger Bahn, 115,600 Klgr. auf der Freiburger 
ahn, 249,653 Klgr. (incl. 48,465 Klgr. Durchgangsgut) auf der Rechte⸗ 
1 20,200 Kilogramm nach der Mittelwalder Bahn, im Ganzen 

* 2 r. 2 

Rog — 78,500 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 
338,000 Klgr. auf der Freiburger Bahn, 176,352 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen 
Bahn, 151,532 Klgr. nach der Mittelwalder Bahn, 17,850 Klgr. Durchgangs⸗ 


gut nach der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 762,234 Klgr. 


Gerſte: 15,075 Klgr. nach der Poſener Bahn, 22,325 Klgr. nach der 
Oberſchleſiſchen Bahn, 36 798 Klgr. nach der Freiburger Bahn, 36,442 
Klgr. (incl. 12,750 Klgr. Durchgangsgut) nach der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, 
im Ganzen 110,640 Kigr. 

Hafer: 17,377 Klgr. nach der Poſener Bahn, 15,566 Klgr. von der 
Oberſchleſiſchen Bahn nach der Freiburger Bahn, 94,323 Klgr. auf der Frei⸗ 
burger Bahn, 25,431 Klgr. nach der Mittelwalder Bahn, 15,912 Klgr. nach 
der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 168,609 Klar. 

Mais: 46,313 Klgr. nach der Poſener Bahn, 4990 Klgr. von der Ober⸗ 
ſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 9040 Klgr. von der Oberſchleſiſchen 
nach der Freiburger Bahn, 15,020 Klgr. nach der Mittelwalder Bahn, im 
Ganıen 75,363 Klgr. 

elſaaten: 10,377 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger 
Bahn, 32,124 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn, 26,000 Klgr. nach der 
Mittelwalder Bahn, im Ganzen 68,501 Klgr. 

Hülſenfrüchte: 46,985 Klgr. nach der Poſener Bahn, 10,100 Klgr. nach 

der Mittelwalder Bahn, im Ganzen 57,085 Klgr. 


Frankfurt a. O., 26. März. [Meßbericht.] Seidenwaaren. Für 
die Reminiscere⸗Meſſe weiſſagte man in Folge des geſunkenen Credits völlige 
Geſchäftsloſigkeit, wie wenig ſich dieſe peſſimiſtiſchen Anſichten erfüllt haben, 
zeigt der rege Verkehr dieſer Meſſe, der alle Erwartungen übertraf. Im 
Seidengeſchäft wurde Taffet zu Hüten, Seidenripps, Gaze à Bordure 
u. d. m. gekauft. Die in großer Anzahl anweſenden Kürſchner kauften be⸗ 
deutende Poſten in leichten ana hr als Taffete und Satins in braun 
und dunkelblau. Epinglés, Faille und Cachemirs wurden nur in 
guten Qualitäten gekauft, dagegen blieben die leichten rheinländiſchen Stoffe 
vernachläſſigt. Sammete in franzöſiſcher breiter Waare, waren in guten 
Qualitäten ſehr geſucht, da das zugeführte Quantum ſehr gering war und 
nicht ausreichte, den Bedarf zu decken. Für die Damen⸗Confection wurden 
. und Turquoise noire in neuen matten Farben 
geſucht, als: blaßgrün, blaßroſa und blaßblau Schmale Gros de Naples 
wurden wenig beachtet. Reinſeidene Paletot⸗Sammete waren bald 
ausverkauft. — Seidene Bänder gingen nur in Nr. 9 — 12 — 16 —22 
in ſchwarz und neuen matten Farben, Unis in ſchwarz, braun, mais und 
mode, zu Strohhüten paſſend, ſehr 1 von Seiten der Putz⸗ 
macherinnen und haben ſogar Ende der Meſſe gefehlt. Bauern⸗Bänder 
in Nr. 12 —16, weiß und faconirt, wurden von den anweſenden Polen, 
Schleſiern, Oſt⸗ und Weſtpreußen ſtark gekauft und iſt ſonach die Meſſe 
bierin als eine ſehr lohnende ausgefallen. Scherpenbänder gingen eben: 
falls in allen matten ſchönen Farben ſehr befriedigend und iſt darin faſt 
Alles verkauft worden. Sammet⸗Bänder blieben vernachläſſigt in allen 
Qualitäten und Breiten. Julius Kornid. 


Frankfurt a. O., 26. März. [Meßbericht. Schluß.] Chemnitzer 
Möbelftoffe. Nachdem die betreffenden Fabrikanten ſich ſeit einer Reihe von 
Jahren von dem bieſigen Meßplatz zurückgezogen haben und größtentheils 
nur durch Agenten und Reiſende vertreten ſind, war nach Effeetiv⸗Waare 
große Nachfrage und in Folge davon hatten viele Fabrikanten Gelegenbeit, 
ihre alten Beſtände zu guten Preiſen fait vollſtändig zu räumen. Wollene 
Ripſe und baumwollene Imperials find ſehr gut gegangen und 
Wollen⸗Damaſte weniger. Cords gingen dagegen ziemlich gut. 
Ruſſen, Schweden, Oſt⸗ und Weſtpreußen, Herzogthümer kauften allerdings 
nach Vorlegung neuer, ſchöner Muſter, zur ſchnellſten Nachſendung. Geſtickte 
und tamburirte Tiſchdecken in Rips, ſowie in confectionirten Sachen 
gingen ſehr befriedigend. Ottomans, Royals, Satins u. dal. m. gingen 

ehr lebhaft und wurden große Ordres von Seiten der Käufer gern notirt 
und beſtens von den Fabrikanten angenommen. Im großen Ganzen hat es 
im Laufe dieſer Meſſe an Waare gefehlt und ſind ſowohl die anweſenden 
1 mit ihren geringen Reſtbeſtänden, als die hier verweilenden 
genten mit ihren erbaltene Aufträgen ſehr befriedigt abgereift. Die 
nächſte Margareihe⸗Meſſe beginnt am 10. Juli er. Julius Kornick. 


Berlin, 27. März. [Schlachtviehmarkt] Zum Verkauf ſtanden: 2509 
Rinder, 5298 Schweine, 1419 Kälber, 9263 Hammel. Beim Rind vieh war ber 
Handel wenn auch kein lebhafter, doch ein beſſerer wie in den Vorwochen, jo daß 
durchweg eine kleine Preiserhoͤhung conſtatirt werden muß. Es wurde be⸗ 

ablt I. Waare mit 50—54, II. Waare 45—48, III. Waare 29 32 M. per 
00 Pfd. Schlachtgewicht. Der Handel mit Schweinen verſprach heute, da 
die Zufuhr ca. 1 Stück weniger als am vorigen Montag betrug, ein für 
die Händler äußerſt günftiger zu werden. Die Hoffnung realifirte ſich jedoch 
nicht, da der Localbedarf ein ſo geringer war, daß in Folge deſſen der Handel 
langſamer blieb. Die Preiſe ſelbſt erfuhren einen geringen Aufſchlag. 
Es galt J. Qualität 63-64 M., II. Qualität 58 61 M., III. Qualität 49 
bis 51 M. per 100 Bid. Schlachtgewicht. In Hammeln, beſonders in guter 
Wagre, war das Geſchäft durch den großen Export ein reges, ohne daß jedoch 
die Preiſe eine Aufbeſſerung erfuhren. Bewilligt wurde für Prima⸗Waare 
22— 22,50 M., Secunda:Waare 18— 19,50 M. per 45 Pfd. Schlachtgewicht. 
Kälber baten bei etwas lebhafterem Geſchäft dieſelben niedrigen Preiſe, 


wie in den Vorwochen. 


A [ Schleſiſche Gas⸗Aetien⸗Geſellſchaft.] Dem Jahresberichte pro 
1875 entnehmen wir, daß in Beuthen ein Neitogewinn don 50,897 M, in 
{ L — Der Geſammt⸗Reingewinn des 
Jahres 1875 beläuft ſich auf 99,670 M. Es wird beantragt eine Dividende 
Er: % zu vertheilen und den Nejervefonds auf die Höhe von 40,000 M. 
zu bringen. 


General⸗Verſammlungen. 
Schleſiſche Ae e Ordentliche General⸗Verſamm⸗ 
pril (ſ. Inſ.). 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Berlin-Görliger Eiſenbahngeſellſchaft.] In der am 25. d. M. 
ſtattgehabten Sitzung des Auſſichtsrathes wurde beſchloſſen, auf die Stamm⸗ 


Prioritäten 5 pCt. als Dividende zur Auszablung zu bringen, den weiter 


verdienten Betrag von 1 pCt. aber zu Zwecken des Betriebes zu verwepden, 
eine Nachzahlung auf die Stammprioritätendividende früherer Jahre mithin 
er ſtattfinden zu laſſen. Es wurde ſodann eine Subcommiſſion gewählt, 
welche im Laufe dieſer Woche zum Zwecke eingehender Reviſion der vorge⸗ 


legten Bilanz zuſammentreten wird. 


Oeſterreichiſche Staatsbahn.] Die bereits dene gemeldete 
5 Man beunruhigt ſich immer 
mehr und mehr, ſchreibt daſſelbe, über den Ausfall der Wocheneinnahmen 


der Staatsbahngeſellſchaft und über die eventuellen 8 der Ueber⸗ 


ſchwemmungen in Ungarn. Auch darf man ſich nicht verhehlen, daß eine 
chlimme Ernte in Ungarn gerade dieſe Bahngeſellſchaft vor allen anderen 
hart treffen würde. Noch greifbarer ſind ſchon jetzt die Verluſte, welche die 
eſellſchaft in Folge des ſtetigen Fallens des Silberpreiſes erleidet; der 
Silbertarif bringt ihr, da fie die Coupons der Actien und Obligationen in 
Gold ar rn bat, continuirlichen Schaden. In Folge dieſer Erwägungen 
hat der Verwaltungsrath die Dividendenziffer berabſetzen zu müſſen erachtet, 
die, glauben wir, nur 30 Fres. betragen werde. 


INumäniſche Eiſenbahngeſellſchaft.] In der geſtern ſtattgehabten 
Sitzung des Aufſichtsraths und des Ausſchuſſes der Rumäniſchen Eiſenbahn⸗ 
lan aft iſt beſchloſſen worden, mit der Ausgabe der von der letzten 

eneralverſammlung genehmigten Anleihe, und zwar zunachſt, ſoweit dies 
zur Einlöſung des Coupons pro 1874 erforderlich iſt, vorzugehen. Die An⸗ 
leiheſtücke werden, wie dies nach dem Berichte an die Generalverſammlung 
vorbehalten war, für dieſen Coupon in Zahlung gegeben werden. Uebrigens 
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an 


ſollen zur Beſeitigung aller Zweifel die Obligationen auf n Jubaber aus, Fransofen gehalten. Wahnen, berhälinißmä ig behaupe, Banken und In⸗ 


geſtellt und mit Indoſſament verſehen werden, wie wir dies als Ausweg, 
um mannigfachen anderen Falls drohenden Schwierigkeiten aus dem Wege 
zu gehen, von Anfang an empfohlen hatten. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolf's Telegr.⸗Burean.) 
Stuttgart, 28. März. Kammerſitzung. Schmidt, Sarwey und 
25 Genoſſen beantragen die Bitte an die Regierung, für Herſtellung 
eines Reichsbahngeſetzes zu ſorgen, um den Uebergang der deutſchen 
Bahnen in den Beſitz des Reiches zu verhüten. Elben und 8 Ge⸗ 
noſſen beantragen, die Regierung ſolle dahin ſtreben, da! die deutſchen 
Bahncalamitäten beendigt werden, und, wenn nur die Wahl zwiſchen 
dem Uebergang der preußlſchen Bahnen an das Reich oder dem An- 


kauf der preußiſchen Privatbahnen durch Preußen ſei, erſterem Schritte | Nordb 


beizutreten. Oſterlen und 15 Genoſſen interpelliren den Miniſter des 
Auswärtigen, was die Regierung von dem Reichsbahnproject wiſſe, wie 
die Regierung ſich dazu verhalte, welche Rechtsauffaſſung dieſelbe be- 
züglich der Folgen der Bahnerwerbungen des Reichs für Würtemberg 
babe. Die Beantwortung der Interpellation und die Berathung der 
Anträge erfolgt Donnerstag. 

Paris, 28. März. Ein Deeret kündigt die Abſicht an, in Paris 
demnächſt eine internationale Ausſtellung zu veranſtalten. 

London, 28. März. Unterhaus. Fortſetzung. Northcote zeigte 
an, er werde das Budget am Montag vorlegen. Eine Volksderſamm⸗ 


lung in Leiceſter ſprach ſich in einer Reſolution gegen die Annahme 1 


der Titelbill aus, weil dadurch conftitutionelle Schwierigkeiten geſchaffen 
würden. 

London, 27. März. Unterhaus. Der Kanzler der Schatzkammer, North⸗ 
cote, beantwortete die am letzten Freitag von Samuelſon bereits angemeldete 
Interpellation über die von dem Kanzler der Schatzkammer in der Sitzung 
vom 14. v. Mts. hinſichtlich der Finanzlage Egyptens entwickelten Anſichten. 
Northcote erklärte, feine damals über die finanzielle Lage Egyptens darge⸗ 
legten Anſchauungen ſeien auf die ihm von Cave überkommenen Informationen 
begründet geweſen. Seitdem er nun den vollſtändigen Bericht des letzteren 
geſeben babe, habe er keinen Grund, feine vor einigen Wochen entwickelten 
Meinungen zu modificiren. Northeote fügte hinzu, der Premierminiſter 
Disraeli habe, als er von der unſicheren Lage der egypliſchen Finanzen 
ſprach, keineswegs von Entdeckungen geſprochen, welche durch den Bericht 

ave's gemacht ſeien, ſondern vielmehr von einer Thatſache, die Jedermann 
vollkommen bekannt geweſen ſei, nämlich davon, daß der Khedive Auſtren⸗ 
gungen gemacht habe, um Arrangements zu treffen, welche die Urſache der 
gegenwärtigen üblen Finanzlage berbeſſern ſollen. Der Kanzler ſchloß ſeine 
Rede, indem er erklärte, er ſelbſt ſei zwar nicht der Anſicht, daß die Ver⸗ 
öffentlichung des Berichtes Cave's den Intereſſen des Khedive ſchaden konne, 
Kb fei die Regierung genöthigt, die Wünſche des Khedive zu berüd- 
ſichtigen. 

Petersburg. 28. März. Die deutſche weſtſibiriſche Expedition iſt 


21geſtern nach Ueberwindung vieler Schwierigkeiten glücklich in Kaſan 


eingetroffen. 


8 (Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 28. März. Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ meldet: Der 
Geſetzentwurf über den Austritt aus den jüdiſchen Synodengemeinden 
iſt dem Staatsminiſterium zur Beſchlußfaſſung vorgelegt und geht vor: 
ausſichtlich binnen Kurzem dem Landtage zu. Auch die Angelegenheit 
wegen Umwandlung des Zeughauſes in eine Ruhmeshalle für die 
preußiſche Armee iſt ſoweit vorgerückt, daß die bezügliche Vorlage im 
Laufe der Seſſion erfolgen könne. Die nächſte Sitzung der Reichs⸗ 
disciplinarkammer findet Anfang April oder Anfang Mai ſtatt; zur 
Verhandlung kommt die Anklage wider den Grafen Arnim. 

Paris, 28. März. „Agence Havas“ meldet aus Raguſa: Bei 
der Unterredung am 26. März zwiſchen Ali Mukhtar und Rodich 
handelte es ſich um die Frage der Paelſtcatlon der aufſtändiſchen Pros 
vinzen unter freundſchaftlicher Mitwirkung Oeſterreichs. Als erſter 
Punkt der vollſtändigen Durchführung der am 12. März durch ein 
kaiſerliches Irade für Bosnien und die Herzegowina proclamirten 
Reformen wird die Note Andraſſy's aufgeſtellt. Es ſolle erinnert wer⸗ 
den, daß vom Tage der Proclamation ab eine vierundzwanzigtägige 
Friſt bewilligt worden für die Geflohenen Behufs Rückkehr in ihr Be⸗ 
fisifum und den Inſurgenten Behufs Unterwerfung. Im Unter: 
laſſungsfalle ſollen erſtere zu Gunſten der Zurückgekehrten ihre Güter 
verlieren, letztere aus der Türkei verbannt werden. 

Paris, 28. März. „Agence Havas“ meldet aus Raguſa vom 
heutigen Datum: Mukhtar erklärte in der heutigen Unterredung mit 
Rodich, den Waffenſtillſtand anzunehmen, falls die Inſurgenten die 
Verproviantlrung Nikſchiees zuließen. 

Kopenhagen, 28. März. Die ordentliche Reichstagsſeſſion dürfte 
morgen unmittelbar nach der definitiven Annahme des Finanzgeſetzes 
geſchloſſen werden. Wenige Tage darauf wird wahrſcheinlich auf Grund 
der Wehrvorlage das Folkething aufgelöft und die außerordentliche 
Seſſion zum Mai einberufen werden. Ein diesbezüglicher Beſchluß 
des Staatsraths wird dieſe Woche erwartet. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
l 2 Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 28. März, 12 Uhr 25 Min. [Aufangs⸗Courſe. 
Actien 278, —. 1860er Looſe 107, 50. Staatsbahn 472, 50. mbarden 
178, 50. Italiener —, —. 8öer Amerifaner —, —. Rumanen 24, 75, 
öprocent. Türken —, —. Disconto⸗Commandit 124, —, Laurahltte 57, 90. 
Dortmunder Union —, —. Köͤln⸗Mindner Stamm⸗Actien —, —. Rheiniſche 
—..—. Bergiſch⸗Märkiſche —, —. Galizier —, —. Deckungskäufe. 

Weizen (gelber) April⸗Mai 200, 50, Juni⸗Juli 206, —. — Roggen April: 

ai 154, —, Mai⸗Juni 152, —. — Rüböl: April. Mai 59, 50, September: 
October 62, —. piritus: April-Mai 44, 50, Auguſt⸗September 48, 60. 

Berlin, 28. März. [Scl Grune Matt. 

Erſte Depeſche, 2 Uhr 25 Minuten. 


Credit 


Coms vom 28. 27. Cours vom 28 24. 
Deft. Credit⸗Actien 276, 50 283, —Bresl. Makl.⸗V.⸗B. —, — —, — 
Deſt. Staatsbahn. 472, — 472, —Qaurahütte .. 58, — 10 
Lombarden 174, 50; 179, —JOb.⸗S. Eifenbahne: — — —, — 
Schleſ. Bankverein 82, —| 82, — Wien kurz 174, — 174, 25 


Bresl. Discontobank 62, 25 
Schleſ. Vereinsbank 87, 10 
Bresl. Wechslerbank 66, 75 


62, 500 Wien 2 Monat... 172, 90) 173, 15 
87, 251 Warſchau 8 Tage 265, 60 265, 40 
66, 750 Oeſterr. Noten 176, 


d. Pr.⸗Wechslerb. —, — | —, —Ruſſ. Noten 266, 40 266. 30 
do. Maklerbant . —, —] —, —[Oeſt. 1860er Looſe 107, — 107, 50 
Sweite Depeſche, 3 Uhr 5 Min. 
40% proc. preuß. Anl. 105, 100 105, 10 Köln⸗Mindener 102, 25 102, 60 
3 K pre. Staatsſchuld 92 30 92, 600 Galizier 80, 50 82 — 
ofener Pfandbriefe 94, 75 94, 60 Oſtdeutſche Bant —, — —, — 
eſterr. Silberrente 60, 30] 61, 25] Disconto⸗Cemm. —, 25 —. — 
Deſterr. Papierrente 57, 25 58 50 Darmſtädter Credit —.— —, — 
Türk. 5 18657 Anl. 15, 10 16, — Dortmunder Union —, — —, — 
alieniſche Anleihe —, — —, —IKramſta = — 
oln. Lig.⸗Pfandbr. 68. 50 68, 75 London lang 20,37 —,— 
Eiſ.⸗Obligat. 24, 75 25, — 2. te 81, 20 —.— 
Oberſchl. Litt. A. 142, 75 143, 75 Morighütte — 
Breslau⸗Freiburg. 81, 10) 81, 25 Waggonfabrit Linke —, —| — — 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actie. 107, 10 107, — [Oppelner Cement —, —| —,— 
R.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 109, 75 109, 90 Ver. Br. Oelfabriken —, —| —. — 
Rheiniſche 116, 25 116, 60Schleſ. Centralbant —.— — — 
Bergiſch⸗Maärkiſche 82 25 82 60 Reichs ban 156, 75! 157, 50 
Nachbörſe: Creditactien 277, — Franzoſen 472, —. Lombarden 174, —. 


Discontocommandit 123, 50. Dortm. 10, —. Laurahütte 57, 70. Reichs: 
bank —, —. 1860er Looſe . Min 


dener —. 
April⸗Courſe: Crepit⸗Actien 275,50. Franzoſen 469. Lombarden 173, 
Discontocommandit 123, 20. g 5 E 
Gedrückt auf andauernd mattes Wien. Credit, Lombarden weichend, 


duſtriewertde niedriger, Anlagen ſtill, Schlu bi i 
nkfurt aM. 28. sh „ 1 20 Min. [Anfangs⸗Courſe.] 

Creditactien 138, 25. Staatsbahn 235, 50. Lombarden — igier —. 
eg Pe — errente —. 1860er Looſe —, —. Reichsbank 
a DEE e 

Frankfurt a. M., 28. März, Nachm 2 Uhr 40 M. [Schluß⸗Courſe.] 
Oeſterr. Credit 137, 75. Franzoſen 235, —. Lombarden 837%. Galiier 
—, — Matt auf allen Gebieten. 

Wien, 28. März. Sat eee Flau. 


gter. Discont 3 pCt. 
N 


| 28 1 27. 

9 Rente 65, 40: 67, 05 Staats⸗Eiſenbahn⸗ 

ilber⸗Rente 69, 95 71 101 Acti ificate 267. 50 270, 50 
1860er Looſe -- 110, 20111, Lomb. Eiſenbahn - 102, — 102, 75 
1864er Looſe 131, 50 131, 701 Lendon „ „ n e 50 
Credit⸗Actien 158, 70 161, —[Galizier 183 — 186, 50 
Nee . 120. 133, —Unionsbant 65, 50 66, 50 

rdbann 176 750178 25 Kaſſenſcheine . 57, 40:57.17% 
Anglo 67, 75 70, —Napoleonsdor 9, ic 32% 


Franco 17. 25 17, 751 Boden⸗Credit lo, 
Paris, 28. März. [Anfaugs⸗Courſe.] Zprocentige Rente 66, 30. 
Neueſte Anleihe 1872 104, _ Italiener 70, 95. Staatsbahn 581, 25. 
Lombarden 225, —. Türten 15, 75. Spanier —. Türkiſche Coupon · 
Certificate —, —. Peru. —. Egypt. —. — Matt. 
London, 27. März. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 94, 03. Italiener 


N . Lombarden 8, 15. Amerikaner —, —. Türken 15%. — Wetter: 
ilde. 

Newyerk, 27. März, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Gold⸗Agio 
13%. Wechsel auf London 4, 87. Bonds de 1886 / ae 5% 1 — 


dirte Anleihe 118%. Bonds de 1837 / 121%» Frie 20%. Central⸗ 
Pacific —, —. New⸗Nork Centralbahn —, — mwolle in New⸗York 
13%, do. in New⸗Orleans 13%. Raff. Petroleum in New: Port 14%. Kaifis 
nirtes Petroleum in Philadelphia 14%. Mebl 5, 30 Mais (old mixped) 68. 
Rother Früßſabrsweizen 1, 37. Kaffee Rio 17%. Habanna + Yuder 7. 
Getreidefracht 7%. Schmalz (Marke Wilcor) 14%. Sped (ſbort clear 13, 

Berlin, 28. März. [Schluß bericht.] Weizen matter, April⸗Mai 199, 50, 
Mai⸗Juni 202, —, Juni⸗Juli 205, 50, —. Roggen feſt, April-Mai 
154, 50. Mai⸗Juni 153, —, Juni⸗Juli 152, 50. Rüböl feſt, April⸗Mai 59, 90, 
Mai⸗Juni 60, 40, September ⸗October 62, 40, Spiritus flau, loco 
43, 80, April⸗Mai 44, 40, Mai⸗Juni 44, 90, Auguſt⸗Sepibr. 48, 50. — 
Hafer April⸗Mai 162, —, Mai⸗Inni 162, — a 

Stettin, 28. Marz, 1 Uhr 17 Minuten. Weizen ruhig, April⸗Mai 
201, —, Mai⸗Juni 203, 50. Roggen matt, April⸗Mai 146, 50, Mai⸗Juni 
146, 50, Juni⸗Juli 147, —. Müböl unverändert, April⸗Mal 60, —, Herbit 
61, 50. Spiritus loco 43, 40, März —, —, April⸗Mai 44, 20, Mai⸗Jun 
44, 80. Petroleum März 13, 25 


Köln, 28. März. [Getreide⸗Markt.] (Schluß⸗Bericht) Weizen matt, 
März 20, 85. Mai 20, 80. — Roggen „Mär 15, 25, Mai 15, 10. — 
Nüböl —, loco 32. —, Mai 31, 10. Hafer —, 18, —, Mai 17, 70. 


Wetter: - 

Paris, 28. März, Mittags. [Producten markt.] (Schlußbericht) 
Rüböl —, —, per März —, —, per April —, —, per Wi f. —. —, 
per September ⸗ December —, —. Mehl behauptet, pr. Marz 59, 50, per 
April 59, 50, per Mal⸗Juni 60, 50, per Mai⸗Auguſt 61, 50. Wei 
rubig, per März 27, 25, per April 27, 25, per Mais Juni 28, —, 
per Mai- August 28, 50. Spiritus ruhig, pr. Mär 46, 50, per Mais 
47, 25. — Wetter: Schön. 


40 Minuten. 


Hamburg, 28. März, Abends 8 Uhr [Abendbörſe.] 
Oeſterr. Silberrente 60%. Fundirte Amerikaner —. Lombarden 213, —. 
Credil⸗Actien 137, 75. Deſterrreich. Staatsbahn 586, 50. Anglo⸗Deutſche 
Bank —. Rhein. Bahn 116, 25. Bergiſch⸗Märk. 52%. Köln-Mindener 
Bahn 102, —. 1860er Looſe —. Paquet —. Laurabütte 57%. Nord 
weit —, —. eutſche —, — © ft. 


Nordd Spanier int. —. Fe 
Wien, 28. März, 5 Uhr 56 Min. [Abendbörſe.] (Schluß.) Creditactien 
158, 50. Staatsbahn 268, 50. Lombarden 100, —. Galizier 184, —. 
Napoleonsd or 9, 37%. Anglo⸗Auſt. 66, 75. Unionsbank 65, 25. Renten 
65, 50. do. —, —. Nordweſt —. Ungarn 126, 50. Egyptier (Baiſſe) 104. 


Beſſer. 
Paris, 28. März, Nchm. 3 Uhr — M. [Schluß⸗Courſe.] (Orig ⸗Dep. der 
Waal J Zproc. Rente 2 a öpet, A * 108 75. 
mo 1 o. — Italien. 5. 
Tabalz-Aetlen — —. vo Zabalsobiigationen 2, bet ener“ Siche- 
Eiſenbahn⸗Actien 585, —. Neue do. —, —. do. Nordweſtbahn —. Lomb. 
Eiſenbahn⸗Actien 223, 75. do. Prioritäten —. Türken de 1865 16, 20. 
Ivo. de 1869 93. Türtenlooſe 45, — Tülrkiſche Couponcertificate —, —- 
Schluß beſſer. . 5 
London, 28. März, Nachm. 4 Ubr. (Oris.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 
Conſols 94, Italieniſche öpet. Rente 0 Lombarden 8, 15. Spet. 
(Ruſſen de 1871 97. do. de 1872 99%. Silber 53. Turkiſche Ar⸗ 
leihe de 1865 16%. opel. Türken de 1869 18%. pet. Verein. Staaten 
Berlin 20, 71. 


per 1882 105%. Silberrente —. Papierrente — 
Hamburg 3 Monat 20, 71. Frankfurt a. M. 20, 71. Wien 11, 95. 
| Paris 25, 47. Betersburg 30%. Blah:Discont — pCt. 

223 28. Marz. (Getreidemarkt.] (Schlußberiche.) (Wenen 
malt, per März 205, per Mai⸗Juni 207. — — 1 810 19 4 Marz 


150, pr. Mai⸗Juni 152. Rüböl flau, loco 61, per 5 piritus 
N N per April⸗Mai 34%, per Julſi⸗Auguſt 36. 


[Getreidemarkt.] 8 —.— 


ſtill, per März 34%, — 
Wetter: Bedeckt. 
Amſterdam, 28. März. f 
. 300. Roggen per Mai 178, per 
Milde. > 
Glasgow, 28 März, Nachmittags. Nobeilen 59, 3 Sh. 
Frankfurt a. M., 28. März, Adends — Uh Jen (Abendbörſe.] 
(Driginal⸗Depeſche der Bresl. Zig.) Credit⸗Actien 138, 37. Oeſterreichiſche 
ſranzöſiſche Staatsbahn 236, —. Lombarden 86%. 1860er Looſe —. 
lieus Schatzbonds —, —. Silberrente 60%. Nordweſtbahn —, —. 


Galizier —, —. Spanier — Naſſaust Looſe —. Meininger Ban! 
—, —. Böhmiſche Weſtbahn — . —.—. eichsban! 
e Uncariide Lasse —. . Nationalb. —, —. Biaunſchw. Looſ⸗ 
—, —. Raab⸗Grazer —, Bankactien —. Papierrente— Eliſabeth⸗ 


bahn —, —. Joſepbsbaln — — Lonbarden fach. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 28. März. 


82 8 2 5 
2 2 Wi E Be⸗ 
Ort. 26 28 Wind Wetter. E38 W 
2 — Rs 
— EEE can 
8 Tburſo 72 te = — 
8 Valencia 740,9 \DSD. ſchw. wolkig 5,0 Seegang leicht 
8 S. Mad 742,9 S. ſchwach. wolkig. 5,6 Seegang mäß. 
8 St. Matthieu — Ss W. leicht. bedeckt. 8,0 Seegang leicht 
8 Paris ur S. ſchwach. bedeckt. 108 * 
8 Helder „3 O. ſtill. 2 . ee ſehr ruhig 
8 de 756,5 SD. mäßig. bedeckt. | —0,1 
8 . 
8 Chriſtianſun — Br. 2755 — 
8 . 756,9 [N. leicht. klar. —17,0 
8 Stodholm 758,2 Still. wolkig. “eg 
8 Petersburg | 752,6 N. Mill. bedeckt. - 36 
8 Moskau 746,5 N. leicht Regen. 4,1 
8 Wien 754,4 S. ſtill. beiter. 6,4 2 
8 Memel 753,1 N. ſchwach. beiter. —0,4 See ruhig. 
8 Neufahrwaſſer 755,5 N. leicht. Schnee. 0, [See ruhig. 
Swinemünde | 754,9 OSO. leicht. bedeckt. 0,7 Nchts. Schnee. 
8 Hamburg 753, SO. friſch. bedeckt. 1.9 
8 Sylt 752,30 OSO. stark. bedeckt. 0,9 | 
8 Crefeld 748,4 SO. frif balb bedeckt. 11,3 
Kaſſel 749,3 SO. leicht dale. 79 
8 Carlsrube 750,3 ID. ſtill. bede 9,6 
8 Berlin 755,7 O. ſchwach. bedeckt. 2,1 
Leipzig 754.0 |OND. ſchw. bedeckt 13 
Breslau 757,7 [OS. mäßig.] beiter. 2,0 


i d öſtli i it fallendem B 
eu ae Be ne in un Barometer geſtiegen und hat die Fyöbe 
Wärme der letzten Tage aufgehört. Der Wind ift in der Gegend Holß eins 
rg kürmih aus ; — mo ßiger 
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\ N * 1 5 . * 5 ” . % 1 A* N r 
5 5 EN EA N r . A + 19 2 * e 1 wir a 1 = n N IR 
| 1. | Dekanntmachun g. | Aer te De; 
Bekauntmachung E 8 1 von el Wan ver, | Unterrichts: Unzeiae. N 
Da die Beſchädigungen, welche außer dem beklagenswerthen Verluſte von ur Sicherung ein glichſt pünktlichen beſtellung werden Diejenigen Tortbildungs⸗Curſus (Selecta beit 25. A u 
Menſchenleben durch vr eingetretenen Bergrutſch in Caub herbeigeführt wor⸗ Bewohner hieſiger Stadt, welche ihre Wohnung jetzt wechſeln oder IM, letzter Der Curiuseim 3 Ara . . 1 
den ve ſich in 4 anzen 9 noch = genau Üheriehen Iafien, ee zu Legen ic ic Miel re 8 em hachn ich lich von 11—12 Uhr Vormittags. 5065 

im igen auch die Art und der Umfang des Schadens bei den einzelnen 5 e ſchriftliche Mittheilung folgender Form - 9. 
Betbeiligten ein erheblich verſchiedener it, fo “haben wir es für zweckmäßig] zu geben: 1718] „Selle ———— 


befunden, eine beſondere Commiſſion mit der Aufgabe zu bilden, die eins „Für das Kaiſerliche Poſtamt Nr. I. 5 ; ; Ki 
gehenden Fre demnächſt je nach der Art und dem Maße der Ber „hierſelbſt. Schleſ. Central⸗Verein zum Schutz der Thiere. 
ſchädigung und mit Rückſicht auf die Bedürftigkeit der Beſchädigten nach „Ich wohne vom ten oo. ab nicht mehr ..... Straße, Nr. ., N Allgemeine Verſammlung Donnerstag, den 30 März. Abends 8 Ubr, 
näberer Prüfung in angemeſſener Weiſe zur Vertheilung zu bringen. „ſondern ... Straße, Nr. ... .. Treppen.“ ö Neuegaſſe Nr. 8, Neſtaurant Beck. Vertrage des Literaten Herrn Carlo 
Es iſt dieſe Commiſſion zuſammengeſetzt aus den Herren: (Name, Stand, Amtsbezeichnung — deutlich zu ſchreiben.) Über die Leiſtungen des Vereins während der letzten 25 Jahre und des Herrn 
Bürgermeiſter Herberich, Bürgermeiſter⸗Stellvertreter Prassel, Ge: Kaiſerliches Poſtamt I. Brunzel über Behälter zur Fütterung bier kberwinternder Singvögel. 
meinderath Kaufmann, Pfarrer Tellegey, Pfarrer Anthes, Oberförfter Nitſchke. Gäſte baben Zutritt. : [5038] 


Schulz und Dr. med, Härtling, ſämmtlich zu Caub. 

Indem wir die gedachte Anordnung hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
bringen, bemerken wir zugleich, daß die einzelnen Mitglieder der Commiſſion 
auch zur Empfangnahme von Liebesgaben bereit find. 

Wiesbaden, den 16. März 1876, j 
Königl. Regierung, Abtheilung des Innern: 

v. Meuſel. 


i r Von erſten Handels temen als folid und reell empfoblem: [3636] 
Verein „Breslauer Preſſe“. Ke 5 Breslau, Aiemmeile: 4. 
Heute Mittwoch: Zuſammenkunft in Labuske's Salon (Hierſemann). 5 Ze ER 25 e 
[3635] Der Vorſtand. ? We, ü 


Bezirks-Verein der Ohlauer Vorſtadt. 


Mittwoch, den 29. März er., Abends 8 Uhr, Verſammlung in Friedrich's 
Locale, Mauritiusplatz 4. — Tagesordnung: Mittheilungen a 977 


14812 


Caub a. Rhein, den 19. März 1876. 
Auf obige Bekanntmachung Bezug nehmend, bitten wir alle unſere deut⸗ 
ſchen Mitbürger, welche mit der Noth der von dem ſchrecklichen Bergſtur; Ber 


= 
ſchadigten unſerer Gemeinde Mitgefühl haben, um recht baldige und reichliche] Städte⸗Ordnung. 
Aedelgaden. Die Commiſpon zut Vertheil Liebesgaben ite gesellige Zuſamment ’ eiserne 
r e \ 
Marbert e Pas 4 emeinde⸗ BER 89 30 de der 19 ſitive u f u 15046] in Bronce und vergoldet, sowie 40 Billards in verschiedenen Fagous 
räthe, Tellegey und Anthes, tatbol. und evangel. Pfarrer, „Freun e der po iven Union und Grössen, empfiehlt unter Garantie die Billard-Fabrik [2641] 
evang. Mittelpartei) W 
Donnerstag, den 30. Mit „Abends 8 Uhr, im Heinen Saal des Hotel Aug ILIE * ahsner 9 


de Silesie. G tand der Beſprechung „Unie le di tive Union“. 1 
Befetent: Diareund Gerhard, Wnfe haben freien But... Breslau, Weissgerberstrasse 5. 


Schulz, Oberförſter, Dr. Härtling, pract- Arzt. 


Zur Annahme bon Geldbeiträgen erklaren wir uns bierdurch ebenfalls 
gern bereit. g Expedition der Breslauer Zeitung. 


Einladung zur Pränumeration. 
Mit dem 1. April beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten 
fe zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige Poſtamt in der Lage ift, allen Anforderungen genügen zu können. 
Der vierteljährliche Abonnements-Preis beträgt am hieſigen Orte 5 Mark, bei täglich zweimaliger Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark; auswärts im ganzen deutſchen Poſt⸗ 
Gebiete und Oeſterreich mit Porto 6 Mark 50 Pf. 


In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen nehmen die betreffenden k. k. Poſtanſtalten Beſtellungen auf die Breslauer Zeitung entgegen. 
In Breslau find neue Pränumerations-Bogen in Empfang zu nehmen: in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, fo wie 


Adalbertſtraße 1, bei Hrn. Kittner. Gräbſchnerſtraße 17, bei Hrn. Theodor Lange. Neumarkt 12, bei Hrn. Winkler. Schmiedebrücke 29 b., bei Hm. Heinrich Heiniſch⸗ 
Albre 1 — 2 27, bei Hm. O. Lauterbach. Gräbſchenerſtraße 26, bei Hrn. Pelz. Neumarkt 13, bei Hrn. W. Pulſt. Schmiedebrücke 36, bei Hrn. ee 1% 
Albrechtsſtraße 40, bei Hrn. W. Zenker. Gräupnergaſſe 9, bei Hrn. Goldemund. Neumarkt 21, bei Hrn. Saffran. Schmiedebrücke 51, bei Hrn. Worthmann. 
Altbüſſerſtraße 29, bei Hrn. * Alte Graupenſtraße 19, bei Hrn. Friedmann. Neumarkt 28, bei Hrn. G. F. W. Schröter. Schmiedebrücke 56, bei Hrn. Kattner. 
Am Oberſchleſ. Bahnhof 1, bei Hrn. Traug. Pohl. Grüne Baumbrücke 2, bei Hm. Müller. Neumarkt 30, bei Hrn. Tiepe. een 64, bei Hrn. Leyfer Nachf (ErnfrQpft). 
Antonien 2 4, bei Hrn. Paul Heinrich Scholz. Grün Sr 5, bei Hrn. E. Schirmer. Nikolaiſtraße 16, bei Hrn. Adler. Schuhbrücke 59, bei Hrn. Theodor Puſch. 
Antonienſtraße 20, bei Fa Scharfenberg. Grünſtraße 17, bei Hrn. Paul Vogel. Nikolaiſtraße 18/19, bei Hrn. C. Neugebauer. Schweidnitzerſtraße 15, bei Hru. Erich u. Carl 
Bahnhofsſtraße 4, bei Hrn. Grundmann. Kleine Groſchengaſſe 4, bei Hen. Scholz. Nikolaiſtraße 21, bei Hrn. Rösler. chneider. 
Bahnhofsſtraße 30, bei Hrn. Fransky. Kleine en alle 32, bei Hrn. E. L. Jahn. Nikolaistraße 33, bei Hrn. C. hr Gerlich. Schweidnitzerſtraße 28, bei Hrn. Kulſe. 
Ber ine ah 3, bei Hrn. Gruhl. eilige⸗Geiſtſtraße 15, bei Hm. Lindner. Nikolaistraße 35, bei Hrn. Tecklenburg. Schweidnitzerſtraße 50, bei Hrn. ie 
Berli e 1, bei Hrn. Korus. öfchenerſtraße 9, bei Hrn. Guſtav Vogt. Nikolaiſtraße 59, bei Hrn. S. Kunz jun. Neue Schweidnitze N bei Hrn. W. Pohl. 
Berlinerſtraße 39, bei Hrn. Herrm. Rudolph. nlernftraße 33, bei Hrn. Oscar Gießer. Nikolaiſtraße 64, bei Hm. Hannack. Neue Schweidnitzerſtraße 1, bei Hrn. 1 G. Reimann. 
Bohrauerſtraße 13, bei Hrn. Zieboltz. arlsplatz 3, bei Hrn. Schönfelder u. Comp. Nikolaiſtraße 73, bei Hrn. Reichel. Neue Schweidnitzerſtraße 2, bei Hrn. Lorcke. 
Breiteſtraße 33/34, bei Hrn. E. Friedrich. Karlsſtraße 30, bei fun Joſ. Schwarzer. Nilolaiſtraße 79, bei Hrn. Tſchopp u. Comp. Neue Schweidnitzerſtraße 5, bei Hrn. C. Gruhl. 
Breiteſtraße 39, bei Hrn. Robert Mandauſch. Neue Kirchſtraße 7, Nikolaiplatz, bei Hrn. Saebſch. Nikolai⸗Stadtgraben 6, bei Hrn. Ad. Reifland. Neue Schweidnitzerſtr. 18, bei Hrn. Gubiſch. 
Breiteſtraße 40, bei Hm. Hoyer. Kleinburgerſtraße 2, bei Hrn. F. W. Pohl. Oderſtraße 17, bei Hrn. Aug. Lämchen. Schwertſtraße 11, bei Hrn. Schael. 
Brüderſtraße 178, bei Hrn. C. W. Paul. Kleinburgerſtraße 6, bei Hrn. Geppert. Offene Gaſſe 4, bei Hrn. Pollmann. 553 9, bei Hrn. Niechciol. 
Bürgerwerder, a. d. Kaſernen, bei Hrn. W. u. Th. Selling. Alete er 1, bei Hrn. Herm. Scholz. Ohlauerſtraße 9, bei Hrn. Eduard Scholz. Sonnenſtraße 38, bei Hrn. Franz Heiberger. 
Bürgerwerder, Werderſtraße 5 e, bei Pi B. Klapper. Kloſterſtraße 2, bei Hrn. 8. R. Petrich. Ohlauerſtraße 17, bei Hrn. G. Sperlich. Stockgaſſe 13, bei Hrn. Karnaf 
Bürgerwerder, Werderſtraße 29, bei Hrn. C. Milde. Kloſterſtraße 3, bei Hrn. H. Franke. Ohlauerſtraße 21, bei Hrn. S. G. Schwartz. Alte Taſchenſtraße 15, bei Hru. Beyer. 
Enderſtraße Nr. 10, bei Hrn. Jerbon i: Kloſterſtraße 12, bei Hrn. Julius Fre und. Ohlauerſtraße 34, bei Hrn. Gebr. Heck. Neue Taſchenſtraße 32, bei Hrn. Moritz Cohn. 
Freiburger⸗ u. Neue Graupenſtraße⸗Ecke, bei Hrn. Rob. Klote ſtraße 18, bei Hrn. Hübner. Ohlauerſtraße 36/37, bei Hrn. Lode. Tauenzienplatz 9, bei Hrn. Paul Feige. 
Becker. g a Kloſterſtraße 35, bei Hrn. Rieger. Ohlauerſtraße 42, bei Hrn. C. G. Feldmann. Tauenzienplatz 10, bei Hrn. R. Jahn. 
Heier star 20, bei Hrn. Zerkowski. Kloſterſtraße 90 a, bei Hrn. Schwarzer. Ohlauerſtraße 46, bei Hrn. Paul Neugebauer. Neue Tauenzienſtraße 18, bei Hrn. Herrm. Hübner 
Friedrichsſtraße 52, bei Hrn. Tſchipke. Königsplatz 3b, bei Hrn. Wilh. Dlugas. 8 65, bei Hrn. Lehmann u. Lange's Nachf. Neue Tauenzienſtraße 82, bei Hrn. Job. Scholz. 
Friedrichsſtraße 98, bei Hrn. Ja! Adam. Königsplatz 4, bei Hrn. Liſchke. Oblauerſtraße 70, bei Hrn. Büttner. Neue Tauenzienſtraße 87, bei Hm. Cioſſek. 
edrich⸗ Imsjtraße 2a, bei Hrn. Drabnick. iebe aße 12, bei Hrn. Fedor Riedel. radiesgaſſe 35, bei Hru. Herm. Finſter. Tauenzienſtraße 7, bei Hrn. Schlombs. 
riedrich⸗Wilhelmsſtraße 3a, bei Hrn. Wiltſchke. Kupferſchmiedeſtraße 25, bei Hrn. Meyer u. Illmer. aradiesgaſſe 40, bei Hrn. Schandtle. Tauenzien 7 18, bei Hrn. G. Stenzel. 
riedri Wilbelmsſtraße 5, bei Hrn. C. J. Jung. Kupferſchmiedeſtraße 49, bei Hrn. Ziemanski. euſcheſtraße 1, bei Hrn. Fengler. Tauenzienſtraße 46, bei Hrn. Knauer. 
iedrich⸗Wilhelmsſtraße 13 u. 50, bei 82 Schmidt. Lehmdamm 24, bei Hm. Otto Goetze. Reuſcheſtraße 11, bei Hrn. Vogt. Tauenzienſtraße 57, bei Hrn. Finſter. 
riedrich⸗Wilhelmsſtraße 21, bei — eher. Leſſingſtraße 1, bei Hrn. Krappe. Reuſcheſtraße 37, bei Hrn. Sonnenberg. Tauenzienſtraße 62 b, bei Hrm Puſch. 
riedrich⸗Wilbelmsſtraße 26, bei Hrn. Poeſe. en 10, bei 3% A. Kuſchel. Reuſcheſtraße 55, bei Hrn. Niepolt. Tauenzienſtraße 63, bei Hrn. Sonnenberg. 
iedrich⸗Wilbelmsſtraße 33, bei Hrn. Alb. Kaffanke. Mariannenſtraße 18, bei Hrn. W. Frauſtadt. Reuſcheſtraße 60, bei Hrn. Geisler. Tauenzienſtraße 70, bei Hrn. Matuſcheck. 
jedrich⸗Wilhelmsſtraße 43, bei Hrn. Jul. Rieger. Mauritiusplatz 1/2, bei Hrn. J. Priemer. Ring, am Rathhauſe 10, bei Hrn. Herm. Straka. Tauenzienſtraße 71, bei Hrn. Spiegel. 
riedrich⸗Wilbelmsſtraße 58 b, bei Hrn. Melde. Matthiasſtraße 3, bei Hrn. Paul Hein. Roſenthalerſtraße 4, bei Hrn. Guſinde. Tauenzienſtraße 78, bei Hrn. Herm. Enke. 
leine dg 1, bei Hrn. F. W. Lucas. Matthiasſtraße 12, bei Hrn. Ad. Guth. Roſenthalerſtraße 8, bei Hrn. Wilh. Hanke. Teichſtraße 9, bei Hrn. Herrmann. 
Große Feldgaſſe 7, bei Hrn. Herm. Scholz. Matthiasſtraße 17, bei Hrn. Franz Titze. Roſenthalerſtraße 13, bei Hrn. O. Hübner. Trinitasſtraße 15, bei Hrn. Friedr. Bruſchke. 
Gartenſtraße 7, bei Hrn. Reinh. Gruhn. Matthiasſtraße 26 c., bei Hrn. Marberg. Roßmarkt 5, bei Hrn. Paul Heinrich Scholz. Viehmarkt 15, bei Hrn. Emil Dreſcher. 
Gartenſtraße 20, bei Hrn. Rückert. Matthiasſtraße 59/60, bei Hrn. Knetſch. Sandſtraße 1, bei Hrn. Galle. 3 e 12, bei Hrn. Falkenhain. 
Gartenſtraße 23 b, bei Hrn. H. Stelzer. Matthiasſtraße 65, bei Hrn. Gigas. Sandſtraße 8, bei Hrn Beyer u. Kloeſel. Vorwerksſtraße 15, bei Hrn. F. Weiß. 
. 23 c., bei Hrn. Arlt. Matthiasſtraße 76, bei Hrn Laube. Neue Sand 11 7 3, bei Hm. Urban. Wallſtraße 12, bei Hm. Otto Reichel. 
Gartenſtraße 37, bei Hrn. Krajowsky. Neue Kirchſtraße 7, bei Hrn. Heinrich Meyer. Neue Sandſtraße 5, bei Hrn. Schneider. Am Waldchen 1, bei Hrn. Auguſt Gieß er. 
Gartenſtraße 38/39, bei Hrn. Rob. Ulbrich. Neue Weltgaſſe 30, bei Hrn. F. Kabſch u. Comp. Neue Sandſtraße 7, bei Hrn. Gonſior. Weidenſtraße 22, bei Hrn. A. Gonſchior 
Grabsch u 1, bei Hrn. Buſchmann. Neumarkt 9, bei Hrn. C. G. Oſſig. Scheitnigerſtraße 3, bei Hrn. Franz Vogel. Weidenſtraße 25, bei Hrn. Tſchech. l 
Gräbſchner⸗ u. Holteiſtraßen⸗Ecke, bei Hrn. Joſ. Piecha. 
Die Expedition der Breslauer Zeitung. 
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— nen Specialite für Knaben⸗Garderoben „Sberſchleſiſche Eisenbahn. 
ule zu weidnitz Re Ei 


ſechsrädrige Eiſenbahn⸗Poſtwagen I. Gattung im Wege der Submiſſion bes 


ö ſchafft werden. 
mt 24. April c. das S 85 in Coetus B. zur H Friedländer Termin bierzu iſt auf: 
Kae 11. (Vorberettungsensfeegh eingerichtet wird. 6 n ein 09 04 a 3 Mittwoch, den 19. April er., Vormittags 11 Uhr, 


ubkunft ertheilt und Anmeldungen nimmt jederzeit entgegen Ä in unſerem maſchinen⸗techniſchen Bureau anberaumt, bis zu welchem bie 

f 1 l f Offerten verſiegelt und portofrei mit der Aufſchrift: 

Der Director der Propinzial⸗Gewerbeſchule. 22, Riemerzeile 22, „ Dſkerte auf Lieferung von Poſtwo. gen“ 2 

J. V.: II. Ehlert. empfiehlt ſein großes, wohl aſſor⸗ eingereicht fein müſſen und in welchem auch die eingegangenen Offerten in 
tirtes Lager von Gegenwart der perſönlich erſchienenen Submittenten er öffnet werden. Später 


4 3 90 eingehende Offerten bleiben unberückſichtigt. l 
Hoͤhere Bür erſchule zu Löwenberg 1. Schl. Confirmanden⸗ Die Lirferungsbedingungen und Zeichnungen liegen im vorgenannten 
Das neue Schuljahr beginnt Montag, den 24. April; die Prüfung A m Bureau zur Einſicht aus und lönnen daſelbſt auch Copien derſelden in Em⸗ 
und Aufnahme neuer Schller findet an dieſem Tage Morgens 8 Uhr ftatt. nzugen, pfang genommen werden. [5049) 
Anmeldungen nimmt der Rector Gteinoorth in feiner Wobnung täglich Breslau, den 27. März 1876. 


zwiſchen 12 und 2 Uhr entgegen. Auswärtigen Eltern, welche mit den 
bieſigen Verhältniſſen unbekannt find, iſt derſelbe gern erbötig, geeignete 
Penſionen zu mäßigem Preiſe nachzuweiſen, ſowie überhaupt jede gewünſchte 
Auskunft zu ertheilen. g 

Die Anſtalt iſt zu Entlaſſungsprüfnngen berechtigt, deren Beſtehen das 
Recht zum Einjabria⸗Freiwilligeddienſt gewäbrt. 

wenberg, den 8. März 1876. 1075] 

Das Curatorium. 


vo Bordeaux nach Stettin. 


8.-D. „Odin“ Mitte April. [5058] 
Näheres bei F. W. uyllesteq in Hordenux. 


_Proschwitzky & Hofrichter in Stettin. 
Herri chafts Verkauf 


In Folge Ableben des ee e. ſchönſten und beftinitruirten | 
VVV a e 
b 3 Stage hunde und air Mr eb erde Aa In deen Breslauer Haus ſeiſe, nd wee ene va 25. Min tste 
Bauzuſtande und außer den 14 Joch Ihönem Park gebören noch über 1100| eine ganz reelle, ſehr ſparſame und dennoch gut ſchäumende, trockene Direction d. Poſeu⸗Kreuzburger Eiſenh.⸗ eſellſchaft. 
ötert ed der a Witten, Gärten, Beinaären 1 Walbungen ap Talgkernſeife, Direction der Breslau⸗Warſchauer Eiſenb.⸗Geſellſch. 


i i 7 i v 1. * d il * 2 > * 
Söller un N ae bevollmächtigte Güter⸗Director Joſef . in Sn 1 80 e 0. 15010 Direction der Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenb.⸗Geſellſchaft. 


Knaben -Anzügen 
Paletots 


in guten, gediegenen Stoffen, 

eleganter, dauerhafter Arbeit, 

moderne Facon zu ſehr billigen 
aber feſten Preiſen. 


Königliche Dirt etion. 


Am 5. April er. tritt zum Special⸗Tarif für Salz von Station Lüneburg 
der Hannoverſchen Staatsbahn nach ſchleſiſchert und märkiſchen Stationen 
via Uelzen⸗Stendal vom 1. Auguſt 1875 ein Nachtrag I. in Kraft, welcher 
berichtigte Tariſſätze für die Stationen Sagan, Glogau, Fröbel und Wutſch⸗ 
dorf und neue Frachtſätze für die Stationen Mallrais, Oberleſchen, Molau, 
1 gg Habelihwesdt, Mittelmalde, Deutſch⸗Wette und Ziegen: 

als enthält. 
Il. Fr jedländer, N ee a 1125 e EN zu haben. 
FE reslau, den 23. Mär . 5 f 
Niemerzeile 22. Königliche Direction ber Dberflefäen Eifenbabn. +4 
Directorium der ®teslan.Gahweibuik-üfreißnrger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Kö i li Direction der Nechte⸗Oder-Ufer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. b 
önigliche 


Hof⸗Seifen⸗Fabrik Mit dem 25. März c. tritt an Stelle des Tarifs vom 20. Deebr. v. J. 1 


für den Stückgul⸗Verkebhr zwiſchen Breslau einerſeits und Schildberg. I 
Franz Tellmann, 


Oſtrowo der Poſen⸗Kreuzburger Eiſenbahn andererſeits ein ermeiterier 
Breslau, Carlsſtraße Nr. 42, 


ar 


66) 


Tarif für den Gütervertehr zwiſchen Breslau und den Stationen Schild⸗ 
berg, Oſtrowo, Pleſchen unter der See „Pleſchen⸗Breslauer Ver⸗ 
ban via Oels⸗Kempen in Kraft. Tariſexemplare find auf den a 
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hierdurch anzuzeigen 


den 30. M 


von 6 


Seinbolb Aae. 
0 2 1 
Feldwebel im Be Jäg.⸗Bat. Nr. 6, 
erlobte. 248] 
Oels, den 29. März 1876, 


Die Verlobung ihrer Tochter 
Emmellne mit Herrn Dr. med. 
Lachmund hier beehren sich nur 
1302] 
Bezirksarzt Dr. Klinger 

und Fra 


u. 
Leisnig in Sachsen, d. 26. März 1876. 


Julius Horwitz, 
Thereſe Horwitz, 
geborene Metzenberg, 
Neuvermählte. 
Dresden. [3249 Breslau. 


Heute wurde uns ein Sohn geboren. 
Dortmund, den 26. März 1876. 
Ernſt Schmidt. 
Johanna Schmidt, 

geb. Liebermann. 


[1306] 


Heut Vormittag verschied 
hierselbstnach kurzem Kran- 
kenlager unser treuer Mit- 
arbeiter, Herr Buchhalter 


Leopold Schlögl, 


im Alter von 64 Jahren. 
Die Biederkeit seines We- 
sens, die strenge Ehrenhaf- 
tigkeitseines Charaktersund 
seine geschäftliche Pflicht- 
treue sichern dem Verstor- 
benen bei uns ein dauerndes 
Andenken. [5072] 
Breslau, 23. März 1876. 
Die Beamten 
des Schlesischen Bankvereins, 


Geſtern früh 5 Uhr verſchied nach 
langen ſchweren Leiden unſere gute, 
inniggeliebte Frau, Schweſter, Schwä⸗ 
gerin, Tante und Großtante 


Henriette Marks, 


g geb. Plage, 
im 73. Lebensjahre. [3260 
Wer die Verblichene kannte, wird 
unſern Verluſt ermeſſen. 
Um ſtille Theilnahme bitten 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, Wien, 28. März 1876. 
Die Beerdigung findet Donnerstag, 
. März c., Nachm. 3 Uhr, auf 
dem Kirchhofe bei Lehmgruben ſtatt. 
Trauerhaus: Gartenſtraße Nr. 36. 


Statt befonderer Anzeige. 
Den beut Nachmiltag erfolgten Tod 
des Maurermeiſters [1304] _ 


Rudolph Naſchdor 


exlauben ſich anzuzeigen 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Ober- Glogau, 27. März 1876. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verbindungen: Lieutenant im 


2. Garde⸗Ulanen⸗Regiment Hr. Graf 


Dönhoff mit Fräul Melitta v. Rango 
in Halle a. S. Prakt. Arzt Herr Dr. 
med. Helwing mit Fräul. Eliſabeth 
Helwing in Berlin. 
Geburten: Ein Sohn: Dem 


er * à la suite des Grenad.⸗ 


egiments Kronprinz Herrn Freiherrn 
v. Danckelmann in Potsdam. Dem 
Herrn Conrector Marcel in Lucken⸗ 
walde. — Eine Tochter: Dem 
rakt. Arzte Herrn Dr. Pippow in 
erlin. Dem Hauptmann und Com⸗ 
agnie⸗Chef im 3. Garde⸗Grenadier⸗ 
egiment Königin Eliſabeth Herrn 
eiherrn v. Buddenbeck in Wrietzen. 
em Hauptmann a. D Herrn von 
Teſchmann⸗Logiſchen in Lauban 
Todesfälle: Verw. Frau Oberſt 
v. Borcke in Berlin. ajor a. D. 


Herr v. Zülow in Deſſau. 


S 31. HI. 6½. R. VI. 


Botanische Seetion. 
Donnerstag, den 30. März, 
Abende 6 Uhr: [5032] 
1) Herr Oberlehrer Dr. Stenzel: 
Aus Bad Ustron. 


2) Herr R. von Uechtritz: Ueber- 


sicht der im Jahre 1875 bekannt 
gewordenen Novitäten für die 
schlesische Phanerogamenflora. 
(Fortsetzung.) 


Buchhandlung Maruschke & Berendt. 


Zu dem „Leitfaden zum Confirman⸗ 
den⸗Unterricht von Senior Treblin 
(2. Aufl.) erſcheint demnächſt noch ein 


„Spruchbuch zum Confir- 
manden Unterricht“ 
von demſelben Verf. Preis 30 Pfg. 


Zur Warnung!! 


Es iſt mir aus ſicherer Quelle be⸗ 


kannt geworden, daß ein mit meinem 


Namen acceptirter Wechſel in Höhe 
Mark, fällig am 1. Mai c., 
im Umlauf iſt. Als Auaſteller trägt 
der Wechſel die Namen E. Müller 
und Satory. Ich erkläre hiermit, 


daß ich keinen Wechſel acceptirt habe. 
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Stadt-Theater 
Mittwoch, den 29. März. 1. Vor⸗ 


ſtellung im Bons ⸗ Abonnement.] Mittwoch, den 29. März, 


Viertes wolle der königl. ſächſi⸗ 

ſchen Hofſchauſpielerin Fräul. Bau: 

line Ulrich. „Feenhände.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 5 Acten nach dem Franzö⸗ 
ſiſchen des Scribe, bearbeitet von 

Gaßmann. (Helene, Fräulein Pau: 

line Ulrich.) 

Donnerstag, 30. März: 2. Vorſtellung 
im Bons⸗Abonnement. „Oberon, 
König der Elfen.“ Romantiſche 
Feen⸗Oper mit Tanz in 3 Acten 
von Th. Hell. Muſik von C. M. 
von Weber. 

Während der Monate April 
und Mai finden noch 40 Vorſtel⸗ 
lungen im Bons⸗Abonnement ſtatt. 

er Verkauf von Bons findet 

im Theater Bureau (Nordſeite) 

Vormittags von 10 bis 1 Uhr ſtatt. 

Die von dem Comite für die Mo⸗ 

nate Februar und März ausgege⸗ 

benen und noch ausſtehenden Bons 
behalten für die Folge ihre Gil⸗ 
tigkeit. 


Thalla - Theater. 


Donnerstag, den 30. März: Bei er⸗ 

Semäßigten Preiſen. „Familie 

Hörner.“ Schwank in 3 Acten 
von Anton Anno. 


Lobe- Theater. 


Mittwoch. Auf Verlangen: 3 45. M.: 
„Mein Leopold!“ Original⸗Volks⸗ 
ſtück mit Geſang in 3 Acten von 
Ad. L'Arronge. Muſik von R. Bial. 

Donnerstag. Zum 8. Male: „Eine 
Jugendſünde.“ Hierauf: Z. 25. 
M.: „Großſtädtiſch.“ Zu dieſer 
Vorſtellung ſind ſämmtliche Billets 
bereits verkauft. 5047] 

Freitag. Zweites Gaſtſpiel des Herrn 
Theodor Lobe. „Der Kaufmann 
von Venedig“! (Shylock, Herr 
Theodor Lobe. 

Etabliſſe⸗ 


Paul Scholtz's 


ment. 


vom Cavellmeiſter Herrn Peplow. 
rittletztes Auftreten 


der k. k. Griginal-Zapaneſen- 
Künfller-Geſellſchaft 


unter Direction 
des Herrn Jenn Dehli. 
3. A. k. zum 1. Male: 
Die drei fliegenden Bambuſſe. 
Anfang 7% Uhr. [5039] 
Entree Herren 50 Pf., Damen 25 Pf. 


Freitag: 
Letztes Auftreten der Japaneſen. 
Sonnabend: 

Erſtes Concert 


von den Tiroler Concertſängern 


Ludwig Rainer 


auf ihrer Durchreiſe von Warſchau 
nach Dresden. 


Zelt⸗Garten. 
co GERT von Herrn. 
A. Kuſchel. 

Erſtes Gaſtſpiel 

des Charakter⸗ und Geſangs⸗Komikers 
Herrn J. B. Wiesner. 
Auftreten [4991] 

der deutſchen Coftüm⸗Chanſonette 
Fräul. Angelica Gröger, 


der engl. Cbanſonette⸗Süngerinnen 
Miss Sussie und Miss Lilie 


Leigh, 
der franzöſiſchen Chanſonette Sängerin 


Mlle. Bir bes, 


der Solotänzerinnen uleins 


Elise u. Emma Emden, 


ſowie der berühmten engl. Neger⸗ 
Sänger und Grotesktänzer 


3 Brothers Mellor. 


Anfang 744 Ubr. Entree 50 Pf. 


Riesen- 
Bier - Tunnel, 


Brauerei Pfeifferhof, 
Göweihnigerkraße N: 31 
n R Pr 
Heute Mittwoch, 29. März: 


19. grobes Bodielt 


Münchener Art. 
Auftreten einer beliebten Bock⸗ 
Capelle, ſowie der berühmten 
1 55 Tyroler Sänger ⸗ 

eſellſchaft Jacob Schöpfer, 
beſtehend aus 4 Damen 

und 4 Herren. De 

Anfang 7 Uhr. Entree 10 Pf. 


> 1 late in Streslen. Simmenauer a Garten. 


Ich wohne jetzt: [5045] 
Freihurgerſtraße 21. 
Dr. Sauer. 


Gaſtſpiel 
der berühmten Gymnaſtiker Geſchwiſter 
Miss Anita und Mr. Charles Gertini. 
Auftreten 


Ich wohne von jetzt ab] des berühmten weiblichen Komikers, 


Kletſchkauſtraße Nr. 31. 
Breslau. [5040] 
H. Lüdtke, 
Landſchaftsgärtner. 


Violin und Mundharmonika⸗ 
irtuoſin Fräul. Wilmaro. 
Auftreten ſämmtlicher Künſtler. 
äheres die Anſchlagezettel. 

nfang 7% Ubr. 15031] 
Entree à Perſon 50 Pf. 


n Humboldt, Verein 


r Volksbildung. Duell 
bends 
8 Uhr, im Cafe restaurant: Monats: 
verſammlung der Mitglieder. 
Tagesordnung: 1) Miltheilungen. 
2) Herr Dr. Hulwa über Wetter: 
propbezeiungen. 3) Fragekaſten. 


Bei günſtiger Witterung: Regel⸗ 
mäßige Dampfer Fahrten nach 
dem Zoologiſchen Garten, Villa 
Zedlitz und Oderſchlößchen. Passe- 
Partout, à Perſon 15 Mark, find an 
der Kaſſe zu haben. 5067 

Breslau, den 28. März 1876. 

Krauſe & Nagel, 
Dampfſchiff⸗Rhederei. 


Anſtalt beginnt der 
unterricht für das Freiwilligen ⸗, 
Fähnrich u. Seecadetten⸗Examen, 
ſowie zur Vorbereitung für die höberen 
Klaſſen der Gymnaſien und Real⸗ 
ſchulen Montag, den 3. April. 
Dr. Reinhold Herde. 
[4490] Große Feldſtraße 17. 1. 


Zum neuen Curſus eG 
für's Einjahr.⸗Freiwilligen⸗Examen be⸗ 
reitet gründlich vor und gewährt auf 
Wunſch Penſion. 3272 

Inſtitutsvorſteher Dr. Echummel, 

Schuhbrücke 32. 


raktiſchen Unterricht und Con⸗ 
verſation in der engl., italien. 
u. franzöſ. Sprache eitheilt der gepr. 
Oberlehrer und Dolmetſcher Brichta, 
Friedrichſtraße 10. [3253] 


A. Werner’s 


kaufmännisches Unterrichts-Institut 
eröffnet am 3. April neue 
für 


fü 
Herren 3 u r 8 2 en 


in einfacher und 
elter italienischer 


uch 


mit Corresp., kaufmänn. Rechnen, 
Wechselk., Zinsen-Conto-Corr. etc. 
Klosterstr. a, am Stadtgraben. 


E ein gelber Wachhund 
mit w. Bruſt; abzuholen bei Reſtaur. 
Walter, Poſenerſtr., Stadt Sedan. 


n meiner 


Ein faft neuer [5035] 


Flügel 


iſt billig zu verkaufen bei 


H. Brettschneider, 
Gartenſtraße 32 b. 


Verpachtungs⸗ Anzeige. 
Die zur Stärke⸗ u. Sago⸗ 
fabrikation einaeristet:, vol 


ſtändig betriebsfähige Fabrik zu Herrn⸗ 
protſch beabſichtige ich auf 4 Wochen 
und zwar pro Monat Mai c. 


zu verpachten. 
Angebote bitte ich bis zum 10ten 
April c. bei mir ſchriftlich oder münd⸗ 
lich abzugeben. [5051] 
Paul Zorn, 


Friedrichsſtraße 18. 


” Sandt - Bier- V 
Depöt in- und 
ausländischer 


M. Karfunkelstein 
& 00, 
Hoflieferanten, 


Schmiedebrücke 50, 
empfiehlt in vorzüglicher 


echter Qualität 


rein gehaltene Biersorten der 
bestrenommirtenBrauereienfrei 
in’s Haus geliefert für 


3 Mark 


in Sie Sorte: 

24 FlaschenKlosterbier, 
20F1.Görlitzer Act.-Bier 
20 El. Waldschlösschen, 
20 Fl, Grätzer Bier 
15 FI. Böhmisches Bier, 
15 Fl, Salon-Tafel-Bier, 
15 Fl. Berl. Tivoli, 
12F1.WienerMärzenbier, 

aus Liesing bei Wien. 
12 Fl. Pilsner Lagerbier, 
erste Pilsner Actien-Bierbr., 
12 Fl. mbacher, 
12 Fi, — — Bier, 

6 Fl. engl. Porter, 

5 Fl. engl. Ale, 

W pr. Flasche 10 Pf. 
Sämmtliche Biersorten auch in 
Originalgebinden ab Brauerei u. 
Bahnhof. Breslau: Auswärtige 
Bestellungen, jedoch nicht unter 
3 lassen, werden prompt er- 


edigt. 
Bestellungen erbitten fran- 
kirt per Stadtpost. 


Zum MWohnungswechiel 
empfehlen unſere Neuheiten für Möbelbezüge, 
Portieren und Gardinen, Teppiche in Nollen und 
abgepaßt in allen Größen, Tiſch und Bettdecken ꝛc. 


Wir haben uns in dieſer Saiſon ganz beſonders bemüht, eine reichhaltige 
Auswahl ganz neuer Stoffe in unſerem Lager aufzunehmen, die bei höchft elegantem 
Ausſehen und ſolider Qualität zu ſehr billigen Preiſen geliefert werden. 


„Toile Chinoise“, „Tolle natée“, „Tolle a volle“, Producte der neueſten 
Zeit — eignen ſich zu allen Zimmer: Einrichtungen im beſſeren Geſchmack ohne 
koſtſpielig zu ſein. Eine ſehr bedeutende Partie: 


80 Em. br. Möbel- Cretonnes beſter Qualität 


in guten modernen Muſtern, offeriren wir 


ä 1 Mk. 10. (11 Sgr.) u. 1 Mk. 20. (12 Sgr.) per Meter 


(regulärer Preis 1 Mk. 75 bis 2 Mk.) 


In dieſem Anerbieten liegt ein außergewöhnlicher Vortheil, und bitten wir 
unfere auswärtigen geehrten Kunden, welche davon profitiren wollen, moͤglichſt 
bald Muſterſendung zu verlangen. 


nAeltere Deſſins in Möbelftoffen und einzelnen Coupons, die noch zu Bezügen 
reichen, werden jederzeit bedeutend unter ihrem Werthe verkauft. 15037 


Die Handelsgeſellſchaft 


Adolf Sachs, 


Hoflieferant Sr. k. k. Hoheit des Kronprinzen, 


Ohlauerſtraße 5 u. 6, „zur Hoffnung“. 


Avis für Damen. 


Von meiner Einkaufsreiſe zurückgekehrt, empfehle die 
in Paris von mir perſönlich gewählten Neuheiten, 
heſonders 


Modell- Hüte 
(Virot, Lafitte etc.) 


in reichhaltigſter Auswahl. Treue Copien werden 
preiswürdig hergeſtellt. 


Gerstel, 


Schweidnitzerſtraße 5, Ecke Junkernſtraße. 


15050 


Kurzeja's Hötel 


(vormals Kalesse) in Tarnowitz 
wird dem reiſenden Publikum beſtens 
empfohlen. [1240] 


Photographien, 


die in grösserer Anzahl gewünscht 
werden, auch von Bildern, die nicht 
in meinem Atelier angefertigt wor 
den sind, {verfertige ich zu ausser- 
gewöhnlich billigen Preisen. Aus- 
wärtige Besteller erbalten von ein- 
gesandten Portraits Probebilder 
kostenfrei. a 2800 
5 r Nikolaistrasse 69, 

Adolf P ie 5 Breslau. 
reuß, Looſe 4. Kl. w. pr. % mit 
20 Thlr. zu kaufen geſ. Off. u. 

. L. Breslau poſtlag. Hauptpoſt⸗ 


Geſchlechtskraukheiten, 
Syphilis, weißen Fluß, Pol⸗ 
lutionen, Hautausſchläge beilt 
ründlich in kürzeſter Zeit obne 
ueckſilber. 3653 
Auswärtige brieflich. 5 
Dr. August Loe wenstein, 
Albrechtsſtraße 38. 


Breslauer Handlungsbiener-Infitut, 


m Monat April gelangen die Zinſen unferer a 
8 Weſel⸗Stiftung (betragend ca. M. 110 an zwei Mitglieder, 
Kaliſch Stiftung (betragend M. 33) 
Schreyer Stiftung (betragend M. 27) 
Lebrling zur Vertheilung 
am 15. April c. bei unſerem Bureau, Neue Gaſſe Nr. 8, einzureichen. 


Breslau, den 27. März 1876. Der Vorſtand. 


Verlorner Appetit wieder beschafft. 
Herrn Joh. Hoff in Berlin. Berlin, 8. Ja- 

munr 1876. Ihr vorzügliches Malzextraet hat 

sehr gut auf den Appetit meiner Frau gewirkt. 


Rob. Radziek, Königstr. 7. — Senden Sie mir 


Feil. von Ihrer #0 wohlthätigen Malz-Gesund- 
heits-Choeolade, 


auch von ren gegen den 
Husten wirkenden Brustmalzbonbons, Eckert, 
Cantor in Boyadel, ? 


(502 
Zu haben in Breslau bei S. &. Schwartz, Ohlauer- 
strasse 21, Ed. Gross, Neumarkt Nr. 42, Erich 
u. (arl Schneider, Schweidnitzerstrasse 15. 


En gros & en delall. En gros & en detail. 
Strumpf⸗Fabrik Gebrüder Loewy, Chemnitz, Filiale 
Bresiau, Ring 17, Becherſeite, empfiehlt ihr Special-Lager vom 
einfachſten bis zum hochfeinſten Genre in Strumpfwaaren und Trico⸗ 
tagen. Beſonders empfeblen wir die eingetroffenen Nouveautés in 
Strumpflängen in weiß und bunt aus beſter Eſtremadura zu De 
0 


für Syphilis 
„ ſaͤmmili brifpreifen. ] 
Dr. Ulrich % ce * 3 Fre in kürzeſter Zeit in unſerer Fabrik 5g el 


Krankheiten. Berlin, Oranienſtr. 42. En gros & en detall. 


En gros & en d 
Briefliche Behandlung. [1059] 


an einen in der Handlung 
eines Mitgliedes ſervirenden 
ewerbungen um aße Legate find bis fpäteftens 


— 
DE 


5 . 
8 x 


cite Beilage zu Re. 


Bekanntmachung. 


1. Das Königliche Hausfideicommiß⸗Amt Bodzanowitz im Kreiſe Roſen⸗ 
berg des Regierungs⸗Bezirks Oppeln, beſtehend in den Vorwerken 
Bodzanowitz, Wichrau und Warlow, 2 Meilen von der Kreisſtadt 
Roſenberg entfernt, mit einem Areal von 680,621 Hectaren, worunter 
559,058 Hectaren Acker und 82,920 Hectaren Wieſen nebſt dem vom 
1; Januar 1877 ab dazu gelegten Pielock⸗ oder Klepka⸗Teich von 
9,934 Hectaren; . x > 

„das Königliche Hausfideicommiß⸗Amt Neu Karmunkau im Kreiſe 
Roſenberg des Regierungsbezirks Oppeln, 1% Meile von der Kreis⸗ 
ſtadt Roſenberg entfernt, mit einem Areal von 197,987, Hectaren, 
worunter 164,723 Hectaren Acker und 28,156 Hectaren Wieſen nebſt 
dem dazu gelegten Forſtlande von ungefähr 94 Hectaren, 

ſollen entweder zuſammen oder jedes Amt für ſich auf die 18 Jahre vom 

1. Juli 1876 bis zum 1. Juli 1894 im Wege des öffentlichen Meiftgebots 

berpachtet werden. 

Das Pachtgelderminimum iſt für beide Aemter zuſammen auf 16,750 
Mark, für das Amt Bodzanowitz allein auf 13,200 Mark und für das Amt 
Neu⸗Karmunkau allein auf 3550 Mark und außerdem für das dem Amte 
Neu⸗Karmunkau zugelegte Forſtland, welches dem Pächter nach und nach, je 
nachdem es dom Holz geräumt iſt, übergeben wird, ein von dem Zeiwunkte 
der an ihn erfolgten Uebergabe jeder Parzelle zu entrichtender Pachtzins von 
6 Mark für Ein Hectar feſtgeſetzt. 8 

Die Pachtcaution beträgt für beide Aemter zuſammen 6800 Mark, für das 
Amt Bodzanowitz allein 5000 Mark und für das Amt Neu⸗Karmunkau allein 
1800 Mark Zur Uebernahme der Pachtung beider Aemter iſt der Nachweis 
eines disponiblen Vermögens von 168,000 Mark, zur Uebernahme der Pach⸗ 
tung des Amtes Bodzanowitz allein der Nachweis eines disponiblen Ver: 
mögens von 120,000 Mark, und zur Uebernahme der Pachtung des Amtes 
Neu⸗Karmunkau allein der Nachweis eines disponiblen Vermögens von 
48,000 Mark erforderlich. Dieſe Nachweiſe find ſpäteſtens 14 Tage vor dem 
Licitations⸗Termine durch ein Atteſt des Kreislandrathes oder auf ſonſt 
glaubhafte — 2 u ar 

u dem auf Montag den 

ng 24. April d. J., Vormittags 11 Ubr, ; 

in unſerem Geſchaftslocale, Breite Straße 52 in Berlin, anberaumten Bie⸗ 

tungstermine laden wir Pachtbewerber mit dem Bemerken ein, daß die Ver⸗ 
pachtungs⸗ und Licitations⸗Bedingungen, von denen wir auf Verlangen gegen 


Erſtattung der Copialien und Druckkoſten Abſchriften ertheilen, in unſerer Rath 


Regiſtratur während der Dienſtſtunden und, ſo weit ſie das Amt Bodzanowitz 
betreffen, ce dem Herrn Ober⸗Amtmann Sn in Groß⸗Borek bei 
Bodzanowitz und in Betreff des Amtes Neu⸗Karmunkau auch bei dem ders 
zeitigen Pächter Herrn Ober⸗Amtmann Goldfuß in Neu⸗Karmunkau bei 
Bodzanowitz, welche die erforderliche Auskunft an Ort und Stelle ertheilen 
und die Beſichtigung der reſp. Aemter geſtatten werden, eingeſehen werden 
können. Wegen der Beſichtigung des dem Amte Neu⸗Karmunkau zugelegten 
orſtlandes haben ſich die Pachtbewerber an den Herrn Regierungs⸗ und 
rſt⸗Referendar Grafen Bethuſy⸗Huc zu Biſchdorf zu wenden. [2436] 


önigliche Hofkammer der Königlichen Familiengüter. 


Schleſiſche Gas⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


In Gemäßheit der §8 27 und 34 des Statuts werden die Herren Actio⸗ 
näre zur dies jährigen ordentlichen General⸗Verſammlung auf 


Sonnabend, den 15. April c., Nach⸗ 
mittags 5 Uhr, 


in das Geſchäftslocal der Breslauer Discontobank Friedenthal & Comp. 
bierjelbft, eingeladen. [5064] 
I 


2 
Entgegennahme des Geſchäftsberichts, Genehmigung der Jabreörehnung 
und Bilanz, Gewinn - Vertbeilung und Ertbeilung der Entlaftung, eventue 
Wabl von drei Reviſoren ($ 35 des Statuts). 

Zur Theilnahme an der General: Verſammlung find nach 8 24 des 
Staluts diejenigen Actionäre berechtigt, welche ihre Actien bis ſpäteſtens den 


8. April c. 
bi der Breslauer Discontobank Friedenthal & Comp. hier oder 
bei der Breslauer Wechslerbank bier, 
unter Vece — nach 75 3 doppelt ausgeſertigten 
und i ichniſſes bint 
Selen be 2 Af lh 


Der Nufſichtsrath 
der Schleſſchen Gas, Actien⸗ Geſellſchaft. 


Für Freunde Karl von Holtei's! 


Soeben erschien: 


An Grabes Rande. 


Blätter und Blüthen 


auf langer Wanderschaft gesammelt 


2. Auflage. Geheftet 3 M. Gebund. mit Goldschnitt 4 M. 
um ersten Mal durch den Buchhandel zu beziehen. 
BEN f y · 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Zur Frühjahr ⸗Saiſon 


empfehle alle erſchienenen Neuheiten in fertigen Coſtumen, 
Negen⸗Paletots, Tuniques, Talmas und Fichus nach 
neueſten Modellen copitt. [5030] 

Schwarze 


Kleiderſtoffe in Wolle, carrirt und glatt. 
Cohen Nipſe und Grenadines, Gardinen, Möbel: 


ftoffe, Teppiche und Tiſchdecken zu noch nie dageweſenen 


billigen Preiſen. 5 
J. Ningo, 
Ohlauerſtt. 80, Vis-à-VIs dem weißen Adler. 


Telegraphen⸗Apparate und Batterien 
aller Art 


uductions⸗ te, clectriſche und pneumatiſche Haus⸗Telegra 
Inductions⸗ Apparate, cle N hehe 25 matiſche 9 50285 


Telegeaphen Lan Auſtal von Arnold Winkler, 
Schmiedebrücke 67, erſtes Viertel vom Ringe: 
Preisverzeichniſſe und Koſtenanſchläge gratis, Wiederverkäufern Rabatt. 


_ Alle Merten Küchen Möbel 


und Holzwaaren für complette Küchen: Einrihtung und Ausſteuer, ſowie 
Steigeleitern, Treppenſtühle, Tritte empfiehlt billigſt 0 4918 


Carl Feist, 


Haus- und Küchen⸗Magazin und Fabrik, 
Lange Holzgaſſe Nr. 2. 


— Een EP re 


—— 


149 der Breslauer Zeitung 


ger ung. n 
n unſer Fixmen⸗Regiſter ift bei 
Ns 3511 das Gloſchen — Fun 
Carl Kohn jr. 
bier heute eingetragen worden. [303] 
Breslau, den 24. Mär; 1876. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 

mögen des Kaufmanns 
Herrmann Grünthal, 

in Firma H. Grünthal zu Breslau, 

Nicolaiſtraße Nr. 69, iſt der Kauf⸗ 

mann Wilbelm Friederici hier 

zum definitiven Verwalter der Maſſe 

ernannt worden. 

Zugleich iſt zur Anmeldung der 
Forderungen der Concurs⸗Gläubiger 
noch eine zweite Friſt [304] 

bis zum J. Mai 1876 
einſchließlich 

feigeicht worden. 

ie Gläubiger, welche ihre Anſprüche 
noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen be⸗ 
reits belt bee ſein oder nicht, mit 
dem dafür verlangten Vorrechte bis 
zu dem gedachten e bei uns ſchrift⸗ 
lich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 1. T 1876 bis 
einſchließlich der obigen Anmeldefriſt 
angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 29. Mai 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Commiſſarius Stadtgerichts⸗ 
th d. Bergen im Terminszimmer 
Nr. 47 im 2. Stock des Stadtgerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen 
innerhalb einer der Friſten augemeldet 


haben. Wr 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer ar beizufügen. . 
eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke feinen Wohnſitz 
— muß bei der Anmeldung ſeiner 
rderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden der Rechts⸗ 
Anwalt Freund und die Juſtizräthe 
Lent, Korb, Krug zu Sachwaltern 


rz 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter ſind 
I. eingetragen 
Nr. 1461 die Firma 
J. Haberkorn 
u Myslowitz und als deren 
Jade der 


aufmann Zulius 
aberkorn daſelbſt, 


Nr. 1462 die Firma 


C. Müller 
zu Myslowitz und als deren 
1 der Kaufmann Carl 
üller daſelbſt, 
Nr. 1463 die Firma 
J. Jereslaw 
zu Beuthen OS. und als deren 
F die Ehefrau des früheren 
aufmanns Joſeph Jereslaw, 
ettel geborene Nothmann zu 
Beuthen OS., 
II. gelöſcht worden 
Nr. 1281 die Firma 
A. Swidzinski 
zu Kattowitz. 
Beutben OS. den 22. März 1876. 


Kgl. Kreis Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchaftsregiſter, wo⸗ 
jelbit unter Nr. 8 die Handelsgeſell⸗ 
ſchaft in Firma: 1718] 


Direction 
der Eliſen⸗Knappſchafts⸗ 
Bäckerei 


zu Ober⸗Heyduk bei Königshütte ein⸗ 
getragen iſt, tt, heut vermerkt worden: 
Col. 4. An Stelle des verſtor⸗ 
benen Geſellſchafters des Kaufmanns 
und Fabrikbeſitzers Friedrich August 
Kühn zu Goldberg iſt durch Erb⸗ 
gang und mit Zuſtimmung der 
übrigen Geſellſchafter deſſen Wittwe 
Dorothea Kühn, geb. Thamm zu 
Goldberg getreten. 
Beutben OS. den 23. März 1876. 
Kgl. Kreis Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmenregiſter iſt: 
I. die unter Nr. 17 9 


„Firma: ] 

„Friedrich Nabel zu Ohlau“ 

heut gelöſcht, und a 
II. unter Nr. 218 die Firma: 

„Wilhelm Hierſemann vormals 
Friedrich Nabel zu Ohlau“ 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Wilhelm Hierſemann zu Ohlau 
deut eingetragen worden. 

Oblau, den 24. März 1876. 
Kgl. Kreis-Gericht. I. Abth. 


Fur Breslau wird von einer alten 
preußiſchen Feuer ⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft ein thätiger Haupt ⸗ 
Agent unter günſtigen Bedingungen 


n 


Bekanntmachung. 

Heute iſt in unſerem Geſellſchafts⸗ 
Regiſter eingetragen worden, daß die 
Liquidation der Handels⸗Geſellſchaft, 
welche zwiſchen dem Kaufmann Louis 
Heinzelmann bier und dem Kauf, 
mann Robert Beyer jun. zu Brieg 
bis zum 3. Juni 1872 beſtanden, ibren 
Sitz hier gehabt hat und bei der Nr. 6 
eingetragen geweſen iſt, beendet iſt 
und daß alſo die Vollmachten der 
früheren Geſellſchafter zur Liquidation 
erloſchen ſind. [715] 

Namslau, den 25 März 1876. 


Königl. Kreis-Gericht. I. Abth. 


Concurs⸗ Eröffnung. 
Kgl. Kreis⸗Gericht zu Ratibor, 
I. Abtheilung, 
den 27. . 1 2 Vormittags 


r 

Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Jakob ag zu Ratibor iſt 
der kaufmänniſche Concurs eröffnet 
und der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 25. März 1876 
feſtgeſetzt worden. [716] 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Albrecht zu 
Ratibor beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 10. April 1876, 

Vormittags 11 Uhr, 

in unſerem Anwalts⸗Zimmer vor dem 
Commiſſar Herrn Kreis⸗Richter Lion 
anberaumten Termine ihre Erklärungen 
und Vorſchläge über die 1 — 
dieſes Verwalters oder die Beſtellung 
eines anderen einſtweiligen Verwalters, 
ſowie darüber abzugeben, ob ein einſt⸗ 
weiliger Verwaltungsrath zu beſtellen 
und welche Perſonen in denſelben zu 
berufen ſeien. 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 1. Mai 1876 


einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ftüden nur Anzeige zu machen. 
ugleich werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs » Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
ngten Vorrechte 
bis zum 1. Mai 1876 
einschließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
tellung des definitiven Verwaltungs: 
erſonals 8 
auf den 15. Mai 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Anwalts⸗Zimmer vor dem 
genannten Commiſſar zu erſcheinen. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. 0 
enjenigen, welchen ez hier an 
Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Geheime Juſtiz Rath Klap⸗ 
per, Juſtizj⸗Räthe Engelmann und 
Schmiedel und die Rechts⸗Anwälte 
Sabarth, Hoffmann und Kor⸗ 
pulus zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. 
Die Stelle eines Bau⸗Aſſiſtenten 
in bieſiger Commune iſt vacant. Ver: 
langt wird außer einer genügenden 
praktiſchen Durchbildung, Befähigung 
im Zeichnen und Veranſchlagen von 
Hochbauten, im Nivelliren und Plan⸗ 
zeichnen. Eintritt ſofort erwünſcht. 

Anmeldungen mit Angabe der 
Diätenforderung, ſowie Beſchäſtigungs⸗ 
nachweis, wo möglich unter Beifügung 
von Probearbeiten, nehmen wir b 
zum 15. April c. entgegen. [4973] 

Liegnitz, den 25. März 1876. 

Der Magiſtrat. 


Eine Lehrerin 


findet bei der hieſigen evangeliſchen 

Stadtſchule von Oſtern d. J. ab pro⸗ 

viſoriſche Anſtellung — Jahresgehalt 

825 Mark. — Bewerbungen ſehen wir 

bis zum 10. April c. entgegen. 

Oblau, den 27. März 1876. 
Der Magiſtrat. 


[717] 
Broſchüren über das Dr. Legab’fche 


geſucht. Offerten werden sub Ff. V.] Frauenelixir (betr. die Hebung der Bes 


Nr. 20 durch das Central ⸗An⸗ 
noncen-Bureau in Breslau, Carls⸗ 
ſtraße 1, erbeten. [5060] 


Opern bei Frauen während d. 8. g. 
m.) ſind gratis zu haben i. d. k. 55575 
Apotheke zu Bojanowo. 12041 


OT 


Mittwoch, den 29. Mit; 


Zur gütigen Beachtung! BE 
Meinen geehrten Geſchäftsfreunden zur Nachricht. daß ich mein 
Bildhauer⸗ und Stuck⸗Geſchäft von der 
Vorwerks⸗Straße 


nach der Neudorf ⸗Straße Nr. 63 


verlegt babe. Gleichzeitig zeige ergebenſt an, daß ich neben meinem 
bisher geführten Geſchäft auch eine Werkſtatt für Steinmetz⸗ Arbeiten 
und Grab⸗Denkmäler errichtet babe. [4954] 


William Weishaupt. 


En gros! En detail! 


Während des Jahrmarktes 5036] 
reichhalligſtes, mit vielen Neubeiten verſehenes Fabrik⸗Lager verbeſſerter 


Metall: Schreib: Federn 
und Federhalter. 


Mufterfortimente, _ 
45 perſchiedene Federn enthaltend, werden A 50 Pfg. abgegeben. 


Jules Le Clerc aus Berlin, 
Blücherplatz, Colonade 3, Nr. 1, 


Eingang Neuſche⸗ und Herrenſtraßen⸗ Ecke. 
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[4892] 56 a ND 


Breslau, Ring 45 (Nafhmarktfeite),1. Etage, empfehlen ihr reich ſortirtes 
5 en, Lüner, Het "u. 2 5 ecken, Eoend- 
chlaf⸗ u. Peredecken zu billigen, aber feſten Preiſen. 


Einfache und elegante schmiedeeiserne Garten- und Zimmer-Möbel 
empfiehlt dıe 


Wiener Eisen-Möbel-Fabrik 


in Breslau: Königsstr. 3 (Passage), vis-a-vis Riegner’s Hötel, 
dto. Bahnhofstrasse 22 (Locomotive). 

Obige Fabrik hält auch beständig Lager von den patentirten 
Sattelselbstgurtermaschinen von Steinbach & Co. in Wien. 
Illustrirte ermässigte Preis-Courante der Möbel, Beschreibungen 
des Sattelselbstgurters gratis und franco. 3 


Gewächshäuser, 


Glas-Salons und Fenſter von 
Schmiedeeiſen, 

prämürt 4692 

mit der goldenen Medaille % 

(Gartenbau⸗Ausſtellung) in Köln, 

empfiehlt das Special⸗Geſchäft von 


Schott, Matthiasſtraße 2 


Meine directen Sendungen von (3262 


Amerikanischem Mais 


ſind hier eingetroffen. 


Julius Neugebauer, 
Schweidnitzerſtr. 3435, „um rothen Krebs.“ 


H. Zukale's Handels: Gärtnerei, 
Kleinburgerſtraße Nr. 4, 


empfiehlt ſtarke Obſt⸗, Laube und Trauerbäume, Roſen mit ganz ſtarken 

Kronen, Weine, Beerenobſt, ſtarke Gebölze u. ſ. w., wegen W billig 

zu verkaufen. Ausfübrung aller Gartenanlagen. 3269] 
Zeichnungen und Anſchläge gratis. 


Prima Maſchinen⸗Treibriemen 


is von beſtem, eigens dazu gegerbtem Kernleder, oder genietet, 


empfiehlt in allen Breiten [1269] 


Die Lederfabrit 
von G. Philipp & Sohn in Oels i. Schl. 


Preis-Conrant wird auf Wunſch zugeſandt. 


um Erweiterungsbau eines größe 

10,000 Thlr. 3 ren vorſtädtiſchen Grundſtücks wer⸗ 
werden bon einem pünktlichen Zinfen: | den zur zweiten ſicheren Hypothek 8 bis 

zabler auf ein biefiges Fabrikengrund⸗ 10.000 Thaler unter vortbeilhaften 
ſtück innerhalb der Tat. Feuertare ger Bedingungen baldigſt geſucht. 7 
ſucht. Selbſidarleiher werden erfuct,| Selbſtdarleiber unter Chiffre B. 24 
ibre Offerten unter der Chiffre W.] Exped. d. Bresl. Ztg. 3242 


Z. 31 im Briefkaſten der 3% 
abzugeben. 2 4 a 
mpfpumpen, Malzquetſchen, Fei⸗ 

D len, Bauwinden = 1 plan 

zu verkaufen in der Fabrik Lehm 
damm Nr. 48 in Breslau. [4615] 


1 Geldkaſten von Eiſen 
mit 8 Riegeln billig Schuhbrücke 42. 
[2268] Scheppe. 
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Zauber⸗ 
Apparate! 
von 25 Pf. an bis 
15 Mark. Neueſte 
Preisliſten gratis. 
; Wilh. Bethge, 


Breslau, 
Markt⸗Halle I. 


Ein Vorwerk 
beſtehend aus Wirthſchaftshof 
und den erforderlichen Wirth⸗ 
ſchaftsgebäuden, mit ungefähr 
200 Morgen in einer Fläche 
um den Hof herum belegenem, 
guten Ackerland, ſoll von einem 
größeren Gute abverkauft wer⸗ 
den. Das Vorwerk iſt unge ⸗ 
fähr / Meile von einer 


77 Cbauſſee und eine Meile von 


einer binnen kurzer Zeit voll⸗ 
endeten Eiſenbahn entfernt 
und in einem wohlhabenden 
Kreiſe belegen. Nähere Aus» 
kunft ertheilt [1305] 


urek, 
Rechts-Anwalt in LLobſchütz. 


em Feines herrſchaftli⸗ 
ches Gut, Preis 25 Mile, in 


auf ein größeres zu vertauſchen. 
Peters in Görlitz, Krölsſtr. 21. 


Geſucht wird 


ein Ritterg., 500-1000 m. 
und ein Ritterg., 1⸗— 2000 Morg., 


un ſehr gutem Boden 
und guten in ggg Um 
2 7 erſuch [5063] 
©. Zadig, Breslau, alte Taſchenſtr. 1. 
Ein Gut bis 300 Morg. ſuche ich 
zu kaufen oder zu pachten. e 
Breslau, den 27. März 187 
von Collani, 
Vi.incenzſtraße Nr. 11, 1. Etage. 


2 hochfeine Villas 


in ſchönſter Gegend Sachſens, mit 
allem Comfort der Neuzeit, ſind auf 
ein Rittergut zu . bei 5 7 
baarer Zuzahlun 15054] 
Adreſſe P. 3599 Rudolf Moſſe in 
Görlitz. 


Ein herrſchaftl. Haus 


an der Bahn, 1 St. v. Schweidnitz, 


mit 177545 patkähnlichem Garten, iſt 


art 000 Thlr. zu verk. Feuertaxe 
E . Nah. bei Geisler, deslalt, 
Gartenftrabe 23E. 11225] 
Eine faſt neue 150561 


Dampfhammerſchmiede 
me Slemens'ſchen Gas⸗ 
ſchweißofen und 2 ausgezeich⸗ 
neten Hämmern ſoll zu günſti⸗ 


gen Bedingungen verpachtet eventua⸗ 
liter mit einem ee von ca. 6 Mor: 
gen berfauft werd 

Offerten 27 R. 2064 befördert 
Audelf Moſſe, Berlin SW. 


Inländische Fonds. 


WW N a tr 


hier, achtfenſtriges Haus, mit großer 

Einfahrt, großem Hof und Stallung 

ſoll ſchleunigſt verkauſt werden 
Sonnenſtr. 14 part. links. 13264] 


Für Mechaniker und 
Optiker. % 


Ein ſeit vielen Jahren be⸗ 
triebenes Geſchäft in guter 
Lage iſt Todesfalles wegen un⸗ 
ter günſtigen Bedingungen zu 
übernehmen. Gef. Offerten sub 

2729 durch die Annoncen⸗ 
N Eiyepition von Haaſenſtein & 
Vogler in Breslau erbeten. 


billiger. 


En lebhaftes Materialwaaren⸗ und 
Deſtillations⸗Geſchäft wird zu 
kaufen oder zu pachten geſucht. 

Gef. Offerten unter 8. 8. 78 an 
das Central⸗Annoncen⸗Bureau in 
Breslau, Carlsſtraße 1. [4746] 


* * 
Special⸗Magazin 
von Spiegeln aller Größen und Gar⸗ 
dinenſtangen eigener 50 8 1 

goldungen⸗Annahm 


Kupferſchwiedeſtraße 40.“ 138217 


Der [4174] 


Möbel⸗Ausverkauf 
6 Junkernſtraße 6 


wird zu herabgeſetzten Preiſen 
fortgeſetzt. 


6 Junkernſtraße 6. 


— ER ER REN nen 


Säleiftteine, Ketten, Drahtſtifte, 
Nägel Splinte, Holzſchrauben, 


Familien⸗Pomade, 


eine — ge gereinigtem Rinds⸗ 
mar 
in Krauſen & 40 Pf. zu haben bei 


15034 Oblauerſtr. 21. 


I Ditereier! | 


von Seife! 
nützlich, ſchön und billig, decorirt, 
bunt und einfache, à St 
9 Pf. an, à Dtzd. von 75 Pf. an. 
Wieder⸗Verkäufern e430 


R. Hausfelder’s 


an u. Toiletteſeifen⸗ 
Fabrik und Handlung 

Schweidnitzerſtraße Nr. 28, 

vis-a-vis dem Stadttheater. 


Schwefel ſeife 


von Camillo Kox in Meißen, 


empfing in friiher Sendung 


15033 Oblauerſtr 21. 


Böhmiſchen Kalk 


verſendet nach allen 
Bahnſtationen 


E A 


Biel Nenes!/Gaf- n. 2. Tanpilfänt 


Thore, Grabgitter ze. von Schmiede⸗ 
eiſen empfiehlt in 1 
8 das Special⸗Geſchäft von 


Mattbiasſtraße Nr. 28 a 


fabrizirte Pomade, 


‚Schwartz, 


IR 


Ein mn . braune 

ea —6 Jahre, Zug⸗ und 
e zu verkaufen. 

äheres Junkernſtraße Nr. 4 

im Speditions⸗Comptoir. 3263] 


2 Ponny, 


Schimmel, ſteben nebſt Bag und 
Geſchirr preiswürdig zum Verkauf. 
Dieſelben eignen ſich vorzüglich für 
Kinder zum Selbſtkutſchiren. 
Näheres zu erfahren auf dem 
Domi nium [4921] 


en 


Negierungs⸗Bezirk . 
Stellen-Anerbieten und 


N 


üd von 


barsügliche Zeint-Seife „u Ent: Geſuche. 

ernung von alle on 1 f : 1 
a de. en als 5 an Inſertionspreis 15 Mit 15 Mrkpf. die Zeile 
gelber aut, Finnen, Pickeln ꝛc., 

in Sioden & 2 und 50 Ji ee junge 


nalanderin, 


fein 2 et und auch der franzö⸗ 
ſiſchen Sprache mais: ſucht in 
— feinen Hauſe Engagement. 

Rah. durch Gebr. Siebe, Breslau. 


Für ein höchſt achtbares anſtändiges 
Fräulein ſuche ich Stellung als 
Verkäuferin in der Tapifjeries oder 
Kurzwaaren⸗Branche. 4881 
Näheres bei Richard Birner in 


‚Schwartz, || & 


15053 


Bien, e 8. Gerstel, Besen. 

Bühne, Fee grüne und Kohlen. u. 10 N Pee d 
e e Bitigk  netuufen eee kellner ſucht das Vereinsbüreau ſchle⸗ 
in Breslau. [4614] Patſchk au. 19 5 Re ee * 


de non by 
Sämmtliche Specereien, Backobſt, 
Wein, Meth, Liqueur, Eſſig, Sprit 
in anerkannt guter Qualität bei ſebr 
angemeſſenen Preiſen. [3205] 


. Zerkowski, 
Freiburgerſtr. 20. 


Steinkohlentheer, ES der Kunde» 
Hor br Steinkohlenpech, ſchaft . uu der 
05 2% Asphalt und Dachlack, Branche Vertrüut Rei⸗ 
Oeſterl iche Dachpap 8 2 3 
Holz-Cement, Deckpapier, ender wird bei autem Ge⸗ 
app- un olzcement- alt per fofort für eine leiſtungs⸗ 
orwaare Papp- und Hol t 


und Confecte 


empfiehlt in 1 En. bl 
die torei 3251] 


S. Weissbein, 


Antonienſtraße 34. 


Kartoffel ſtärke, 


Pact oder trockene, 
oſten 


Max Bartsch, 


Dres lau. 


Breslauer Börse vom 28. 
Inländische Eisenbahn-Stammactien 


Amtlicher Cours. und Stamm-Prioritätsactien. 
Prss. cons. Anl. . 104,90 bz Amtlicher Cours. 
do. Anleihe Br.-Schw.-Frb. |4 81,25 ba 
do. Anleihe.. 90, 75 B * ACDE. 34% | 1443,75 bz 
Bt.-Schuldsch. . N 93, 25 DE =. sr an do Bill ara 3 — 
e e 131 8 R.- U. -Eisenb 4 107,25 bz 
8 27 5 do. St.-Prior. 5 110 vzB 
; 10, 2 bzG B.-Warsch. do. 5 — 
Behl.Präbr, ‚alt 3 do. St.-A. — 
5 o. Lit. A. 3 Sun G 
do. altl. 97 8 Inländische Elsenbahn-Prioritäts- 
do. Lit. A. 4 95,15 @ Obligatlonen. 
ne 101,50 bz ai 4 91 B 
do. Lit. B. 3 F. 4 — 4½ 96 6 
P = Li. J. 4 — 
do. Lit. O. 4 1 588 I. 98,156 _ do. Lit. K. 4 | 89,40 ba 
N Y 10140 © Oberschl. Lit E.}8% | 85,75 G 
do. (Rustical). |4 I. 9540 B do. Lit. C. u. D. 4 92,50 bz 
do. do 4 IL 95,15 0 do. 1873 4 90,75 b« 
do. do. 4% 101,40 bzG do. 1874 4 98 etbaB 
Pos. Crd „Pfäbr. 4 94,65 bzB do. Lit. FE. 4 
Rentenb. Schl. 4 97,75 bzB do. Lit. G. 4 98,50 60 bzB 
do. Posener 4 = do. Lit. H.... 144 101 B 
Ben: Pr.-Hilfsk. 4 92,75 G do. 1869 5 103,50 etbs@ 
do, .... [4% 101 G reg 464 — 
seh, Bod.-Ord. 4 94,25 tä 15 bz do. Wilk.-B. 4 — 
do. 5 100,45 bz do. do. 5 1104 B 
ah Pr.-Pfäbr. 5 — R.-Oder-Ufer 5 104 B 
Wechsel-Course vom 27. März. 
rar 2 3 IXS. 42850 b 
E 2M. 168,50 6 
Ausländische Fonds. Beig ruckt. 5 
Amerikaner — 
aer Rente .|5 | 805 LondontT.öir.|8 37 kB, 2 biB 
est. Pap.-Rent, | 4 — ö 5 
do. Sib-Rent 4½ di B Juni, 20] Far 6464 i An 
do. Loosel860 |5 | — [61 b | Warsch.1008.R. |6_I8T. 265,30 bs 
n Wien 100 fl. 47 8. 175 bz 
40. Pfendbr. 4 — 9 1 
„do, 5 — fremde Valuten. 
Russ. Bod.-Crd. 5 — Ducaten ...... 
Türk. Anl. 1865 5 — 20 Frs. Stücke — 
Oestr. W. 100 fl. 175,20 bzB 
Russ. Bankbill. 


100 8.-R. | 266,30 bzB 


Berantwortliier Nedacicut: Dr. Stein. Drud von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich in Breslau. 


Dachpappen 


(Bütten-Tafel-Handpappen 
eigener Fabrik, sowie Rollen- 
pappen), welche mit nochnicht 
entöltemTheerimprägnirtsind, 


in Accord unter mehrjähriger 
Garantie zu soliden Preisen. 


Stalling & Ziem 


Comptoir: Nikolaiplatz 2. 


kauft Gk Ein gebrauchter, aber noch gut er ⸗ 
baltener leichter Wagen wird 

für's Land zu kaufen geſucht. 
Gef. Offerten sub P. 27 a 4 
der Breslauer Zeitung. 9] 


in Buchhalter für eine größere 

Ziegelei in einer Stadt Oberſchle⸗ 
ſiens, der ſchon in Ziegeleien gearbeitet 
und gute Referenzen aufzu weiſen hat, 
wird zum 1. April geſucht. Anmel⸗ 
dungen nebſt Zeugniſſe und Gehalts⸗ 
anſprüche sab J. X. 1996 befördert 


faͤhige Cigarren » Fabrik zu 


engagiren geſucht. 
Offerten sub H. 3083 an Nu; 

dolf Moſſe in Breslau ein⸗ 

zuſenden. [5068] 


Ein junger Mann, 
der die Handelsſchüle befucht, mit guter 
Handſchrift, ſucht in er ren 
UNE EN. tellung. 

Offerten bittet man sub E. 92 
im Brieft. der Bresl. Ztg. niederzul. 


Bedachungen 


14697] 


reslau, 


(335 
März 1876. 


Ausländische Elsenbahn-Aetlen und Prioritäten. 
Amtlicher Cours. Nichtamtl. Cours. 
Carl-Ludw.-B.. G 


— 8 
Lombarden ... 179 bz ult. April 178 bz 
Oest. Franz - Stb. 474 bz ult, April 471 bz 
8 


do. 


Den 


inn 


4. 
2 
E 
* Ne 


Centralb.-Prior. | 
— — :]»2:::—ꝛn B —— — 


Bank 

Brel. Disconteb.| 4 62,25 B | 
do. Maklerbk. 4 — 
do. M.-Ver.-B. 5 
do. Wechsl.-B. 86, 50 d 
D. Reichsbank 17 157 B 
Ostd. Bank fr. 
Sch. Bankverein 1 82, 25 B 
do, Bodenerd. 4 96,25 B 

2803278 bz 


EuEEEEE 


do. Vereinsbk. 4 „50 bz 
Oesterr. Credit 4 ult. April 278876 b 
Bresl. Act.-Ges. 

für Möbel 
do. de. St.-Pr. 
do. Börsenaet. 
do. Spritaetien 
do. Wagenb.G 
do. Baubank . 


2 


81 


a 
5) 
B 
F 
> 
3 
& 
3 


1111181181 


9 — Cement 
Schl. Feuervers. 
do. Immob. I. 
do. do. I. 
do. Leinenind. 
do. Zinkh.-A. 
do. do. St.-Pr. 
Sil. (V. ch. Fabr.) 
Ver. Oolfabrik. 4 
Vorwüärtshütte. 4 


2 
8 
0 


85,75 0 


X 


rad 


„„ 
& 
SEIFRII gel 
uw ao 


Nudolf Moſſe, Berlin SW. [4831] Ale, Haus bälter und Kutſcher wird 


1 Ste Se 10800 = . db ü. ichs 
a geſucht. 
— — en Inſertionspreis 15 eis 15 Arkpf. die Zeile. 
Berlinerſtr. 19. 3265 


Oderſtraße 1 


iſt die zweite 4 beſtehend aus 

ſechs Zimmern, Küche, Entree und 

Nebengelaß, per 1. Juli c. zu verm. 
Näberes daſelbſt beim Wirth. 


Zu vermiethen 


iſt eine erſte Etage (Schubbrüde), be⸗ 
ſtehend aus 4 freundlichen Zimmern 
und Nebengelaß 10 Piecen) mit — 
einrichtung zum 1. Juli. 3254] 
Näheres Schmiedebrücke 56IIL 


Ohlauufer 22 


ſind elegante, geſunde Woh⸗ 
nungen mit allem Comfort, 
auch Gartenbenutzung, ſofort 
oder ſpäter zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt. 13271] 


n zmiethen „gend 


Ein Bautechniker, 
der bereits 6 Jahre bindurch größere 
Berliner Baugefchäfte ſelbſtſtandig 
leitete und mit allen ins Baufach 
ſchlagenden Fächern ſowie mit der 
Buchführung vollſtändig 5 ift, 
ſucht ſofort Stellun ag. Gef. Offerten 
bittet man unter Nr. 26 1 der 
Expedition der Bresl. Ztg. abzugeben. 


Für die Zeugſchmiede⸗Werkſtatt 
eines Nlederſchle ſiſchen Huͤttenwer⸗ 
kes wird ein umſichtiger und erfahrener 


Meiſter geſucht. 


Gef. Offerten — Angabe von 

9 en sub J. Z. 1896 befördert 

olf M Moſſe, Berlin SW. Ne 

— welche mit Ofenartikeln 
vertraut find erhalten den Vorzug. 


Ein Stuhlmacher, 


der in feinem Handwerk recht tüchti Juli cr. eine obnung von 
iſt, wird als Werkführer für eine — 3 immern nebſt Zubehör, in der 
wärtige Stublfabrik verlangt. Nur Nabe des Ylgigen Polizei: m. 
tätige, durchaus nüchterne Stuhl- Offerten erbeten unter P. S. Nr. 56 
macher⸗Geſellen, die recht gute Führung | in die Expedition der Schleſiſchen em Bei 
durch Atteſte nachweiſen können, wollen tung. 32671 


ihre Adreſſen unter P. M. 30 in der D qs Das Geſchäfts⸗ Local 


Paradiesſtraße Nr. 40 
* 5 — ne a den ganzen Parterre⸗Räumen it 
* per 1. April c. anderweitig zu vermie⸗ 
Ein Färber gehilfe then. Nah daſeldſt beim Hausbälter 
für Kleiderfärberei 10 Oeldruck 


oder 2 Wirth, wohnhaft Zimmer 
kann dauernd gute a er: ſtraße 21, 2. Etage. 13663 


Expedition der Breslauer 882807 
abgeben. 


halten bei [1303 triegauer Platz 5/7 find große 
A. Sieburg in Poſen. . S Fabrikräume, Remifen, Lagerplätze, 

hb rr eagerbsden und herrſchaftliche Woh⸗ 
— A uagen bald oder per Johanni d. J. 
Err | zit bermiethen. Näheres bei Ferdi 


nand London, Junkernſtraße 12. 


Zu vermiethen: 


f 1 Wohnung i im 3. Stock, 
ort oder per li 
ies e Mark a e. beziebbar. 


8 
ſtraße 7, bei dem Beſitzer ra Sa Br 


Haushälter. 


Ein erſter, nüchterner, zuver 
läßiger Haushälter, ſowie ein 
—— aushälter, der das 
hren gut verſteht, kann ſofort 
bei mir eintreten, ebenſo ſuche 


ich einen tüchtigen Kellner ⸗ 
burfcen. [5057] Geſucht per Johanni 
W. Speer, eine Wohnung von 4 geraumi — 
Hotelbe ſitzer Zimmern nebit Beigelaß in guter 


gen für 500 Thlr. jährlich unter Cbiſfre 
. 29 an die Exped. d. Bresl. Ztg. 
Alte Sandſtraße Nr. 14 
ſind zwei Wohnungen 5 Preiſe von 
120 Thlr. und 150 Thlr. per 1. Juli 
d. J. zu permiethen. Näheres daſelbſt 
im Gewölbe des Conſum⸗Vereins. 
Gi ker Wohnung (Villa), 
Monbauptſtraße 4, Hochparterre 
und Souterrain, mit allem Comfort, 


Ein u Lehrling Stallung, Wagenremiſe, großer Gar⸗ 


von auswärts 
Specereigeſchaft — far 22753 vn ie re, 


B 
F. Weiß, Vorwerksſtraße 15. | r — 
ge Beate win] Sommerwobnungen, 


ür ein hieſiges Bankgeſchaft wird 
F 5 5 Minuten von Deutſch⸗Liſſa entfernt, 
ſind mit Gartenbenutzung zu ſoliden 


ein Lehrling geſucht. Selbſtge⸗ 

Iüriebene Offerten wolle man unter des ermieiben bei h. Nudel 
zu v ei udo 

in Gelsſchmled den. [3218] 


1 7 B. C. 28 in der Expedition 
der Bresl. Zeitung abgeben. [3266] 
In den der Schleſiſchen er 1 2 Atier-Oeſalſcchaft 
Taeger, Säufern, . tal) Nr er H 0 3 10 — 
elegraphenſtraße onn a ind no edene 
Aufs Be ( reife von 900 bis 4800 Mark 
ähere Auskunft wird Muſeums⸗ 
lt. 15062] 


in Beuthen Oberſchl. 


ein unverbeiratheter Mann, mög: 
Bar ausgedienter BESTER geindt. 

Offerten unter K. 8 an die il 
der Breslauer Beitung, [1255 


Verkaufs ⸗Localitäten zum 
pro Jahr zu vermiethen. 
ſtraße Nr. 9, parterre, ert 


Preise der Cerealien. 


Feststellungen der städtischen Markt- Deputation. 
Pro 190 Kilogramm. 


Waare feine mittle ordinair 
M. Pt. N. Pf. M. Pf. 
W Wenner... 20 1011850116 30 
Felder 19 1011750116 — 
, rennen. 16 70115 — 1410 
„ 16 50114/2012 40 
oralen een 17 80115180115 — 
nn ann 2050 11911590 
— 
der von der Handelskammer ernannten Commission 
"ar Pegel hene der Marktpreise Ir 71 und Rübsen. 
0 100 Kil Kilogramm ne 0. 

M. Pf. M. Pf. M. P 

E „ „ 28 25 | 25 | 50 120 

Winter.Rübsen Re . 27 — 124 — 20 
Sommer-Rübsen 9565 n 26 501241 — 20 — 
otte nk kb 24 — 122 191 — 

Schlaglein eee e. 27 — 125 | — 121 


Eleesaat, rothe, ordindf te mittel 55—58, fein 61—64, 
Klees 65—71, mittel 75—80, fein 86-91, 
aat, weisse, 3 2 80, 
— —- — 


Heu 3,80—4, 20 pro 50 Kilogramm. 
Roggenstroh Al, 1,00—12,00 * nie pro Schock & 600 Kilogramm. 


ge für den 29. März. 
Roggen f 147, Weizen 185 3 85, Gerste —, Hater 164. 
Raps 300, Rüböl 58,50, Spiritus 43 30. 


— — 


Börsen-Notiz von Kartoffel-Splritus. 
Pro 100 Liter & 100 f. Tr Tralles loco 42,50 B, 41,50 G. 
Zink unverändert, 


ä 


